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CarlFriederich Behrens

Neise durch die

Hud- Lander
undumdie

Welt/
worinnenenthalten

Die Beschreibung von den
Canarischer und Salz - Insuln,

Brasilien , der Straf Magellanus undLamer-

Kuste , Chili , und neuentdeckten Infuln

gegenSüden x.

Dergleichen , von den Moluckischen

Insulnund verschiedenenPlagen inAsia
undAfrica,

Als auch von ihrenEinwohnern,Lebens-Art,

Policey,Handel, Wandel und Gottes-

dienst 2c. gehandelt wird .

Nebst einer accuraten Charte der

gankenWeltund andernKupffern.

Franckfurt und Leipzig, 1737.





Vorrede.

Geneigter Lefer.

Je Schicksaale, denen die

Menschen unterworfen ,

✔✔sind nicht von einer Art;

und es hat der Vorsehung unsers

GOTTES gefallen , einen

jeden nach besondern Wegen,

alle miteinander aber , wunder

bahr zu führen. Es ist hier,wie

noch in andern Dingen/ kein An-

sehen der Person ; wie sich denn

der Vornehmste eben so wol, als

der Geringste, dieser Regierung
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Vorrede.

unterwerfen , und sich alles das

gefallen lassen muß , was dieselbe

über ihn beschlossen hat.

Ich bin nicht willens , diesen

Sak ins besondere auszuführen ,

ich laſſe mir vielmehr genügen/ei-

nen jeden auf seine eigene Erfah

rung zu weisen : als welche ihn

genugsamüberzeugenwird,daßihn

die göttliche Providenz von Ju

gend auf , biß in sein Alter wun-

derbahr gefuhret , und so wol in

bösen alsguten Tagen mächtig er-

halten hat.

iWas mich anlanget / habe ich

davonso viel überzeugendeProbe,

daß ich nicht ohne innerliche Rüh-

rung auf meinezurückgelegteJahs

re und in denselben mir begegneten

Glucks-
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Votrede.

Glücks -und Unglucks-Fälle sehen

kan. Der groſſe GOTT hat mich

gewiß sowunderbar geführet , und

aus so vielem Elend , auch dem al-

le Augenblick oft zu erwartenden

Tode/ selbsten errettet, daß ich ihn

nicht genugsam davor dancken

kan.

Es ist wahr , das Leben der

Menschen ist / wenn es auch am

allerbesten , mit tausend Mühsee,

ligkeiten umgeben : es ist aber

auch wahr , daß wol das meiste

Elend und der groste Jammer

diejenigen zu treffen pflege / die

sich weiten Reisen /besonders aber

auf der See, anvertrauen mus-

fen.

Denn hier wird man allenEle-

X3 men-
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Votrede

1

und vonmenten ausgeseket ,

denselben auf allen Seiten bes

stritten. Von oben istist die in die

allergroste Bewegung gesente

Luft, welche erstaunender Heff-

tigkeit auf das Schiff los stóf=

set , und die Meeres- Wellen der-

gestalt empor hebet , daß man den

Untergang alle Augenblicke be-

fürchten muß.

Ferner wird man nach Beschaf

fenheit des Climatis , von der

unerträglichen Sonnen-Hize der-

gestalt ausgezehret ; oder von der

Kälte so erstarret , daß man / den

sonst fürchterlichen Tod / vor sein

gröstes Vergnügen zu halten sich

nicht entbrechen kan. Hunger und

Durst plagen die Schiffende nicht

fel



Vorrede
4

felten:Denn der von weitenReisest

und vielen Arbeiten ohnedem

abgemattete Corper , kommt

auf eine recht Erbarmungs-wür-

DigeArt.

Und was sag ich von dem noch

übrigen Elend , welches die

See Fahrenden zu begleiten

pfleget ! Es ist ja genug gesas

get , wenn man nur dis einige

meldet : Daß zwischen dem Tod

und Leben der See . Fahrenden

kein andere Schied - Wand ,

als etliche Bretter , zu finden

So groß aber die Gefahr seyn

mag; so groß ist gegentheils

VerzX4
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Vorrede.

Vergnugen / welches man über

die ausgestandene Mühseeligkeis

ten hat. Dennes bleibet doch das

bey , daß das Andencken gluck

lich überwundener Arbeit , allez

zeit mit einer Freude verknupf-

fet sely. Wie ich mich denn auch

nicht wenig erfreuete , wenn ich

bedencke , daß all mein Elend

durch die Gnade GOttes gluck

lich überwunden worden...

Und diese Freude wird um ein

merckliches vergrössert / wenn

ich mich aller deren Dinge erin-

nere , die ich bey dieser meiner

Reise wahrgenommen und gese-

hen habe.

Ge
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Vorrede.

Gewiß , einen Liebhaber der

Wercke unsers Schöpffers muß

eszum allergröstenVergnügenge

reichen, wenn er so verschiede

ne Länder , und derselben Be

schaffenheit , die sich in denselben

befindende Menschen , derselben

Sitten und GOttes - Dienst;

ferner die unbeschreibliche Menge

von den Geschlechten allerhand

Creaturen die sich auf der Erden

und im Wasser , nach eines jeden

Landes Beschaffenheit, befinden/

sehen und erblicken kan.

Ja ich getrauete mir mit der

Warheit zu sagen , daß eine eis

nige Betrachtung eines neuen

Landes , das wir gesehen , alles

Elend vergessend gemacht hatte.

:
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Vorrede.

1

t

Es ist aber dieses das einige

nicht , welches den Seefahrern

ihre Verdrüßlichkeit versüssen

kan ; es ist noch etwas anders,

nemlich der ungemeine Nußen,

den dergleichen Reisen im gemei

nen Leben gewähren ; und daß

sie also auch ein nußliches Mit-

glied menschlicher Gesellschafft

seyn können.

Von dem ich aber weiter ge-

genwärtig zu handeln nicht geson

nen bin ; weil ich dem geneigten

Leser mit einer langen Vorrede

nicht beschwerlich fallenmag. Ich

will demnach nur noch von diesen

Bigen , die ich dem geneigten

Leser zu überliefern die Ehre has

be,



Voroede.

be , nur in so viel melden , daß

sie meine Reisen , die ich , durch

GOttes Gnade in die Sud-Lan-

der und um die Welt gethan , in

ſich enthalten, ens

Ich habe dieselben nach allen

Umständen und mit aller Warheit

beschrieben , und alles das , ob

ſchon in möglichster Kurze , ab

gehandelt , was ich, aufdieser mei

ner Reise in allen denjenigen Rei-

chen , nemlich den animalischen,

mineralischenund vegetabilischen,

angetroffen, und mit Augen selbs

sten gesehen habe.

Es ist dabey noch ein-und an

ders von andern Curiositäten an-

gehänget worden ; welche nicht

miß.



Vorrede.

:

mißfallen werden ; wie solches al-

les aus dem Register , das ich

beygefuget habe , zu ersehen seyn

wird.

Ich lebe inzwischen der gefi-

cherten Hoffnung, es werdevie=

len, die sich an den Wercken un-

sers Schöpffers zu ergoken oder

sonsten die besondern Schicksaa.

le ihres Neben Menschen zu ih

rer Erbauung/ zu lesen pflegen,

diese meine kurz - gefaßte Rei-

se - Beschreibung zu gleichen Ab-

sichten dienenkönnen ; welches zu

meiner Confolation nicht wenig

beytragen.
beytragen. Diese Bogen aber

sehr nußlich machen wird .

Wel



Vorrede.

Welche sodenn erst ihre rechte

Absicht werden erreichet haben,

wenn sieuns durch dieVorstellung

der Schicksaale eines Menschen,

auf die allweise undgutige Pro-

videnz des Himmels , durch die

Beschreibung aber so mannigfål-

tiger Creaturen , aufdenSchöpf-

fer selbst führen können , den

wir nicht besser , als aus seinen

Wercken/ erkennen lernen ; und

so werden wir denn auch in diesem

Stuck unserer Pflicht und Schul-

digkeit ein Genügen leisten, wel

che darinnen bestehet , daß in al-

len unsernHandlungen der Name

GOttes gepriesen werde. Dem

ich auch vor alle mir erwiesene

६
Gna-



Vorrede.

Gnade und Schuß demuthigen

Danck biß an mein Ende abstats

te , und mich übrigens desgeneige

tenLesersWolgewogenheit re-..

commandire.

DerAutor.

Die



RRRRRRRRA AARRRR:

PPPPPPP:P:PP

Die I. Abtheilung.

I

Welche von des Auctoris Reisen

durch Europa, und der Art und Wei-

se handelt , wie er zu seiner See

Reise gelanget.

Je Begierde und Luft fremde

Länderzubesehen, hat mich bes

reits in 13. Jahr meines Al-

ters augetrieben mein Vatters

land zu verlassen , und mich

nach Anclam in Pommern/

zu meinerGroß-Mutterzu ver

fugen/ allwo ich mich auch in die s. Jahre,

bis zu ihren Absterben aufgehalten habe.

Vor dar gieng ich wieder nach Hause, nem

lich nach Mecklenburg, allwo ich gar deuts

lich merkte, daß ich zwar den Ort , aber

nicht das Gemuthe verändert håtte , als wel.

ches noch immerfortzu nichts als weitenReic

sen zu Wasserund zu Lande inclinirte. Die

Meinigen suchten mich zwar auf alle Weise

von der Seefahrt abzuhalten ; und stellten

mir zu dem Ende vor, wie unglucklich es un

fererA



12 Reise durch dieSüdländer

serer Famille zu See ergangen , da meiner

Mutter Vatter als ein Schiffs -Capitainmit

noch andern Schiffen, desgleichen der Muts

ter Bruder in eben der Qualität in Dien

ften des Königs in Dannemarck , und noch

andere Freunde, auf der See umgekommen

wåren; allein alle diese Vorstellungen kuns

tenmein Gemůthevon der so tief eingewur

zelten Neigung nicht abkehren, ich blieb viels

mehr bey dem Entschluß , mich der See an

zuvertrauen, und gienge also Anno 1713. von

Rostock nacher Lübeck ab , von dannen

aber wieder nacher Mecklenburg zu Lande

zuruck, von diesem Orte begab ich mich nach

Rönigsberg in Preussen, allwo ich bis ins

4te Jahr verbliebe. Ich reisete von dar

durch Lurland , Lieffland nach Peterburg

zu Lande. Nahme auch eben diesen Weg

wieder zuruck , bis auf Elbing und Danzig,

von dannen wolte ich zwar nach Copenbas

gen : es geluckte mir aber damahls wegen

Der grossen Unruhe zwischen denen mehresten

See Puissanzen gegen der Kron Schweden

nicht. Denn damahlen , als 1717. die Ens

glische , Holländische , Rusische und Danis

sche Flotten in der Ost See sich befanden:

so liesen sich doch Schwedische Capers in der

See hin und wieder merken; wie denn wurk-

lich dergleichen Capers auf der Fahrt von

Danzig auf uns stieffen, welche das Schiff,

worauf ich mich mit 2. Ni-subergischen Paf-

fagieren



undumdieWelt. 3

fagieren befande, nebst mehren andern su

Calmaer in Schweden aufbrachten. Wir

blieben allda bis Jhro Majeståt CAROLVS

XIIte , welcher damahlen in Schonen residirs

te, uns einen Passport ertheilet , vermittelst

welchenwir, nach unserm Vatterlande zu reis

sen, die Gnade und Erlaubnus erhielten.

Der eine Reiß-Compagnon , welcher von

Nurnberg war, hies Adam Bråmer/ wel

chen ich deswillen hier erwehne/weil ich nicht

nur damahlen , sondern auch nach dem einen

sehr guten getreuen Freunde an ihm gesun

den. Wie ich denn herzlich gern gewunscht

håtte,seinerCompagnie ferner beyzuwohnen;

da es aber die damahlige Gelegenheit nicht

anders leiden wollen , haben wir uns geschie

den; und gienge also ein jeder seinen Weg.

Was mich anbetrifft, begabe ich mich auf

viele und schwere Reisen ; wie ich denn einer

Reise um die Welt mit beywohnen müssen,

wovon bereits ein kleines Tractåtgen heraus

gegeben , welches ich obgedachten meinem

guten Freund Herm Kramer in einem

Sendschreiben zugesandt, mit dem Verspre.

chen, so bald es möglich von meinen Reisen

eine weitere und vollständigere Nachricht zu

geben. Und diesem meinem Versprechen

will ich nun nachkommen , und dem geneig

ten Leser eine kurze , aber doch hinlängliche,

Beschreibung , von allen dem , was ich aus

A 2 mei

1



Reise durch die Südländer

meinem Reisen durch GOttes Gnade erfah

ren, geben.

Ich verliese also meinen wehrten Fround,

und gienge nach Schweden, von dannen

nach Dannemarck / Hamburg , Gannos

Der/ Osnabruck , Münster , und endlich

nach Holland. Allda horete ich von einer

ungewöhnlichen Expedition nach den Sud

ländern. Ich bekame sogleich Lust, dieser

Expedition mit benzuwohnen , und war mir

sehr lieb, daselbst einen guten Freund, Nah-

mens CasparScherer, aus Zurch geburtig,

antraffe, der mir durch seine Recommenda-

cion an den Admiral Herm Jacob Rogge-

vvein so viel erwarb, daß derselbe mich als

Sergant oder Commandeur von der Milik

bey der West IndischenCompagnieannahme.

Dieser Herz Roggevvein war von Geburt

einSeelander , oder aus der Provink See-

land , ausTenfer; dessen Herz Vatter see

liger Anno 1669. ein Memorial an die ge-

octroirten West Indischen Compagnie ein

gegeben hatte , um das Sudland zu entde

cken; worauf auch damahlen die West . In

dische Compagnie 3. Schiffe equippiret.

Weilaber damals die Unruhen zwischenHole

land und Spanien waren , ist diese Sache

wieder stecken geblieben. Man sagte, daß

dieser Herz noch vor seinem Ende seinen

Herrn Sohn ermahnet, dieses Deffein aus:

zufuhren , welches er ihm auch versprochen
und

1



undumdieWelt.

und redlich gehalten hat. Denn ob sich

schon derselbe nach seines Herrn Vatters

Tod auf die Studia appliciret hatte, und als

Justiz Rath nacherIndien abgegangen war:

so übergabe er doch nach seiner lekten Re-

tour A. 1721. ein Memorial an die West-

Indische Compagnie, in welcher er sich auf

seines Heren Vatters A. 1669. übergebenes

Memorial bezoge. Es geluckte ihm auch,

also, daß die Compagnie drey Schiffe equip-

piren liese, als den Arnentoder Adeler mit

111. Mann 36. Canonen, das Admiral-

Schiff, worauf ich mich befande, comman-

dirte Jobon Koster; Tienhoven 100. Mann

28. Canonen,commandirteJacob Bauman;

Die Africanische Galley 60. Mann 14. Cas

nonen, commandirte Heinrich Rosenthal; al-

le dreywol montirt und mit Proviant verse-

hen. Und mit solchen Schiffen tratten wir

unsere Reise in GOttes Nahmen nach den

Sudlandern an, welches geschehen den 16.

Julii 1721. da wir von Amsterdam nach

dem Terel uns begaben, allwo wir auch

nach Verlauff von 36. Stunden gluck

lich angekommen

find.

A
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6 Reisenach denSüdländern

:

Die II. Abtheilung.
7

Betreffend unsere Reise von Te

rel bis an die Insul Tene-

riffa.

Achdem wir uns mit allem versehen

hatten : giengen wir aus dem Haven

vom Tepeld. 1. Aug. 1721. mit vie

len Schiffen unter Segel , und sahen des

andern Tags die Hofden , oder zwen forder.

sten Spiken von Engelland und Franck

reich, der Wind lieff uns contrair , so daß

wir ben 3. Tage im Canal oder Durchflus

zwischen Franckreich und Engelland zuges

bracht , und bald nach der einen bald nach

der andern Kusten überlegten. Endlich fa-

voriſirte uns der Wind etwas , so , daß wir

auf das Abgehen der Grunde kamen. Die-

ses ist ein Zeichen daß es tieffer wird, und

daß man in die Spanische See kommt.

Manmuß auch den rechten Canal wol mer.

ken, damit man nicht in dem andern gelan-

get , wo man leicht Schiff und Gut , ja sein

eigenes Leben veliehren kan.

Nun stellten wir unsern Cours Süd-west,

um die Hihe der Barbarischen Råste zu

erlangen, bekamen aber in derSpanischen

See einen entseglichen Sturm aus denWe-

ſten,
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i

sten,so, daß wir meinten unser Schiff wur-

de brechen. Es war demnach die Gefahr

ziemlich groß , doch noch grösser bey stillen

Wetter, denn es wolten sich die hohen Wel-

len ben einer baldigen Stille sogleich

nicht legen, welche die Schiffe so hefftig bes

wegen, daß sie zu Zeiten nicht allein Ma

sten und Stangen , oder das obere von den

ersten Mast-Korb , als zweyten Mast - Bau-

me, verliehren , sondern wol gar brechen,

und also untergehen müssen. Wie denn bey

einer solchen Bewegung des Schiffes faft

kein Mensch capabel zu stehen ist , vielweni

gerwas thun kan. Denn die Bewegung ist

so starek , daß wenn man sich nicht feste hålt,

wird manvon einem Ort zu dem andern ge

worffen , daszu Zeiten Armund Beine kostet.

Somuß man sich auch vorsehen , daß nicht

durch die Stucke von dem zerbrochenen

Mast Baum die Kopffe beschadiget worden.

Uns brach die Vor und Kreuk-Stange (ift

von dem hintersten Mast-Baum) nebst der

grossen Rah- oder Quer-Holz, wo das grof-

se Maft-Siegel war , entzwey , wobey piel

Leute verwundet , und bey nahe unser Boht

* mit losgegangen wäre. Wenn dieses ge-

schehen ware , so hatte es das Schiff von

oben entzwey geschlagen und wåre kein Ret-

tens gewesen. Endlich nach zween Tagen

dieser Stille legte sich die hohle See von Zeit

zu Zeit , und der Wind nahm zu, so daß

das
A 4



8 Reise durch dieSüdländer

:

das Schiffwas fester lag , und wir Gelegen-

Heit zu zimmern funden, um unsere zerbro

chene Sachen wieder im Stande zu sehen:

Es ist demnach im Sturm sicherer in der

Spanischen See als in der Stille welche

auf dem Sturm folget ; die Ursache, dasi es

bey einen Sturm in der Spanischen See

nicht so gefährlich als in der Nord- und Ost-

See, obschon die Wellen wol zehenmal hd-

her gehen , bestehet in der unausforschlichen

Tieffe dieser See. Dennman hat wol eher

ganze Schiffe voll mit Stricken oder Loht

leinen dazu gebraucht, nemlich Million tau-

send Klaffter, um zu sehen, ob kein Grund

zu finden, alleine es ist noch niemand der ei-

nen Grund finden können. Dieses verursa-

chet daher, daß die Wellen sehr langsam ge

hen, und wenndieses in der Spanischen See

nicht wäre , wurde man nicht capabet seyn

Dieselbe zu befahren. Daß aber die Tieffe

DieUrsache ist, siehet man gleich bey den Auf-

gehen der Grunde, oder wenn man sich

demKanal nåhert, denn alsdenn gehen die

Wellen viel geschwinder , und kan man da-

selbst bey einem harten Sturm viel eher ein

Schiff verliehren als in der Spanischen See

selbsten. Eben die Beschaffenheit hat es

auch , wenn man durch den Trechter fåhe

ret , daß ist eigentlich die Scheidung von

derSpanischen und Nord-See, allda es

denen See -Fahrern wegen der hohen und

ge
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geschwinden See sehr bange ist Wir hat

ten ein Zeitlang gut Wetterund sehr schonen

Fortgang , stellten unsern Cours W.SW.

nach den Renarischen Insulen, sahen auch

manches mal mit Verwunderung eine grosse

Menge der fliegenden Fischen , welche auch

theils in unserSchiff kamen , nebst vielenBi

ner und Albacores ; diese Fische halten sich

gerne bey den fliegenden Fischen auf , weils

len sie ihre Nahrung von denselben haben:

ich habe selbstAlbacoresgesehen, die 6. fliegen-

de Fische in Leibe hatten , die zur Speise taug

lichwaren. Der fliegende Fisch aleichetmeh

rentheils einem Hering , hat Flügelwie uns

gefehr eineFledermaus , alleine schonvonGe

schmack; die See- Leute nennen ihn wohl den

König der Fische , wegen seines angenehmen

Geschmacks, Biner ist ein Fisch vonungefehr

11. bis zwenSchuh lang mit grauen Streif

fen, länglich , hat einen Kopff fast als ein

Brachsem, doch was spiziger ; das Fleisch

ist durreund hart , von keinem sonderlichengus

ten Geschmack. Die Albacores seynd theils

5.6.Schuh lang,und auch 3+ Schuh dicke,ich

habe sie von solcher Grose gesehen, daßsieuber

150. Pfund schwehr , und man alsomit einem

Fisch das ganzeSchifs- Volck ſpeiſen können.

AnColeurKopf und Geschmack gleichen sie

denBinet, nur daß sie grösser seyn , wir sa-

hen auch täglich vieleundmancherley Vogel,

worunter viele Pfeilstetten , bey welchendie

SchiffAs
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Schiffleute abmercken , daß sie nicht weit

vom Lande seyn. Dieser Art Vogel find

zwey Sorten , die eine hat einen langen

Schwank als ein Pfeil , hingegen die ande

re hat nicht solche lange Schwanke , und

ist zertheilet , wieman anmanchen Fischen

wahrnimmt , sie seynd graulich von Coleur

unter denFlügeln , und der Bauch ist weiß-

lich,mitschwarzen und braunenFedern, von

der Größe wie eine Ende : Endlich bekah ,

men wir die Höhe von 28. Grad : allda wir

præſumirten nicht weit von den Canarischen

Insuln zu seyn : Ehe wir aber Land gewahr

wurden, rieff unsere Wache von der Spike

des Mast Baums, daß er ein Schiff sehen

konte, welches auch bald bey uns wåre; es

zeigte eine Englische Flag oder Fahne , der

gleichenwir auch zeigten. So bald selbige

von ihm geschen wurde , nahm er dieseine ein,

wendere das Schiff , und seegelte von uns

ab. Eine Stunde darnach , kam das Schiff

wieder zu uns , mit noch vier andern , und

zeigte balde eine weisse , bald rothe , bald ei-

ne andere Flag , welches uns Nachdencken

verursachete , und auf die Gedancken brach

te , daß es See Scheumer oder vielmehr

SeeRäuberseyn måsten. Wir sekten uns

also inpoſſitur, diese ungeladene Gåste recht

schaffen zu empfangen; der Admiral that des

Signal ſich zu rangieren , wir zogen daher un

sere Unter Seegel auf , liessen die Obersten

oder

1



und um die Welt. II

oder Mast - Seegel halb herunter streichen,

und alle. unsere Hangmatten mit ihren Bett

zeug in Fincken- Neken gethan und die Rehs

oder groffen Quer-Holzer allein EiserneKets

ten und hielte Granotten in denMast-Bau

men parat. Hierauf schnitten wir ihnen den

Wind ab , das ist , wir sekten uns in eine sole

che Lage, daß ihnen das Pulver in den Abs

feuren über ihre Schiffe schlagen mußte,und

fie also halb im Finstern zu fechten sich be

quemenmusten , welches ein grosser Vortel

in einerSee Batalie ist. Danun dieNau

ber sahen, daßes ihnengelten solte, so liefen

sie eine schwarze Flage wehen , worinn ein

Stunden Glay , Todten Kopff , und unter

denselben Räubers - Kreutz gelegte Todten-

Beiner abgemahlet waren. Hier sahen wir

dennmitwas für Gåsten wir zu thun hatten,

fie rangierten sich auch recht wohl. Da wir

nun so nahe kamen, daß wir einander wohl

erreichen konten : so gaben wir gleich die La

ge von Steuer Bort oder rechten Seiten :

unsere zwey Cameraden empfiengen auch ein

gleiches vonihnen , alleine ohne grossenSchas

den und Verlust. Da aber das Gefecht un

gefehr 2. Stunden getaurer , nahmen sie das

Hasenpanier , und wir verfolgten sie auch

nicht, weilderAdmiraal sagte: Last dieSchel

me lauffen: Somogen auch die Schiffeben

derOst und West Indischen Compagne, nicht

aus ihrem Cours seegeln , oder den Feind

vers
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! verfolgen, laut ihrer Inſtruction; sondern sie

wehren sich ihrer Haut , so lang sie attaqui-

ret werden , nimmt aberder Feind Reiß aus,

so verfolgen sie ihn nicht. Zuweilen geschie

het das Gegentheil , wie ich denn selbs

ten einen Seerauber auf einer andern Reis

sehabe helffen wegnehmen. Solte es aber

bey dem Verfolgen des Feindes unglucklich

hergehen , wurde der commandirende Offi-

ciersolches nicht verantworten können , weiz

len es wider die Ordre ist. Wir waren in

dessen froh , daßwir von denRäubernglück

lich gekommen, und hatten aufunserenSchif

fe 4. Todte , worunter 1. Quartiermeister, 9.

bleſſirte , und auf den anderen Schiffen auch

nicht viel mehr. Unsere Zimmerleute aber

bekamen Arbeit genug , in dem das Bordt

auf der einen Seite des Schiffes sehr zerschos

fenwar.

Nachdem wiruns nun wieder etwas præ-

pariret, sahen wir den 5. November dieIn

fulMadera.Es ist eine schoneInsul vonferne

anzu sehen, hoch von Bergen , grún vonGe

busch undHilkungen, lieget aufden 28. Grad

Longitudinis , ist sehr fruchtbar von Getrey.

de und herrlichen Wein , nebst Zucker ,Ho

nigund schonenFrüchten:Es fehlt allhleanEb-

ben and Cedern Holz nebst vielen anderen

Warennit,hat einen schonenHandelmitPor

tugall , worunter diese Insul gehörig , wies

wohl von Holland und Engelland auch eine

grof
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1

grosse Schiffahrt dahin ist ; haben keinen gus

tenHaven, liegen auf der Rede fast in der

See: Sie istAnno 1420, vondenen Portu

giesen entdecket worden , und wird unter

die Canarischen Insuln gerechnet , un

terAfrica gehörig. Es giebet auch vielHire

sche und ander Wild, nebst vielen Pfauen das

selbst. Es ist ein schöner Ort sich zu erfris

schen, alleine die Schiffe von der Ost - und

West Indischen Compagnie gehen da selten

an. Es sind zwey Städte und verschiedene

Dörffer drauf. Neben Madera lieget noch

eineunbewohnteInsul , allwo die See Raus

bersich meistens aushalten , auch Wasserund

Holznebst anderen Erfrischung bolen:Nord

west wårts lieget die Insul Pont Saint , ist

sehr fruchtbahr an Getrende und Vieh-Zucht,

nebst schönen Fruchten , ingleichen hatman

hier dasGum , so man Drachen Blut nene

net : wir sahen auch die Pieck von Canarien

oder Tenerifa nach der Muthmassungauf25.

Meilen , allwo die Holländer ihr Bestick ses

hen , oder von der Pieck ihren Meridianum

nehmen.

Die III. Abtheilung.

Handelt von unsern fernerenRei

se vondenCanarischenInsuln, big
nachBrasilien.

Onden Canarischen Insulen stelltenwir

unses
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unseren Cours S. W. nach dem Salg Ins

fulen ; allhier bekamen wir einen erwunsch.

ten Pallæ oder beständigen N. O. Wind,wel.

cherhiergemeiniglich Jahr aus, Jahr ein we

het,wirhattenauch täglich einensolchenguten

Fortgang, daß wir weder Thau ( seynd Stri

cke)noch Seegel innerhalb 6. Wochengeruhs

ret. Es gab zuweilen sehr heise Tage, so

daß mancher anfieng über Durst zu klagen,

und mit seiner Portion nicht wohl zulangen

konte. Dieses wiederfuhr auch einem Jun-

gen , der seinen Durst zu löschen , über sein

Brandwein Fak kame , und von demselben

soviel zusich nahme , daß er einem zimlichen

Rausch bekam ; da er denn einen wunderli

chen und vor ihm sehr fatalenHandel anfien.

ge. Denn er gienge vorne bey dem Koch,

wo die Kuchen ist , der Back genant , und

ftiesse demKoch eine Schussel voll Fleischfett

um , welches mehr aus Vorsak als Unvors

ſichtigkeit möchtegeschehen seyn. Der Juns

gewar einHolländischerPlug oder Vagebont,

und der Koch nicht ein Haar besser , wie sie

denn auch solche Schelmstuck ausgeůbet hat-

ten , die des Hengens schon werth waren.

Der Koch , so bald er das umgestoßene Fett

gewahr wurde, sagte: Vagebont ich will euch

den Hals brechen ; worauf der Junge auf

Pflugisch oder Spüzbůbisch antwortet : und

ich will euch wollen, das ist, ermorden.Nimmt

auch
3
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auch sein Messer , und sticht nach dem Koch,

trifft ihn aber nicht , indessen lauffen die an-

dern Leute herzu , und nahmen ihm das Mes-

ser mit Gewalt ab ; fie kunten aber doch nicht

verhuten , daß nicht derKoch einigeSchnit

tein den Backen bekommen haben sollte. Der

Jungewurdehieraufderbe abgeprågelt, wel-

ches ihn dermassen verdrossen , daß er mit

aller Furie nach der hindersten Treppte

läuft , dieselbe herunter biß auf denandern

Boden des Schiffes fållet ; alda ergriffedie-

serBösewicht ein Messer , mit welchem er

sich selbst 3. gefährliche Wunden im Leibe

machte. Erwurde aber gleichwolwieder cu-

riret, und alsdennempfienge erseinenLohn fol

gender Gestalt.Erstlich wurde er zumSchelm

gemacht, und dreymahl gekiehltholt , das ist,

3. mahl unter dem Schiffe durchgezogen, und

nachmahlen bekam er 300. Schläge für

denHintersten, fo starck , daß ihm die Hosen

weggeschlagen worden.Ferner schluge mon ihm

ein Messer durch die Hand,undnagelte ihn an

denMastbaum an. Nachgehends ſchloſse man

ihnvorne andendusersten des Schiffs oderGal-

gum an, gab ihm nichts als Wasser und Brod.

Da diese Zeit vorben / behielte man ihn so

lange in Eisen und Banden auf, biß man an

das erste Land kam, da man ihn aussehenund

wegjagen kunte. Welches nachmahlen in

Brasilien geschehen ist.

Son

1



16 Reise durch die Sudlander

Sonsten ist unsim wehrenden schonenFort

gangnichts remarquables vorgefallen, ausser daß

wirzuZeiten einige Fische gefangen,und ehli

che See.Vogel gesehen haben. Mit Auß

gang des Octobris , sahen wir die InsulBo-

naviste, sie liegt aufderHöhe vom 16. Grad

Norde breite hat ein gut Caftell; es sind

verschiedene Hauser langs dem Strande

gebauet. Hier ist es verbotten , Glos

cken zu leuten , und gibt man vor , daß so

baldman ein Geleut hörete, die Leute aufdenen

Insuln sich in die Waffen stelleten , alswenn

Feindeankahmen. Man wird gar verschiedes

ne solcher Salk- Insuin hier gewahr / welche

aufdieVenſe breite liegen; sie haben ihren Nah

men eigentlich von dem Salh, welches in

grosser Menge davon abgehohlet wird. Einige

sind recht fruchtbahr in Schweinen , Böcken

und allerhand Flügelwerck. Sie gehören

unter den König von Portugall , die Einwoh

ner sind meisten Banditten,die etwas inPortu-

gal verbrochen haben. Als etwas besonders

ist hier anzumercken / daß nach dem Sprich

wort hier der Boden oder Grund von Eisen,

und der Himmel von Kupffer ist , weil es

allda gar selten regnet ; es soll aber ein ftarcker

Nebel fallen , der das Land befeuchtet und

daher wachsen an manchen Orten allerhand

schöneFruchte und Gerzachse. Es giebt auch

ausser den Salz Insuln noch andere Län

der, wo es nichtregnet , als in Riooder Lagoa,

auf
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auf derKustenvon Africa , alwo man keinen

Regen vernommen,so lange aludaChristen ge

wohnet haben. Ferner auf der Kustvon Peru,

von Capo blanco an bis nach Coquimbo auf

die 30. Grad . Sud. hat man auch niemahlen

Regen gehabt ; weswegen die Einwohner alida

nur schlechte Hauser bauen , weil sie für der

Nåsse auch für sehr harte Winde wol gesichert

sind. Und daß es auch in Egypten nicht

regnet , ist zur gnuge bekannt. Die Ursache

davon ist , meines Erachtens , der N. O. und

S. O. Wind , welche Jahr aus Jahr ein we

hen, und nicht so, wie die West Winde, die

Nåsse über die Erden ziehen , sondern nur Fleis

ne übertreibende Woickiein mit Staub Res

gen vermischt mitbringen. Auch siehetman

hier zu Lande sehr seiten , daß es mit einem

Ost Wind regnet denn wenn der Ost- Wind

Súdwerts der Aequinoctial Linie mit den

Súd Wind verfelt , ist Er rauh und trucken.

Eben auch wenn der Ost Wind disseit der

Linie mit den Nord Wind verfellet / ist Er

gleicher Natur; wenn aber der Nord, Wind

durch die Linie hinwehet , ist Er angenehmund

warm , wie man hier von denSud . Wind

empfindet. Auch hat man durch gank Afien

Den Oft undWestMofon oderFahrZeit,nem..

lich daß der Wind ein halbes Jahr aus den

N. Westen wehet , und ein halbes Jahr aus

Den S. O, und niemahlen regnet als mit dem

B Wefti

:
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Westlichen Winden so bald dieser anfängt zu

wehen, hat man Plaz Regen, Donner , und

Blik; ja die Strahlen des Regens , feyndwohl

eines Fingers dick, daher schwellen alleStro-

me auf, daß man sich des Uberlauffens oder

Durchbrechens zu befürchten hat. Es ist hier

aus zuschliessen,daß der immerwährende Sud-

Ost Wind gegen den SúdPohl und N. O.

Wind gegen den NordPohl die Ursache ist,daß

es an verschiedenenVerternin der Welt nicht

regnet.

Wir stellten inzwissen unsern Cours nach

der Linie fort , und hatten viele Winde, dahero

es uns nicht allezeit nach Wunsch ergieng.

Es nahm auch der Durst täglichzu , weil wir

Der Linie näherten. Auch wurden einige an

dem Scharbock kranck. Und da wir stilles

Wetter hatten , und mithin eine über die mass

sen grosse Hike auszustehen : wurden_einige

gank rafend , einige bekamendas hißige Fieber,

andere fieleninOhnmachten.Auch vergieng des

nen mehrsten Menschen derAppetit zumEssen/

wegendes hefftigen Durstes , dabey war das

Wasser frinckend, und voller Würmer , auch

hat es mit denSalk Speisen bey einersolchen

Wärme keine Art, sondern sticht sich an, wird

stinckend, und reiset immer mehr zumTrincken;

dennoch muß es der Mensch gemessen , Man

pflegte zu sagen,Hungersnoth grosseNoth ,aber

Durst leiden ist eine noch viel grössere Pein ,

wersich davon etwas vorstellen will/ paſſiredie

Linie
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Einie um die Fahrs - Zeit , da die Sonne in

den Acquatore sich befindet , oder bey vielen

tillen Wetter / welches man um die Zeit ges

meiniglich hat. Wir hatten auch täglich viele

schwere Gewitter , und sehnten uns nach einen

erwünschten Regen herzlich , damit sichMen

schen und Vieh möchten erquicken können.

Wir hatten bey und unter die Linie zu Zeiten

als gegen Abend ein solches feurigesWas

fer, als wenn die See von lauter Schweffel

brennete. Und wenn man das Wasser ins

Schiffzoge, so war es wie ein Feuer , voll weiss

sePerlen , welche einem auf der Hand oder

auf den Leibe einZeitlangsiken blieben. Zer

riebeman sie so war es wie ein Leim ; die Aiten

See Leute sagten daß sie dergleichen niegefer

hen hatten ; ob dieses eigentlich von Schweffel

oder Salpeter seinen Ursprung hat , mogen die

Naturkündiger urtheilen; ich meine, daß esein

Phlegma seye , welches sich bey einer Sille von

den Salk als ein Schleimzusammen ziehet ,

wann dann ein linder Wind kommt , zertheilet

sich solches/ undgibt alsdann des Abends ei

nenSchein von Schweffel von sich , wozu

Der Strom der Kuste Guinea in Africa , auf

welcherHöhe es mehrentheils zu sehen vieles

contribuiret.

Endlich paſſirten wir die Linie mit Ausgang

desOctob. mit kleinen Ruck oder travat Win

den bis auf 3. Grad der Breite / wir bekamen

auch einenfesten Paſſaatweit, der uns auch gut

B2 fort

J
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1

Westlichen Winden so bald dieser anfängt zu

wehen, hat man Plaz Regen, Donner , und

Blik ; ja die Strahlen des Regens ,seundwohl

eines Fingers dick, daher schwellen alle Stro-

me auf, daß man sich des Uberlauffens oder

Durchbrechens zu befürchten hat. Es ist hier

aus zuschliessen,daß der immerwährendeSüd

Ost Wind gegen den SúdPohl und N. O.

Wind gegen den NordPohl die Ursache ist,daß

es an verschiedenenVertern in der Welt nicht

regnet.

Wir stellten inzwiſſen unsern Cours nach

der Limie fort , und hatten viele Winde, dahero

es uns nicht allezeit nach Wunsch ergieng.

Es nahm auch der Durst täglich zu , weil wir

der Linie näherten. Auch wurden einige an

dem Scharbock kranck. Und da wir stilles

Wetter hatten , und mithin eine über die mas

sen grosse Hize auszustehen : wurden_einige

gang rafend ,einige bekamendas hißige Fieber,

andere fielen inOhnmachten.Auch vergieng des

nen mehrsten Menschen derAppetitzumEssen/

wegendes hefftigen Durstes , dabey war das

Wasser frinckend, und voller Würmer , auch

hat es mit denSalh Speisen bey einersolchen

Wärme keine Art, sondern sticht sich an, wird

stinckend, und reiset immer mehr zumTrincken;

dennoch muß es der Mensch gemessen , Man

pflegte zu sagen,Hungersnoth grosseNoth ,aber

Durst leiden ist eine noch viel grössere Pein ,

wersich davon etwas vorstellen will/ paſſire die

Linie
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Linie um die Jahrs - Zeit , da die Sonne in

den Acquatore sich befindet , oder bey vielen

tillen Wetter / welches man um die Zeit ges

meiniglich hat. Wirhatten auch täglich viele

schwere Gewitter ,und sehnten uns nach einen

erwünschten Regen herklich , damit sichMen

schen und Vieh möchten erquicken können.

Wir hatten bey und unter die Linie zu Zeiten

als gegen Abend ein solches feurigesWas

fer, als wenn die See von lauter Schweffel

brennete. Und wenn man das Wasser ins

Schiffzoge, so war es wie ein Feuer , voll weiss

se Perlen , welche einem auf der Hand oder

auf denLeibe einZeitlang siken blieben. Zer

riebeman sie so war es wieein Leim ; die Aiten

See Leute sagten daß sie dergleichen niegeſe

hen hatten ; ob dieses eigentlich von Schweffel

oder Salpeter seinen Ursprung hat , mogen die

Naturkündiger urtheilen ; ich meine, daß esein

Phlegma seye , welches sich bey einer Sillevon

den Salk als ein Schleimzusammen ziehet ,

wann dann ein linder Wind kommt ,zertheilet

sich solches / undgibt alsdann des Abends ei

nenSchein von Schweffel von sich , wozu

der Strom der Kuste Guinea in Africa , auf

welcherHöhe es mehrentheils zu sehen vieles

contribuiret.

Endlich paſſirten wir die Linie mit Ausgang

desOctob . mit kleinen Ruck oder travat Win

den bis auf 3. Grad der Breite / wir bekamen

auch einenfesten Paſſaat weit, der uns auch gut

B2 fort

11
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fort sekte, und hatten wir unter der Linie nur

einenMannverlohren welcher am hişigenFies

ber gestorben. Die übrigen Krancken seynd

mehrentheils in Brasilien wieder genesen. Auf

s . Grad Süd Breite hatten wir die Sonn

recht über dem Haubt stehen , da war es fast

soheiß als unter der Linie selbsten ; weil die

Strahlen der Sonnen recht auf und nieder

schiesen,unddes Mittags als denn kein Schat-

ten zu haben ist , weshalben man um ſelbe

3zit in einigenTagen keine Latitudinem bekom

men kan ,denn es zeiget sich auf den Gradbo

gen kein Schatten; Ebenso ist es auch,wann die

Sonn die Tropicos paffiren , denn alsdenn

können sie eben auch in s. oder 6.Tagen keine

Breite bekommen / es mag gegen Norden oder

Sudenseyn,denn dieSonne,wenn siesichwen

den wil, oder wie die Holländer sagen , aus

dwoallen, differiret in 5. oder 6. Tagen nicht

über die s . oder 6. Minuten , hier fingen_wir

täglich vielFische /welche sieDratis und Dol

pfeinnennen. Es ist einerley Fisch-Dratis ist

dasWeibgen und Dolphein ist das Mången;

einige sind 4. à 6. Schuh lang , etwas schmahl,

haben kurke Köp , bald wie eine Karpe/

eine schöneHaut , im Wasser låst es als wah

ren es lauter guldene Streiffe, ist angenehm

von Geschmack , auch fingen einigeRaub -Fi

ſche nemlichHey, deren einer bis 10.Fußlang

fist/ die Haut ist so charff, wie eine Reibe und

ein Mund unter dem Halse in der quer , dieser

thut
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thut denMenschen Schaden , oder past aufdie

Todten , die über Vort geseket werden. In

Indien hat man deren gar viele , und wird

manchen Menschen ein Arm oder Bein, wann

er sich badet , weggerissen , unsere Hollan

DiſcheMatrosen essen ihn , das Fleisch ist sehr

strengvonGeschmack und wiederlich.

Nun sekten wir unsern Cours nach

Brasilien , mit gutem Wind und Wets

ter immer fort , paſſirten verschiedene unbe

wohnte Insulen , als St. Trinitatis , und an

deremehr, und sahen endlich mit Ausgang des

Novembr. mit grossen Freuden dieRüst von

Brasilien; wir lieffen långs der Küstenmit

1

einem favorablen Wind , und waren vorha-

hens, nach der Insul Rogrando zu gehen,

dawir aber auf 8. Meilen selbige paſſiretwas

ren , fanden wir uns bemüssiget , einen an.

dern Hafen zu suchen, liefen also auf 24 .

Grad Suder Breite ineinenHafen,Nah

mens PontozuAncker.

3
Die IV. Abtheilung.

Betreffend unsere Begebenheiten

in St. Sebastian.

Obald wir inPonto angelanget , war

unser erstes daß wir an die festen

Kuste giengen, um zu sehen , ob kei

B3 1

ne
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ne Menschen anzutreffen , die uns einen be

quemenOrt , einige Erfrischungen zu suchen,

weisen konten. So giengen wir auch mit

unserer Schalup ans Lande, einen Todten

zu beerdigen. In dieser Beschäfftigung fas

hen wirganz unvermuthet eine Menge von

gewaffneten Portugiesen aufuns ankommen,

welche uns durch ihre Gederden zu erkennen

gaben, daß wir vom Lande bleiben solten ,

wiedrigenfals sie Feuer auf uns geben wurs

Den;wir hingegen zeigeten ihnenden Todten,

den wir bey uns hatten, und beerdigenwol

ten ; woraufsie uns ans Land tiesen,und eis

nenOrt anzeigeten, wo wir den Verstorbe

nen einscharren könnten. Wir fragten sie,

wie derOrt heise , woraufwir zur Antwort

erhielten, daß er Porto genennet wurde,

und ein Vor Hafen St. Sebastian wäre,

der aber in der See - Carten nicht angezeis

getwar. Wir fragten ferner, ob sie da woh-

neten,sie antworteten , daß sie Bürger von

RiodeGinerowähren, welches ungefehr 8 .

Meilen davon gelegen. Wir ersuchten sie

daßsie mit uns nach unsern Schiffen gehen

möchten , welches sie aber nicht thaten,weil

fie uns vorRäuber hielten,dergleichen Leute

zu Zeiten hier einzulauffen pflegen, um Er

frischung, Wasser undHolz zu holen. Wie

denn vor s. oder 6. Monat ein Rauber in

eben dieser Gegend von einem Französischen

Schiffe in Grund geschoffen wurde , welcher
über٤

1
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über 7. Millionen Beut gemacht, und dasselbe

bis 13. Faden oder Klaffter tief versuncken

ware. Umnun diese Schake aus demWas

serzuholen, waren allda Dückers aus Pors

rugalgekommen , die nicht alleine hier, son-

dern auch zu Catrien , woselbst auch einer in

Grund gebohrt worden , ihr Heil versuchen ,

und die reiche Beute aus der See wieder

hervor bringen sollten. Er ware aber das

lekere tieffer gesuncken , als das bey Porto.

Får solche Gåste, wie gedacht, hielten sie uns

auch . Endlich giengen doch zwey_mit an

unser Schiff ; so bald wir vom Lande,mach

ten diese Leute auf das Grab ein entså lch

Feuer, wir præſamirten, daß sie unsern Tod.
ten wohl verbrennen wurden , weil die Hol

Iindervon ihnen får so schlimm als Türcken

gehalten werden. Die 2. Portugiesen be.

schenckten wir mit Kleidern und andern

Sachen , um sie zu gewinnen , daß sie uns

nach einen bequemen Haven mochten brin.

gen, wozu sie sich endlich resolvirten.

Der Haven von Porto hat guten Acker

Grund , auf 6. oder 8. Faden Sand: Grund,

ist vielmehr eine Revier , denn wir segelten

aufder andern Seiten wieder heraus. Man

laufft S. W. ein , so lieget die veste Kuste zur

Rechten, und eine grosse Insul zur Lincken,

Die ganze Küste, die wir paffirt, ist hoch von

Bergen , schon von Thalern , Gebusch und

Holkumgeben, wiees denn hierzu Portoauch

B 4 daran
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1.

1

1

daran nicht fehlet , doch wohnet hier niemand.

Wir fiengen hier schone Fische und tauglis

che Schildkröten, welche recht gut von Ges

schmack, und unsern Krancken sehr wohl zu

statten kamen , deren schon über40. Mann

waren , die an den Scharbock darnieder la-

gen. Nachdem wir hier 2. Tage gelegen ,

und mit etwas frisch Wasser und ein Theil

Holk versehen waren , zogen wir unsere An.

cker auf , und seegelten weiter SW. SW.

IW. Meil durch verschiedene Insulen, bik

vor denNevier der Stadt St. Sebastian ,

daselbst gieng bey dem Einlauffen des Ne-

viens , so einhefftiger Strom , daß wir fast

mit unseren Schiffen aufden Klippenwären

getrieben worden , ja wir musten dahero An-

cker werffen , und warten , bis wir wieder

Fluht bekamen , und der Strom sich ein-

warts gezogen. Des andern Morgens gien-

genwirwieder unter Seegel, und kamen end-

lich unter der Stadt St. Sebastian zu anckern,

falutirten sie gleich mit 7. 5. und 3. Schußen,

fie danckten uns aber nicht , ob ihr Geschuß

nicht im Stande gewesen,oder ob sie uns da

nicht gerne gesehen, kan nicht wissen. So

viel ist richtig,daß sie uns ebenfalls vor Sees

Räuber gehalten , ob wir gleich Hollandi

sche Flaggen hatten. Unser Admiral fertiga

tegleich ein Schreiben an den dasigen Gou-

verneur ab ,und ersuchte ihn , uns für Bezah-

lung Erfrischung von Vich , Kräuter Fruch
ten
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ten, Wasserund Brenn - Holz zukommenzu

lassen, wie auch einige Hauser får unsere

Krancken uns anzuweisen, darauf wir zur

Antwort erhielten, daßman dazu keineOr-

dre håtte , man måste solches erstlich an

Gouverneurvon RiodeGineno melden , un-

terwelchem derGouverneur stund , was diese

ihnen für Ordre ertheilen wurde , darnach

wolte und muste er sich reguliren. Mitdie

ser Antwort war derAdmiral nicht zu frie

den, sondern lies ihm noch einmahl sagen ,

im Fall er keine Erfrischung in der Gute

wolte geben , er es auf eine andere Art von

ihm suchen wurde. Es lage auch allda ein

Franciscaner Kloster , wohin der Admiral

jemanden mit einigen Præfenten abschickte ,

und denenPatres unsere Ankunfft nebst unser

Begehren , auch dieReſolutiondesGouver.

neurs , bekant machen liese , da fande es sich

denn , daß der Prior in dem Kloster einHol

lander war , aus den Stifft Uytrecht ges

burtig , NahmensThomas , welcher mit vies

len Freuden zu uns ans Schiff kam , nebst

vielen andernPatribus , und sich herzlich ers

freuete , noch für seinem Ende Landsleute zu

sehen ; wie er denn sagte,daß ernungerneund

mitFreuden sterben wolte , als der da in 22.

Jahren keinen Holländer gesehen hatte.

Wir tractirten dieHerren Patres nach unsern

Vermogen auf das allerbeste, und fournirten

ihnen auch verschiedenes,das sie in ihren
Br KlorA
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Kloster vonnothen hatten. Beklagten uns

auch zugleich , daß der Gouverneuruns inkeis

nemStuck aſſiſtiren wolte , und wir also ge.

nothiget wurden , es mit den Waffen zu su-

chen; darauf Pater Thomas versprach, daß er

Denhartnäckigen Gouverneurzu bewegen sus

chenwolte. Wir mochten uns also noch ei

nige Tåge gedulden , biß der Expreffe auch

vonRiodeGinero in der Zeit wieder zurück.

gekommenware, fie dieHerren Patres wol

teninzwischen das nöthige für des Admirals

Tafel von dem Kloster besorgen ; wir schies

den also mit vielen Dancksagungen voneinan-

der. Die Portugiesen poltirten sich indes

sen an dem Strande , besonders an denen

Dertern, wo sie meineten , daß unser Bot

um Wasser zu holen,anländen würde. Gas

ben auch wurcklich Feuer auf dasselbe , wo-

Durch ein Mann in die Schulter bleſſirt wors

den. Da schosse man denn auch aus dem

Bot aufsie, welches 2. Portugiesen das Le-

ben kostete . Hierauf retirirten sie sich , und

wirgiengen an Land , und holeten mit Gewalt

Wasser.

Äls unser Bot zurück kame , und den

Umstand erzehlet , wie nemlich Feindseelig

keiten fürgefallen wären, so machtenwiruns

fertig, einen Anfall zuthun. Unsere Schiffe

verlegten sich , der Hucker oder kleinstes

Schiffunter der Stadt , weil allda sehr trů

ber Grund; Tienhovenwar , um denStrand

rein
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rein zu halten, und wir unter dem Kloster

um die Stadt, in der Absicht , das Kloster

erstlich in Brand zu schiessen , und alsdenn zu

landen , um uns Meister von dem, was wir

gefunden,zumachen, wiewoles bey uns doch

sogleich kein rechter Ernst war, weilwirbe

fürchteten, daß Holland und Portugall über

diese Affere in grosse Disputen, und wol gar

in einen Krieg gerathen konten. Wie sie

unsere Præparatorien sahen , kam der Vice

Gouverneur , welcher ein Capitain war , bey

uns ans Schiff , in der Absicht , dieSachen

beyzulegen , versprach auch , uns auf einige

Tage Erfrischung , auch das nothige Was

serund Holk zukommen zu lassen : alleine un-

fer Admiral verlangte, daß unserenKrancken

Häuser solten eirgeraumet werden , und vor

uns so viel Vieh und Kräuter 20. Waffer und

Holk als wir nothig habenwürden , zubesors

gen; nebst dem forderte er auch Satisfaction

weilsie auf unsere Leute Feuer gegeben , wir

hingegen erboten uns , alles was wirmoch,

ten bekommen , mit unsern Europäischen

Waaren zu bezahlen. Allein sie traueten

uns nicht , sondern meinten , daß wir es eben

so machen wurden , wie einige Französische

Schiffe , welche ihnen mit ihren Geschuß die

Bezahlung leisten wolten ; welches doch unse-

re Absicht nicht war , wie sie es nachmahlen

beyunsern Abzug wohl gesehenhaben. Ina

dessen ward endlich mit vielen hin und wie

Der

,
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der senden die Sache ausgemacht , und bes

kamenunsereKrancken-Hauser an der Insul

über der festen Küsten,welche auch Sebaſtians-

Insul hies , nebst Rind Vich , Schaafen als

lerhandKräuter gewesen und was ihr Land

vermochte , so lange wir hier gelegen : Unses

re Krancken besserten sich auch von Tage zu

Tage , und die Gesunden divertirten sich am

Lande , kaufften von den PortugiesenToback,

Zucker , Brandtwein , und sie hingegen oon

unswaswir hatten,ob es wohl von demGou-

verneur verbotten war ; wurden also gute

Freunde zusammen , so gar , daß die Ein-

wohnerbey unserer Abfahrt mit Weinenvon

uns Abschied genommen , und gesagthaben,

daß sie nicht gedacht hätten , daß dieHollens

der solche gute Leute waren , und die Fran

kosenhingegen ihre Glaubens Genossen, håts

ten ihnen viel Herkeleid zugefüget , weshal-

halben sie bey unserer Ankunfft all ihre Guter

weggebracht , aus Furcht , daß wir sie pluns

dern werden , welche Furcht aber , wie

fie erfahren , ungegründetgewesen

wåre.

Die
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Die V. Abtheilung.

Beschreibet die Stadt Sebastian

und einen Abgott ; giebt auch

Nachricht von unserer Hande

lungmit demGouverneur, und

von der endlichen Abfahrt.

ie Stadt St. Sebastian , welche auf

24. Grod der Breite ; und Grad der

Langenach lieget ist von MittlererGröf

se,nicht sonderliches Vest, etwas verpaliſadirt

und hat einigen Geschuk. Darinnen befindet

sich eine Kirche , die sehr schon Gebauet.Der

Gouvern urhat einen schonen Pallast , die ans

dernHausernach der Indischen Art gebauet,

Nordwerts lieget ein Franciscaner Kloster ,

worinnen ungefähr 30. Mönchen. Der Herr

Tomas Pater Prior wiese uns alda einen Ab

gott , welchen die Einwohner vor diesen ange

betet haben , und alda zum angedencken auf.

gehoben wird . Er hatte das Ansehen halb

als ein Tiger und halb wie ein Low , von4 .

Schuh lang,und 1. und ein halb Schuh hoch/

welches von den besten Golde seyn soll, allein

wir præfuinirten, daß ernur überguldet;seine

Füssewahren vornwie Lowenklauen , und das

Haupt mit einer doppelten Crone gezieret,

aus der Crone gingen 12. Pfeile nach Art

der
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der senden die Sache ausgemacht , und bes

kamenunsereKrancken-Hauser an der Insul

über der festen Küsten,welche auch Sebaſtians-

Insul hies , nebst Rind Vich , Schaafen als

lerhand Kräuter gewesen und was ihr Land

vermochte , so lange wir hier gelegen : Unses

reKrancken besserten sich auch von Tage zu

Tage , und die Gesunden divertirten sich am

Lande, kaufften von den Portugiesen Toback,

Zucker , Brandtwein , und sie hingegen oon

uns waswir hatten,ob es wohlvon demGou-

verneur verbotten war ; wurden also gute

Freunde zusammen , so gar , daß die Ein-

wohnerbey unserer Abfahrt mit Weinenvon

uns Abschied genommen , und gesagthaben,

daß sie nicht gedacht hätten , daß dieHollens

der solche gute Leute waren , und die Fran

hosenhingegen ihre Glaubens Genossen, håts

ten ihnen vielHerkeleid zugefüget , weshal-

halben sie bey unserer Ankunfft all ihre Güter

weggebracht , aus Furcht , daß wir sie pluns

dern werden , welche Furcht aber,wie

fie erfahren ,ungegrundetgewesen

wåre.

Die
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Die V. Abtheilung.

Beschreibet die Stadt Sebastian

und einen Abgott ; giebt auch

Nachricht von unserer Hande

lung mit demGouverneur, und

von der endlichen Abfahrt.

ie Stadt St. Sebastian , welche auf

24. Grad der Breite ; und Grad der

Langenach lieget ist von MittlererGros

se,nicht sonderliches Vest, etwas verpaliſadirt

undhat einigenGeschuk. Darinnen befindet

sich eine Kirche , die sehr schon Gebauet. Der

Gouvern urhat einen schonen Pallast , die ans

dernHauser nach der Indischen Artgebauet,

Nordwerts lieget ein Franciscaner Kloster ,

worinnenungefähr 30. Mönchen. Der Herr

Tomas Pater Prior wiese uns alda einen Ab.

gott , welchen die Einwohner vor diesen ange

betet haben , und alda zum angedencken auf.

gehoben wird . Er hatte das Ansehen halb

als ein Tiger und halb wie ein Low , von4.

Schuh lang, und 1. und ein halb Schuh hoch/

welches von denbesten Golde seyn soll, allein

wirpræfuinirten, daß er nur überguldet ; seine

Füssewahrenvornwie Lowenklauen , und das

Haupt mit einer doppelten Crone gezieret,

aus der Crone gingen 12. Pfeile nach Art

der
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derAſſageyen , doch auf jeder Seiten lag eine

als halb gebrochen. Zwischen den beyden

Köpffen auf dem Leibe von beyden Seiten

wahren zwen Flügel wie Storch - Flügel, in

der Mitten des Abgotts saf ein gewaffneter

Mann , nach der Abbildung der Einwohner,

hatte einen mit Pfeilenkscher auf denRücken,

in seiner lincken Hand einen Bogen, und in

die rechte einen Pfeil der Schwank von den

Thier hatten sich 3. à 4 mahlumden Mann

herumgeschlungen , und war an der Spiken

als ein Lindwurm; der Nahmedieses Abgotts

wareNafilLichma , wir haben ihn mit Ver

wunderunggesehen. Es waren auch sonsten

noch viel andereAntiquiteten allhier zu sehen,

theils aus Europa , theils aus America , die

alle diesen Kloster geheiliget waren. Der

Haven oder Revier von St. Sebaſtian ist über

die 3. bis 4. Meilenlang und einehalbe breit.

NO. werts lieget eine schöne Insul welche

eben das Revier ausmacht, bey .. Meilen

groß, mit kleinen Insuln geschlossen. Die

grosse Insul nennt man auch St. Sebastian.

Sonstenist Brasilien ein sehr grosses und reis

ches Land , manwill daß derKönig vonPor

tugall wegen des übermässigen Goldes alda

mehreren Reichthum ziehet , als der König

vonSpanien aus ganzAmerica. Die Ursach

ist , weilenderKönig vonSpanien nur den 10.

theil von allen Gold . und Silber Minen

bekommt / da hingegen der König von

Pors
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Portugall , alles was aus denen Gold

Minenkommt, vor sich hat. DieLandschaff=

ten vonBrasilien erstrecken sich gegen Norden,

Osten und Suden. Gegen Mittag grånget

Riode Laplato die vornehmsten Städten in

demselben sind salvator die Hauptstadt Sia-

ra, Olinta , Reiff, Seregipidel, Rey , Rio

d' Genero und St. Vincontes, sie sind

theils sehr vest , und mit guten Haven verses

hen ; die Landschafft soll entdecket haben Pe-

tro Alvano Anno 101. Da er dahin vers

schlagen worden. Die Flüsse in diesen Lån

dern sind , Mananhou , Tapisuau, Man-

gnodalius Popa , St. FranciscusundFenero;

Die Einwohner dieses Landes sind vor diesen

Menschen Fresser gewesen, und hatmandas

Menschen, Fleisch verkaufft wie man hier zu

Lande in denen Fleisch-Bancken das Ochsen-

Fleisch zu verkauffen pfleget. Nun aber, da

die Christen sich dieses Landes bemächtiget,

geschiehet solches nicht mehr ; wiewolmandoch

glaubet , daß hier und dar noch einige zu fin

den sind . Die Einwohner sind grob , von

Coleur schwarz, von Statur untersezig, dick

von Lippen gebrochne , eingedruckte Na

sen, wollig oder Schaaf Haar , ungestalt

doch weisse Zähne , die zweyten Einwohner

oderBrafilianer sind die Portugiesen , welche

da gebohren werden , oder sich täglich nie

Derseken. Diese Einwohner ernehren sich

sämtlich von des Landes Fruchten , als : Le

monen

1
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monen, Citronen , Excelchina , Pommeran

ceu , Pissang oder Feigen , Cocus , Ananos

sen und andere mehr , auch Pflanzen , sehr

viel Zucker und Toback im Lande , und ha

ben viel Fårb Holz. Auch haben sie vor et-

niger Zeit allda eine Diamant - Mine gefun-

den , die sie aber noch nicht völlig in Besitz

hatten. Um nun diese zu erlangen , sind sie

gesonnen, einen Feld -Zug wider die Einwoh-

ner zu thun. Ersuchten auch einige vonun

seren Leuten mitzugehen , und part von diesen

Schaken zu nehmen , worauf 9. Mann von

uns weggelauffen , Ob diese Eyd und Pflichts

vergessene Leute sich nachgehends gebessert:

solches kanich nicht wissen , weilnachdem kel-

ner von diesen Leuten wieder gesprochen ha

be. So viel ist bekannt , daß anjeko recht

schone Diamanten aus Portugall kommen,

welche denenOrientalischen Juwellen einen

zimmlichen Stof gegeben haben. DieseBra-

filische oder neu erfundenen Diamanten fins

den sich in einer röthlichten Erde , unter ein

Theil Goldes , welches Gold mit Abspüh

lung von denen Geburgen in denen nåhesten

Revieren sich finden låst.

Auch ist das Land voll von allerley Vögel,

Fische und Thiere so zam als wild. Unter

denen Wilden ist der Tieger , welcher

einen grossen Schaden thut , hingegen von

Eliphanten hat man wegen der Zahne desto

bessern Nuken,zugeschweigen anderer Thiere
als



und um dieWelt. 33

als Schlangen und Bestien, so sich in denen

Wildniß aufhaltenen. IhreReligion, so sie

hier exerciren, ist wie in Portugal , ohnewas

die Einwohner betrifft , die weit im Lande

wohnen, welche diverſe Sorten von Abgot-

ternhaben. Sie lassen sich nicht wohlunter

das Portugiesische Joch bringen , und wenn

Diese einen Christenkönnen erhaschen, dienet

er ihnen zur Speise. Die Lufft ist auch sehr

gut alhier , wiewohl es zu gewissenZeitenu

berdie massenheiß werden soll : Das Land ist

anmanchenDertern so hoch , daß die Spiken

derBerge durch die Wolcken hindurch schei

nen. Die Winde, so aufdiesen Kusten wehen,

find Land undSee- Winden, doch sind der lek

tern mehr als der ersten , welche das Land

fehr fruchtbahr , und die Lufft gesund machen:

Ich habe mich hier recht wieder erquicket;

unsere Krancken besserten sich auch von Tag

zu Tag. Die Einwohner musten doch ein

Miftrauen aufuns haben, daß sie des Nachts

scharffe Wache hielten , und so bald sich nur

das geringste rührete , so war der Strand bes

sekt,undalles völlig in Waffen;auch haben eini-

ge sich mit denenIndianischen Weibern ein

gelassen , wouber geklaget ward , daher

sie auch nach dem Verbrechengestraffet , und

nicht mehr ans Land gelassen worden. Es

gab hier eine greuliche Menge von Mukkies

ten oder Mucken, welche einige von unseren

LeuC
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:

Leuten so hefftig gestochen,daß ihnen dieHån

de und Füsse , ja der Kopffund Gesicht ganz

auflief. EinSteuermann vonunserm Schiff,

nahmens steven , hatte einstens ein wenig

zu vielKehl Teuffel oderIndianischenBrand-

wein, so sie vomZucker machen, getruncken,

und sich nachmahlen nieder geleget , und ges

schlaffen , wiedieser aufgewacht , hatten ihn

DieMuschieten so gestochen , daß es ihmsein

Leben bald gekostet , indem ihm nicht allein

Hånd und Füsseund derKopffso aufgeschwol.

len, daß er keinem Menschen mehr ähnlich

sahe ; es war der Hals auch so zu , daß

er keinen Tropffen Wasser durch den Hals

hinunter bringen kunte ; doch ist er endlich

mitvielerMühewieder zurecht gebracht wor

den. Wir fiengen hier täglich schoneFische

von allerhand Sorten , auch viele Schild

Kroten , die gut von Geschmack waren.

Nachdem wir nun hier einige Zeit zuge

bracht , unsere Schiffe wieder etwas repari-

set, auch unsere Krancken sich wieder erho

let hatten; so præparierten wir uns zur wei

teren Reiße: Indessen kam ein Schiff von

RiodeJenero an; ob dasselbeuns besehenwol

te, oder zu was Endees sonstenda angekom

men, kunten wir nicht wissen. Der Gou-

verneurhat uns zwar gedreuet, daß s. oder

6. Kriegs Schiffe vonJenero kommen, und

uns den Weeg schon zeigen wurden. Hatte

nemlich von unsern Deserteurn vernommen,

daß

1
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dak unser Absehen auf die Entdeckung neuer

Sudiander gerichtet wåre , welches Vor

haben ihm gar nicht anständig war. Das

her wir auch jederzeit vorgegeben , daß wir

Handels.Schiffe waren , welche aufderKustl

Chili und Peru mit den Spaniernzu nego-

tiüren gedachten So wuste er auch, wie starck

wir waren ; und es kan seyn , daß man ets

wann auf eine Attaque bedacht war. Doch

bliebe alles in Ruhe. Ehewir abreiſſeten, fors

derten wir unsereDeſerteursab , abervergeb

lich.Wir liefensie also dahinten,weilwir siemit

Gewalt nicht fordernwolten ; bezahlten dem

HErrnGouverneurſeinegelieferteErfrischung

mit allerhand Europäischen Wahren als Ge

wehren,Husten seideneStrumpfe , Leinwand,

diſtillirte Aquavit , Butter , Stock Fisch,

und machten ihm überdem noch ein Præfent

aparte ; dafür er uns einige Stuck Rind

Vieh wiederschenckte. Und aufsolche Wei

sewar er nebst den Einwohnern sehr woht

mit uns zufrieden , und fand es sich also gank

anders , als sie gemuthmasset haben. Hierauf

lieffen wir in Nahmen GOttes wiederindie

See , sekten zuvor bey dem Auslauffen une

sernArreſtanten , als obgedachten Jungen,

ungefehr 3. Meilen von der Stadt an inEi

land , und stellten unsern Cours S. W. nach

Auckes Magdeland.

C2 Die



36 Reise durch die Südländer

Die VI. Abtheilung.

Innhalt.

I. Von der Jnsul Aukes Magde-

land . II. Von einem schweren

Orcan, den wir ausgestanden/

III. Desselben Beschreibung

und Ursache. IV. Von dem

Hoos oderTrompet. V.Von

der von uns entdeckten Insul

Belgia Auſtralis.

Ndlich kamen wir auf dieHdhevom 30.

Grad,Grad Süder Breite, allwo die Insul

AukesMagdeland,von demErfinder also

benennet , und die er vor hundert und mehr

Jahren bey Nacht paſſirt , und viel Feuer

darauf gesehen hat, seyn soll . Weil nun

DieseInsul sehr bequem ist ,auch unter einem

guten Climate lieget ; so war der Herz Ad

miral gesonnen , allda eine Colonie anzules

gen, um aufdem hin und wiederkehren nach

und von den Süd Ländern einige Erfris

schung, von Wasser und Holz allda zuholen,

und also die Portugiesischen Küsten zu mei

den. Alleine wir traffen keinAukes Magde-

land an ; ob es eine erdichteteInsulist , oder

ob
1
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obres an den Seefahrenden dazumal geles

gen war, wird sich bey einer neuen Expedi-

tion zeigen. Wir änderten demnach un

sernCours , undgiengen S. W. S. nach den

neuenInsulen , die von einem Fanzosischen

CaperS. Loviesgenant worden. Wir hat

ten gutenFortgang , und theils Land - theils

See Winde , weil wir im anfang unter

der Amerikanischen Kuste nicht weiter als

40. à 50.Meilen hielten, welches man auch

thun muk ; dennwenn man weiter aus der

Kuste kommt , fållt man ohnfehlbar in einen

West Paffat- Wind ; welchenman nicht bes

fervermeiden kan , als wennman sich in dieser

Fahrt dem Lande so nahe hålt , als möglich

ist; insonderheit aber wird ein jeder Reisen

der finden, daß, wenn die SonnevonSüden

zuruck kehret , ihm die Westen Winde stets

entgegenkommen.

Als wir den 21. Dec. auf derHöhevon40.

Grad Süder Breite waren , bekamenwir ei

nenhefftigen Sturm von allen 4. Gegenden

mit Donner und Blik vergesellschaftet : Es

war ein vollkommener Orcan , mit einer sol-

chen Geschwindigkeit , als wenn die Winde

aus einen Sackzusammen gestoffen wåren.

Dasbesteben uns war, daß wir in der Ges

schwindigkeit alle Seegel fest machten. Die

See stund von allen Seiten so hoch und

hol, daß wir nicht anders meineten , als daß

das Schiff von den Wellen bedecket werden

C3
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wurde. Das eine Schiff , Tinhoven war

gleich von uns, und haben es auch erst nach

3. Monatenwieder gefunden. Dieses Wet=

terhielt ungefehr 4. Stunden an , und wolte

sich in etlichen Tagen nicht völlig legen.

Wir meinten dazumal nicht anders , als daß

unser Ende nahe und vor der Thür wäre.

DerWind lieffnach dem . O. wir liessen die

Fock fallen, als das quer Seegelvon dem vor-

dersten Mastbaum , seegelten weiter ; und

waren wegen der mancherley Sorten von

Wellen in beständiger Furcht , von der einen

oder der andern Seite bedeckt zu werden.

Das glücklichste war , daß unsere Masten

und Stangen hielten ; denn wenn sie auch

von Eisen gewesen wären , hätten sie nicht

besser halten können. Diese Orcans oder

schwere Sturm. Winde zerbrechen manches

Schiff, so wol in West als Ost Indien,

daß zu Zeiten kein einziger Mensch davon

kommt . Man hat sie ordinair mehr in West-

als inOst-Indien , und kommen zugewissen

Monaten imJahr , als in derWelt- Mofon ,

oder der sogenannte Winter oder Regen Zeit,

weswegen auch dieSchiffe auf einigen Der

tern um dieZeit desJahrs still liegen,biß die

harten Windeoder Orcanen vorben. Doch

find sie nit alleJahr gewiß; zu Zeiten verläuft

wohl einJahr , ohne daß ein Orcan ist ; allein

in demMittländischen Meer,hat man jährlich

einen gewiſſenOrcans zu gewarten, alsdann
Die

1



und um die Welt

dieSchiffe stille liegenmüssen. An dem Fluß

Ganges , oder inder Reviervon Bengalen hat

man alle 8.Jahr, zuweilen etwasdrüber, auch

wohldrunter einen ohnfehlbahren Orcan,wel-

ches die Seefahrendenwohl obſerviren, und

umdieselbeZeit denWeltMoſon gerneabware

ten , umdie Orcanszu meiden. Sienennen

diesen Orcan oder festen Sturm allda und

in der Mittländischen See : Elipfant. Auf

denenReisen nach Japan , auch wohl selbsten

in den Haven von Japan , hat man auch zu

Zeiten erschreckliche Orcans , daß auch zu

Zeiten von denen Schiffen/ welche dorthin

Segangen, in 3. Jahren kein einziges zu rechte

gekommen ; weswegen auch die Japanische

Schiffahrt vor die allergefährlichste in In

dien gehalten wird. Auch geschiehet es zu

Zeiten , daß ihre eigene Fahrzeuge bey sole

chem unvermutheten Wind, nebst vielenChi-

nesischenSchiffen untergehen. Das merck

wurdigsteZeichen all ordinair ist das stille oder

schöneWetter, so wohl aufderKist vonChina

alsin America: Es låst sich nemlich eineklei.

schwarze Wolcke ungefehr eine Faust groß

andenHimmel sehen, welche, ehe mansichs

versiehet, denHimmel völlig schwark überzie

het, alsdenn wehet es aus_allen Derrern so

hefftig , das manches Schiff untergehet , und

das so davon kommet,Mastbaume,und Sran

genverliehret, oder sehr beschädiget einenHa

ven suchen muß ; weswegen die Schiffleu
C 4 te,
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te , so bald sie ein solch klein schwarz Wolck

gen amHimmel gewahr werden ,sogleich ihre

Seegel einnehmen , und es auf GOttes

Gnade hintreiben lassen. Wer hier nicht

fürſichtig ist, verliehret zuZeiten Schiff,Gut,

Leib und Leben, welches auch den bestenSees

fahrernwiederfähret. Es ist merckwürdig ,

daß je nåher man dem Pol kommt, als auf

so. oder 60. Grad , man keine Orcanenmehr

zu erwarten hat. Die Winde und Scharffe

der Lufft nimmt zwar zu , alleine die Winde

streittennichtwieder einander , sondernwehen

mit grosser Gewalt und Beständigkeit. Sie

nehmen auch gemachlicher ab , als die Win

de, die in denen Tropicis wehen, welchemit

einer Geschwindigkeit ankommen, und zuZei

tenin einem Augenblick wieder still seyn. Dies

ses verursachet wohl die Wärme der Lufft,

in den Tropicis , und die Beständigkeit der

Nord -und Sud-Winde gegen beyde Polen.

Auch wird man fast niemalen recht in derWeis

te des Oceani oder Welt - Meeres , sondern

mehrentheils bey denenmineralischen Küsten,

grossen Reviren und Einlauffen , da somol die

Lufft alsdas Wasser nebst denen Mineralien

miteinander correspondiren, zu gewiſſenZeis

ten, als in der West- Moſon , wenn es sehr

heis gewesen , ein solches erschreckliches

streitenderWinde verſpühren; daß eszu vers

wunderen , ja wegen der viele Unglucke, die

den Seefahrenden geschehen , recht Erbars

mens

1
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mens wirdig ist. Die Leute halten insge

mein dafür , daß die Orcans von einer grof

sen Hike herrühren sollen , welche sich seket,

und nach dem hie und da ausbricht ; auch

kommt zuZeiten ein Wirbel Wind , welcher

bey denHollandern Hoos,oder sonstenTrom-

pet genannt wird ; dieses kommt eigentlich

von der Sonnen her , und ziehet fast alles,

als Fische , Frosche , und andereDinge nach

sich; welches von ferne als ein dicker Rauch

oderDampff scheinet:Er laufft ganzgeschwin

de , daher er auch gar leicht ein Schiff zu

Grunde richtet. Die Engellander schiessen

drein , um ihn zu vertheilen ; denn wenn er

sich zertheilet, so läst die Sonne alles Aufgezo

gene fallen ; und alsdenn wird es wieder

stille.

Endlich kamen wir mit unsernSchiffes.S.W.

u.nahmeunsernCours mit mehrLand alsSee

Winden auf dieHöhevon derStraß Magel-

lanus; entdeckten alda eineInsul , welchebis

200. Meilen in ihren Umkreis hat , und unge

fehr 80. Meilenvon der festen KåstevonAme-

rica ablieget. Da wir weder Rauch noch

Feuer oder kleine Schiffe gesehen , hielten

wir die Insul vor unbewohnet : Sie war vor

diesem auf der Ost- Seite nicht befahren,aber

wohlvon der West-Seitevon einemFranks

ſchen Caper, wie oben gedacht : die Holländer

nennten selbige die neue Insul. Sie lieget

auf 48. den s2. GradSüder Breite , und 1.

GradCs

-
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Grad der Länge nach. Weil dieses Land

Ost werts noch nicht befahren so nennten wir

die erste Spiken, welche andere vor Insuln

angesehen, RosendahlsHoek, oder Rosen

thals Spige, dieweil Capitain Roſendabl

als unser Vorſeegler dieselbe ,zu erst gesehen

hatteDie ganzeKusteaber nennte man Bel-

giaAustralis,weil sie auf derselben Breite

gegen Süden , als die Niederlander gegen

Norden,gelegen ;und die letztereSpiknennte

man Neu.Jabrs Hoekoder Huck weilwir

dieselbe an dem Neu-JahrTag paſſierten.Alla

hierwaren wir rechte und veritable antipodes

oder Gegen Füsser von denen Niederländern;

und die Niederlander wieder von uns; weil

auf der Höhevom 50. a 60. Grad. diePolen

mehrentheilsgegen einander kommen. Komt

manHöher als 10. Grad, hat manzu Gegen-

Fuffern dieLapplander, Siberier und Gröns

länder. Diese neu entdecke Insul schiene ein

vortreffliches Land zu seyn, von Bergen,Thås

lern und Gewächsen ; denn es war alles grún

und angenehm, wo man nur hin sahe ; hoch

vonBergen,schon von Bäumenund Gebusch;

wiewohl esauch anicko um die beste Zeit des

Jahrs war ; daher ich glaube,daß, wannwir

an dasLand gegangen waren wir die schönsten

reifsten Fruchte und Gewichse wurden gefun

den haben; alleine der HerrRoggeweinwolte

nicht gerneZeit verliehre,weile es nachgehends

die Caphorn zu paſſiren gar zu beschwerlich

würde
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wurde gewesen seyn. Er wolte es demnach

beruhen lassen , bis nach seiner Ruckkunfft

von den Sud-Ländern,welches aber nicht ers

folget ist ; weilwir einen andern Weg, nems

lich durchOst Indien,nachHausenehmenmu.

sten. Es blieb demnach unbekant,was dieseIn

ſul fürNuzenetwanbringen können ; undhat

esder HerrAdmiral nach derZeit sehr bedaus

ret, daß er nichtBelgiam Auſtralem aufeinige

Tage durch gesehen hatte. Nachdem wir

nun diese Insul verlassen, wendeten wir uns

wieder nach der festen Küsten oder nach der

StraßMagellanus um die Winde zu tref

fen,dieunszuunserer Reise dienlich seyit kon

ten.

Die VII. Abtheilung.

Innbait.

I. Beschreibung der Straße Mas

gellanus und Lamer. II. Von

verschiedenenSee Fischen, als

Munstern und Seeteufel. III.

Von dem Eise in dem Süde

Meer. IV. Von der Küste Chi

li,und der Insul Lamocha, all

wo wir Ancker legten.

Endlich
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Ondlich hat uns der West-Wind in eta

was wieder verlassen ; wo dieses nicht

geschehen,und dieWindeuns contra r

gebliebenwåren,wurden wir die StrafMa-

gellanusnitpaſſiert haben. DieseStraßMa-

gellanusist vomFerdinandoMagellano entdeckt

worden. Und ist die erstePaſſage in die Süd-

See zukommen, auch die einige gewesen, biß

endlich 1616. Wilhelm SchautenvonHorn

dieStraßLamer entdeckethat: Dieser Paffa-

ge sind nun wegen der Bequemlichkeit die

mehresten gefolget ; absonderlich darum, weil

dieStraßMagellanus wegen der Untieffe,

vielen Klippenund ungewohnlichenFallund

Sturm Winde,die von den hohen Gebürgen

abfallen , sehrmühsamzu paſſiren ist. Diese

Strah ist ungefehr 100. à 120. Meilen lang,

und an manchenVertern 7. 5. 3.2. Meilen

breit. Unser Schiff Tienhoven , welches in

vorgedachten Orcanvonunsgekommen,hatte

diese Paſſagegenommen Sieerzehletenuns,

daßdas Gebirge anmanchemOrt so hoch ges

wesen, daß es über das Schiff hingehangen.

DieUrsache dieserEntdeckung mag wohl mehr

ausHaßals Intereſſe geschehen seyn. Eswol-

te nemlich Magellanus , der in den Diensten

desKönigs von Portugal als Capitain General

den PortugischenGalleyen inAfrica in den

Morgen Ländernwar , eine kleine Vermehs

rungseinesUnterhalts heben. Da er aber sol.

ches nicht erhalten kunte, verließ er denHoff

und
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und Dienst des Königs Emanuel , und bes

gab sich nach Spanien, alda er demKönig

zu erkennen gab , daß nach der Theilung der

Welt vondem Pabst Alexander dem VI. die

Moluckes oder Würk . Insulen , wohl zu dem

Gebiet von Portugal gehöreten, denn diese

Scheidung lag also,wie sie gedachterPabst ge

macht hatte ; und daß Caftilien alle neu ge

gefundene Länder gegen Westen von dem

grossen Meridian , und hingegenPortugal alle

sogegenOstenvon ihr gelegen, besitzen solten:

Alleineerbewies weiter , daß dieselbe Infulen

gegen den Westen konten befahren werden,

und folglich an Spannien fest wären. Einige

Zeit zuvor , ehe nemlich Magellanus nach

Spanienkam , hatten die Spanier mit den

Portugischen über diese Moluckische Insu

len einigeZwiespaltgehabt;man versuchte auch

seither derEntdeckung vonColumbo mitgro-

senFleiß einenDurchzug nach Osten durch ein

und anderen Weg zu finden ; alleine das

Gluck wolte hier nicht favorisiren; obschon

AmericusVespuciusgar nahe bey der Stras

segewesen.Manwar auch willens, denIſtmum

vonDarien durchzugraben , um dadurch den

Nord mit Sudenzu vereinigen und also gank

leicht dieWaaren von der einen in die andere

Seezubringen : Es war über diese Sache viel

Urtheilens : Einige glaubten , daß mansolche

Befestigung die die Natur gemacht , nicht so

leicht wurdezerstörenkönnen. Anderemein.

ten

1
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:

ten, daßwenn manja es so weit gebracht,und

die zwo Seen mit einander vereiniget hårte,

doch viele Gefahr zu besorgen wäre , wennsich

die Nördlichen Wasser nach ihremGebrauch

erheben , und also das ganze Land unterWaf-

ser sehenmöchten. Sie stellen dabey vor, daß

eben diese Ursache den König von Egypten

Sesoftris und den Turckischen Kayser

Solyman bewogen hatte , das Durchbrechen

von die Cathabatmischen Enge zuunterneh

men. Und es ist allerdings schwer zu begreife

fen,wie alle die schweren Felsen , die die Na

tur derSee als zu einer Burg gestellet hat ,

solten durchbohrt oder gar weggenommen

werden, das hiesse ja die Natur hofmeistern,

und den Erdboden nach seinem Gefallen ein.

richte,der doch von derHöchstenWeißheit ans

geordnetworden. Und bey solcher der Sachen

Beschaffenheitkommt nun, wie gedacht/Ma-

gellanus andenSpanischen Hof, zu demKays

ferCarl denV. alwe er daß ersterzehlte er

fuhr , und Ihro Mayeståt ein Projet über

reichte, und zu versuchen versprach, denOrt

auszugehen,wo dieabgesonderte Seen in eins

ander kamen. Dieser Vorschlag ist sehr wohl

aufgenommen, und sogleich von dem Kayser

Befehl ertheilet worden, s. Schiffe mit aller

Zugehör auszurüsten , welche die ganzeKuste

gegenSudenvonAmerica langs hinfahren sols

te,bis sie andasEndevon derselbengekommen

seyn , oder doch einen Durchzug entdeckt ha

ben
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würden. Dieses ist also die Ursache,warum

man den nemlichenDurchgang gesuchet hat.

In diesenMagellanischen Ländern sind

verschiedeneSortenvon Familien , worunter

einigevonungemeiner Grosse , und mehren-

theils weis von Coleur sind. Sie ernähren

sich vonFruchten , und wilden Thieren , be

kleiden sich mit Rauhwerck. Die Spanier

hatten allda eine Stadt und Vestung anges

leget , und den Durchgang für andern Na-

tionenzu bewahren gesuchet ; alleine die Leu-

te, so dagewohnet, seynd mehrentheils gestors

ben, auch hefftig von den Einwohnern ge.

drånget worden , die übrigen habensich end

lichnach Riodela Palto begeben.

Andere, die sich eben dergleichen zu suchen

unterfangen wollen , haben solche vor keine

See erkennen mögen, und also suchten fie

daselbst keinen Durchgang , mithin sind

sieunverrichter Sachen wieder zuruck gekom

men. Es wird in der Carte von Marti

noBohemo , die der König Emanuel in seis

ner Bibliotheck aufgehoben behålt , keine

Seeallda angewiesen; welches nachgehends

Magellanus , auch nach der Zeit der Engs

lische Ritter Franciscus Draak, gankans

ders gezeiget hat , der diese Enge durchge

fahren , und bis an Qvivira gekommen, auch

seinen Weg nach Borneo , um einenDurch

gang gegen Norden zu finden genommen;

allwo er långsthin gegen Engeland selbst,

ben den Norden Theilen zu kommen ver

mein
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1

meinte ; er konte aber wegen übermäßiger

Kälte nicht weiter , und ist , nachdem er die

Höhevom42. Grad erreichet hatte , also wie

der zuruck gekehret. Capitain Dampier

hatte ein ander Concept, und zeigete den

Weg von Californiain Tartarien zu schif

fen, wo der Durchgang auf Argangel von

derSüden muste gesuchet werden. Wenn

nun etwan die Jahrs-Zeit verlieffe , můste

man in China überwintern. Die Ursache ,

daßdieser Weg verdeckt geblieben , ist keine

andere , als daß das Sud - Land noch nicht

entdecket war. Sonsten ist noch zu mer.

cken , daßwenn man nach dem Súd > Pol

fåhret, die Sonne Gesellschafft leistenmuß ,

sonst kanmanwegen der Westen-Winde die

Caphorn nicht wohl paſſiren. Man folget

demErempel der Gronlands-Fahrer , welche

mit der Sonne fahren , wenn sie genNor-

dengehet.

Aber wieder auf unsere Reise zu kommen,

ſo ſtellten wirunsernCours endlich gegenSu

ben, weil uns die Winde wieder favorabel,

durch die StraßLämmer zu gehen, wurden.

Wir sahen täglich viel grosse See , Vogel,

welche mehrentheils braun von Coleur, auch

sehr viele See Munsters , so uns gang

unbekannt waren , nebst vielen Nord

Kapern oder Wallfische. Unter denen Sees

Munstern waren einige, welche sehr grosse

Köpffe hatten , oben schiene ein Loch darin

nen

1
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nen zu seyn. Einige sahen sie für See Pfer

de undSee Kuhe an. Ein Fisch , welchen

die Holländer See Teuffel nennen , folgte

unsüber 4. Wochen nach;wir bemüherenuns

denselben zufangen,alleinevergebens ; er hat-

te einen gewaltigen grossen Rachen , dabey

einen breiten kurken Leib nebst einen groffen

langen Schwanz , wie die Drachenhaben.

Endlich hatten wir die Höhe vom 5. Grad,

wir sahen viel Vogel , præfumirten, die

Straß Lemer bald ins Gesicht zubekommen;

sahen dasStarte Land , und lieffen durch

die EngeLemer welche 4. r. oder 6. Meil

breit seynmöchte hindurch : DieSeeund das

Rasen des Stroms schmiſſe unsere Schiffe

gewaltig hin und her, daß uns bangeumdie

Mastbaumeund Quer Holzer ware : Wir

woltengerne am Lande gehen, weilwirauch

durch das Lot, werffen guten Ancker-Grund

gefunden ; allein das Wetter wolte es nicht

zulassen. Wirsezten also durch die Straß,

die ungefehr 10. Meilen lang ist , und giens

gen wegen des Stroms wie ein Pfeil hins

durch: DieseStröme nebst den West-Wins

de sikten uns sehr weit aus der Americani-

schen Kuste , so daß wir der Sicherheit hal=

ber, umdie Caphorn zu paſſiren , die Höhe

von 621. Grad besegelten. Hier hatten wir

mehr als 3. Wochen einen Sturm aus den

Westen , mitHagel , Schneeund harterKåls

te : Und war uns bange , daß wirnicht bey

D nes

1
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nebligten Wetter unversehens ins Eif vers

fallenund also leichtlich Schiffbruch leiden.

würden. Wenn es klar Wetter war , hatten

wir fast keine Nacht , denn wir waren dem

Monat Ianuarii hier , und also in den längsten

Sommer - Tagen , welches uns die Gefahr

des Eises etwas wegnahm. CapitainDavids,

ein Englischer Caper Capitain , da er vor

einigenJahren dieseHohevom 63.Grad müs

senbelauffen , ist in grosse Eisberge verfals

len, so daß er fast sein Schiff für verlohren

hielte , wie der Herr Waffer solches erzeh

let inseinerBeschreibung von derLande Ens

ge vonDarien.DieseEisberge,welchemanhier

auf der Hohe von Caphorn, oder Sudlicher

Breite warnimmt , zeigen an, daß dieSud-

Länder , sowohl unter den Polis zulauffen,

wie die Länder , gegen den Nordpol ; denn

man kan leichtlich ermessen , daß die Eifis

Bergen in der See nicht wachsen können, o-

der daß ein solch Ungestummes mehr von ei

nersolchenWeitezugeben wurde , daß es Eif

frieren könnte , sondern das Eis entstehet

durch die Krafft der Stromen und starcken

Winde aus denen Golfen und Revieren.

Auch wurde man in den grossen Olcan keinen

Strom mercken , wenn derselbe nicht von

den Ländern heraus schoße , wie wir densels

ben hier gegen den Sud - Westen obſerviret

haben. Und gab uns die grosse Menge der

Vågel genugsam zu erkennen , daß wir eben

nicht
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nicht zu weit von Land sein måsten , welches

man aus denen Stromen mit urtheilet. Dies

ses giebet einenfestenSchluß , daß der Süds

Pol, sowohl mit Eik beseket ist , als die Lån

dergegen dem NortPolen , oder wenigstens

ein gut Theil gegen Suden ; auch daß viels

leicht Suden so weit bewohnet werde , als

Die Lånder gegen Norden. Man mochte sas

gen, daß es fast unbegreifflich , daß sichMen

ſchen so weit halten können, nemlich bis auf

den 70 Grad: Da ein so kurzer Sommer,

und sehr langer Winter, und zu einigerZeit

gar kein Tag ist . Sollte ich daraufantwor

ten; so glaube ich , daß sich die Leutenurum

Die beste Zeit des Jahres allda aufhalten , als

wie die Ruffen , die sich allda des Sommers

wegen der Fischeren befinden , und dann

wiederkehren ; wie auch die Leute in der

Straß Davids auf 66. Grad halten sich

des Sommers wegen der Fischeryen an

den See - Strand auf , des Winters

aber bequemere Derter suchen Höhlen

und Felsen, allws sie wohnen und den Win

ter durch von ihrem Fang als Wall - Fischen,

See Hundenund Speck leben. DieseNation

ist die kleineste, welche ben uns Europæern bes

kant ist , theils nicht viel uber ekliche 30. Dau-

men hoch ,wovonman für einigen Jahren in

Coppenhagen solche gehabt / die in ihrenKlei

dungen von Seehunden nebst ihren Schiffen

eben auch von solchen Thieren alda aufderen

Revie
D2

"
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Revieren gefahren ; man hat auch nach dem

und anjeko einen hieher gebracht, welchen die

Holländer in Teutschland an verschiedenen

Dertern für Geld sehen lassen. Ihro May.

vonDännemarck , haben da einigeMiſſiona-

rien hingesand , um dieselbe zum Chriftlichen

Glauben zu bekehren; Will man der Aussage

einiger Grön-Lands-Fahrer glauben,so sollen

fich auf 70. Graden des Winters so wohl

als des Sommers-Leute auf halten : Daß sols

ches möglich ist , will man damit beweisen,

weil die Sonne des Sommers mit ihrer

beständigen Gegenwart allen Creaturen eine

genugsame lebende Wärme giebet , als wel

che, wenn sie in demKrebs ist, gar nicht unters

gehet. Es giebt auch da einige Monate, wo

keineSonne zusehen; um die besteSommers

Zeitkan man in 6. Wochen weder Mond ,

noch Sternen sehen, wegen des beständigen

Tages. Es stehen auch einige inden Gedan

cken,daß es inSüdenwarm seyn müste, weil

die Sonne des Mittags in Suden;worauf

denenzur Antwort dienet , daß die Sonne

Jährlich 2. mahl die Equinoctia Liniepaſſiret,

als in Monat Martii , wann sie denNord

Pol , und in Septemper,wenn sie denSüds

Pol suchet ; wann sie gegen Norden gehets

macht sie den Sommeralda und gegenSus

den , Winrer. Eben gleicher Gestallt wann

sie gegen Såden gehet , fångt sich derSoms

meralda an, und hier nimmt er ab. Denn
die
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dieSonnein denen Tropicis von einemPor

zu dem andern bey 47. Grad laufft , das ist,
23. und ein halb Grad gegen Suden. Glei.

che Beschaffenheit hat es mit den andern, nur

daßdie Fahrs Zeit contrair ist, so daß es so
kalt gegen Suden als gegen Norden seyn
kan.

Wir warenmit denencontrairen Winden

über 500. Meilen ausder festenKuste getrie

ben, so daß wir nach Muthmassen die Ca-

phorn musten paſſiret seyn, seegeltenaberüber

die 3. Wochen ausser unsern Bezirck,und hat-

tenunsernCoursN. O. N. nach der Kustvon

Chili gestellet; weil wir aber kein Land sahen,

stunden wir in Meinung , daß wir die Ca-

phorn nichtpaſſiert und NordwertsvonAmeri-

ca gekommen wären, welches sich doch nach

derZeitganz anders gefunden. Aufder ho

heSuder Breite vom 37. und ein halb Grad

sahen wir endlich als den 10. Martii zur

groffen Freude unsers Admirals und andern

SchiffsOfficiren die Kust von Chili, und gin-

ge hierauf ungefehr 3. Meilen von der

festen Kuste unter die Insul La.

mochazuAncker.

3 Die
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Die VIII Abtheilung.
Innbalt.

I.Beschreibung von Lamochaund

derLandschafft vonChili II.An-

kunfft an die Insul IohanFer-

dinando.

ir vermeineten zwar auf dieser Insul

einegute Erfrischung zu bekommen,

als von Schafen,Rind Vich und

Gewächsen ; alleine wir funden in der That,

daß sie unbewohnet oder vielmehr von denen

Inwohnern verlassen war. Selbige hatten

sich nach der festen Kuste von Chili begeben,

da sie sonsten bewohnet gewesen. Wirtraf

fen aber allda nichts als ganze Hauffenwits

de Pferde und viele Vögel an. Auch waren

nicht mehr als 2. Hütten allda zusehen ,wo

ben sich einige Hunde aufhielten. Wir era

blickten auch hier einSpanisch zuruck geblie

benes Schiff, præfumirten dahero , daß die

Hunde vondenselben sich musten ſalviret ha

ben. Ob die Pferde, die das Land bewohnen

vonden Spaniern zuruck gelassen , oder ob

sie von denen Inwohnern von Chlli , wegen

der guten Weide, drauf geseket worden , ist

uns unbekannt geblieben : Doch merckteman,

dak die Insul nicht starck besucht werden

můste.
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weilen die Vögel vor denen Menschen gank

unerschrocken , und sich gar leichtfangen lies

sen. Wir schossenda eine grosse Mengevon

wilden Gånsen, wilden Enden und andern

Geflügel. Die Insul war eine Tag - Reise

in ihren Umkreis. Denn wir von Morgen

bis auf den Abend zugebracht , dieselbe umzus

gehen.Sieist zimmlich hoch, und an derSüd-

Spike,wo sich die meisten Pferde aufhielten,

mit guter Gras Weide versehen , das Ges

busch war so dicke und wild durcheinander

gewachsen/ daß fast kein Mensch durchzus

kommen vermogte. Die Anfurth ist allhier

sehr schwer. Dennwir fast bis an demHals

se ins Wasser wegen der Stille des Uffers

wadenmusten , bißwir an das Land kommen

kunten. Es ist hier alles voller Klippen, die

fich bis 4. Meilenvon der Insul ausstrecken,

und lauffetmangar leicht in Gefahr,Schiff

bruch zu leiden , wie denn unser Loß hie bald

gefallen wäre. Man sahe auch allda rare

See-Gewächse von Muscheln und andern

Sachen , dergleichen man an andernOrten

so leicht nicht antreffen wird . Weilen nun

vor uns hier wenig zu thun war, so hielte

man Schiffs Rath um nach der vestenKu

sten von Chili zu gehen , weil wir verhoffe

ten , allda einen guten Haven und auch alles ,

was zur Erfrischung dienet, zu finden : Alleine

wir furchteten,dieSpanier mogten unsmitihe

remGeschuk von derVestung abhalten,unvon

D4 des
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i

Alkeine

denenSpanischenKriegs-Schiffen,welchedie

Kustebewahren, attaquiret werden , wodurch

unser vorhabendes Deſſein leichtlich gernich.

tet werden konte. Die Kuste von Chili ist

theilsOrten sehr hoch amGebirge, daß des

senHöhe des Sommers so wohl als des

Winters mit Schnee bedecket ist.

dawir hin kamen, war das Land fast nicht

höher als dieKuste von Engeland , vonwei-

ten aber durch die Wolcken hin konte

man das Geburge sehen. Es ist ein sehr

fruchtbares und gesegnetes Land , und lieget

indem besten Climateunter der Sonnen. Es

sollAn. 1540.vom DiecoAlmagne entdeckt

worden seyn , und grångetgegen Norden an

Peru, gegen OftenanRio de la Plata, gegen

Süden an das Land der Patagones, und

Westwerts ander Süder See : Hatgar

viele und schöne Städte, nebst einen guten

Haven. DieStådte find mehrentheils diese :

Serna ,Mendoza, St. Johan , St. Jago , de la

Conception, de los Infantes, Imperial , Villa

Picca Baldivia , Oſorno , Caftro , und andere

mehr. Alle diese Derter sind mehrentheils

veste Städte ,gehöret unter demKönig von

Spanien, welcher wegen des Goldes und

Silbers , auch Kupffers , einengrossen Nu-

ken von diesem Lande ziehet ; auch handelen

andere Volcker starck dahin ; wiewohl es

Spanienverbotten hat , und deshalben seine

Kriegs . Schiffe auf der Kusten unterhått;

deme

1
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deme aber ungeachtet kommen die Franzosen

vonSt.Malo starck aufdiese Küsten , um sich

von denen Chilischenund PeruanischenSchas

kenzu bereichern. Es giebt hier viel Rinds

Vieh und Schaafe : Diese lektere sind so

groß undstarck,daß sie des Tages eineLastvon

60.Pfund schwer auf denRückenmitsich füh

ren können: Sonstenhat man allda allerhand

Sorten Früchten , die zum Theil an Ges

schmack besser als hier inEuropa sind : Auch

trifft man grosse Waldungen an , worin

nen sich allerhand Wildpret , und andere

Thiere , in ſpecie aber, Tieger, aufhalten. Die

Inwohner dieser Landschafft sind grosse, star

cke Leute , sehr zornig , und halten viel

vonderRauberen,also daß sie durch Teuffelss

Künste viele verdrüßlichen Sachenmachen

können; wie dann einige, so denen Spaniern

nicht unterworffen waren , den Teuffel ange

betet haben. Weilen wir hier nicht traues

tenan das Land zu gehen, so zogen wirdes

dritten Tages nebst unsern andern Schiff

der Africanischen Galley, welches bey allen

Gelegenheiten und Ungewitter doch im

mer bey uns geblieben , die Ancker auf,

und stelleten unsern Cours W. N. W.

nach der Insul Joan Ferdinando , welches

90. Meilen von da gelegen ; Der Wind

war recht favorabel , nemlich der S. O. paf-

fat , welcher uns fast gedienet bis vor Cap-

horn , auch leklich bis inOst Indien , daDis wir
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wir nun weiter seegelten , auch unter derKu

ſte von Chili kamen, sahen wir des Nachtes

verschiedene Feuer Backen , woraus wir ; ra-

fumirten , daß sie unserer am Lande gewahe

worden wåren , und uns für Spanier anges

sehenhatten , welches wohleinZeichen für die

SpanischenSchiffenseyn muste , umben der

Nacht zu wissen , wo sie sich gegen der Kuste

fich befanden. Des vierten Tages darauf

sahen wirdie Insul Ferdinando; es ware as

ber dabey mehrentheils stiile , so daß wir den

Tag nicht konten zu Ancker kommen : Des

andern Tages daraufnäherten wir demLand,

sahen allda ein Schiff liegen , und vermein

ten , daß es ein Spanisches oder Frango.

sisches Schiff , oder wohl gar ein See-Raus

ber wåre ; weil dieselbe auch dahin Wasser

und Holz zu hohlen kommen , überdieses wir

vernommen hatten , wie kurz vor unserer

Ankunfft ein dergleichen See - Räuber sein

Schiff versehen hatte. Es kam darauf eine

Chaloupezuuns,mit einemSpanischenSees

gel , und wir machten uns bereit zumGe

fecht : Alleineda wir das Schiffrecht betrach

ten konnten , so erkanntenwir es vor unseren

verlohrnen Cameraden: Dennwir miteinan

der abgeredet hatten , daß , wenn wir von-

einander abkommen wurden , einer auf den

andern an dieser Inful 6. Wochen warten;

Auch im Fall man dennoch nicht beysammen

wåre, bis aufdieHöhe vom 28. Grad,Süds

der
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derBreitewerts , nemlich auf die Höhevon

demLandeDavids fortseegeln ,und wieder6.

Wochen kreuken sollten : ImFallwir aber

noch nicht bensammen ; so hatte ein jeder Ca-

pitain eine versiegelte Instruction ben sich ,die

ernach belegten Schiffs Recht erbrechen

konte,umzu wissen,was für einenCourser fees

geln solte,und wornach er sich zu richten håt.

te. Danundie Chaloupe beyuns kam , war

CapitainBaumanndarinnen,welcher sich von

Herzenüber unserer Ankunfft erfreuete und

uns ein gut Essen , frische Fische , mit wels

chen diese Insul in Uberfluß versehen , brach

te. Da nun der Capitain Baumannseinen

Leuten hinterliesse , daß, wannwir es wären,

fieeinSignalvonunseren Schiffen , um nicht

weiter in Furchten für fremden Schiffen

zu stehen zu erwarten hatten ; als falutirten

wir einander mit 5. CanonenSchussen. Ges

dachterCapitain war nureinen Tag für uns,

erzehltemit was für Muh und Gefahr , erdie

Magellanische Strasse paffiret wåre, in dem

Sturmoder Orcan unter der Americanischen

Küste sehr beschädigt worden , auch nicht ges

dacht hatte , uns mehrzu sehen , auch uns für

vorlohren geschakthåtte.

Wir hatten sehr still Wetter , und konten

desTages nicht nach Wunsch Ancker werffen

und ob wir zwar dem Lande nahe genug wa.

ren , auch unseren Werff , Ancker hienaus

brachten , um so bald måglich in den Ost-Bay

oder
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wir nun weiter seegelten, auchunter der Ku

ſte von Chili kamen, sahen wir des Nachtes

verschiedene Feuer Backen , woraus wir ;rx-

fumirten , daß sie unserer am Lande gewaht

wordenwåren , und uns für Spanier anges

sehen hatten , welches wohleinZeichen für die

Spanischen Schiffenseyn muste , umben der

Nacht zu wissen, wo sie sich gegen der Küste

sich befanden. Des vierten Tages darauf

sahen wirdie Insul Ferdinando ; es ware as

ber dabey mehrentheils stiile , so daß wirden

Tag nicht konten zu Ancker kommen : Des

andern Tages daraufnäherten wir demLand,

sahen allda ein Schiff liegen , und vermein

ten, daß es ein Spanisches oder Frango.

sisches Schiff, oder wohlgar ein See-Raus

ber wåre ; weil dieselbe auch dahin Wasser

und Holk zu hohlen kommen , überdieses wir

vernommen hatten , wie kurz vor unserer

Ankunfft ein dergleichen See - Räuber sein

Schiff versehen hatte. Es kam darauf eine

Chaloupezuuns,mit einemSpanischenSee

gel , und wir machten uns bereit zumGe

fecht: Alleine da wir das Schiffrecht betrach

ten konnten , so erkanntenwir es vor unseren

verlohrnen Cameraden : Dennwir miteinan

der abgeredet hatten , daß , wenn wir von-

einander abkommen wurden , einer auf den

andern an dieser Insul 6. Wochen warten;

Auch im Fall mandennoch nicht beysammen

wåre, bis aufdieHohe vom 28. Grad,Süds

der
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derBreitewerts , nemlich auf die Höhevon

demLandeDavids furtſeegeln,und wieder6.

Wochen kreuken sollten : ImFallwir aber

noch nicht bensammen ; so hatte ein jeder Ca-

pitain eine versiegelte Inſtruction ben sich ,die

er nach belegten Schiffs Recht erbrechen

konte, umzu wissen,was für einenCours er ſees

geln solte,und wornach er sich zu richten håt.

te. Danundie Chaloupe beyuns kam, war

Capitain Baumanndarinnen,welcher sich von

Herzen überunserer Ankunfft erfreuete und

uns ein gut Essen , frische Fische , mit wels

chen dieseInsulin Uberfluß versehen , brach

te. Da nun der Capitain Baumannseinen

Leuten hinterliesse , daß, wann wir es wären,

fieeinSignalvonunserenSchiffen , um nicht

weiter in Furchten får fremden Schiffen

zu stehen zu erwarten hatten ; als falutirten

wir einander mit 5. CanonenSchussen. Ges

dachter Capitain war nur einen Tag für uns,

erzehlte mit was für Müh und Gefahr , er die

Magellanische Strasse paſfiret wäre, in dem

SturmoderOrcanunter derAmericanischen

Küste sehr beschädigt worden , auch nicht ges

dacht hatte ,uns mehrzu sehen, auch unsfür

vorlohren geschikt håtte.

Wir hatten sehr still Wetter, und konten

des Tages nicht nach Wunsch Ancker werffen

und ob wir zwar dem Lande nahe genug wa

ren , auch unseren Werff , Ancker hienaus

brachten ,um so bald måglich in den Ost-Bay

oder
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oderGoffo , wodasSchiffTinhoven lag,und

der beste Ancker-Grund war, hieneinzu kom

men; so konnte wir doch nicht unsern End.

zweck erreichen , sondern blieben die Nacht

auf80Klaffter für Ancker liegen: Des andern

Tages drauf seegelten wievollens hinein,und

giengen in GOttes Nahmen 40. Fadens

oder Klaffter nebendem Schiff Tienhoven,

welches wegen der Tieffe alhie fast dem Lande

so nahewar, daß manmit einer Flintedahin

hatte schiessen können. Zum anckern brachten

wir auch ein Teu-oder zweytes Anckern aus,

um für Sturm und Ungewitter desto fiches

rerzu liegen.

Die IX. Abtheilung.
Innhalt.

I. Beschreibung der Insul Joan

Ferdinando. II. Nachricht ,

daß die Historie des Robifon

Crusoe vondieser Insulseinen

Ursprung habe / oder vielmehr

von denen Personen , so sich

einige Jahre allda aufgehalten.
Awir nun unsere Schiffe vest gema,

chet hatten; als sektenwirauchunse

re Chaloupe und Bote aus , um

theils
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theils unsere Krancken an das Land zu brin

gen, theils auch füruns zu ſorgen ; Denn viele

von unsern Leuten kranck darnieder lagen,

welches auch mich betroffen. Auf der Höhe,

nehmlich von Magellanushatten wir uns eins

stens einenfrolichenTag und zwar amWeye

nachts-Abend gemacht , da hatteich von dem

Punsch ( so vom Wasser,Zucker, Arak oder

Indianischen Brandwein und Moschatten

zubereitet wird ) etwas mehrers als sonsten

zumirgenommen ,und weilen ich dessen noch

nicht gewohnet,so fühlte ich daraufeine starcke

Verstopffungund grausame Colique , so , daß

nicht nur schon sprachloß geworden, sondern

auch nachderZeit durch vieles mediciniren fast

alle Kräfften verlohren hatte , und anmeiner

Anfkunfft gar sehr gezweiffelt wurde. Ich

glaube aber vielmehr , daß diese Kranckheit

eine Erhaltung meines Lebens gewesen,

alsdaß es, wieich wieder reftituiretworden,

nachgehends schädlich seyn können : Denn

dawir schon eine geraume Zeit auf der See

gefahren, so hatte sich das Geblutvondenen

alten Speisen verdicker , und denMenschen

den Scharbock augedraust ; welches ich

aber durch das viele Lariren und Medicini-

ren wiederum corrigiret und in seinen or

dentlichen Sang gebracht habe. Doch ha

beich vordersamst die Erhaltung meines Les

bens dem Allerhöchsten , der den Schwachen

und
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३

und Kranken krafftiglich beystehet , zuzus

Schreiben.

Auf diesergedachtenInsul JoanFerdinan-

do baueten wir Hutten von Haber ,Stroh

fürunsereFrancken Personen : Denn eswar

des Habern hier so viel, daß man gange

Schiffs Ladungen davon hatte dreschen, und

sohoch, daß auch einReuter sich mit seinem

Pferd darinnen verstecken können. Ob dies

ses Getrande allda von Natur gewachsen,

oderob es von anderenLeutenda hingebracht

und gesåhet worden , ist mir zur Zeit unbekant.

Wir funden auch eine Menge von Senff-

Saamen,sehr gut zum Gebrauch , auch eine

Art von,Ruben , selbe aberwaren bitter von

Geschmack :
4

Ingleichen,allerhand Sorten von ges

fundenen Kräutern an denen Flussen,

und Bächen , derenda gar viele seynd. Das

Wasser kommtalles aus demhohen Geburg

u-vergesellschafft mit Minerallen;denndasselbe

nichtwie andere Wasser Rotten oderStin-

ckend wird . Dahero ein fester Schluß zu

machen,daßwoLand mitBergenbeseket, allda

auch sicherlich einige Metallen zu finden seynd .

In der Oft Bay trifft man vornemlich drey

Berge an , wovon der Mittelste den Taffel-

Berg an Capo debonne Esperance in Africa

nicht ungleich ist , und hinter diesem Gebürge

immer eineSchicht nach denandern zu sehen;

hach Art derBerg- Wercke, oder woman die

meiste



undumdieWelt. 63

meiſteMetallen zu erwarten hat: Auch gehet

aus denenselben ein entfezlicher Nebel , das

von nichts anders als von denen Mineralien

berkommet. Zwischen denen Bergen, hat

man auch die herrlichsten Thaler , worinnen

dieschönsten Weiden für allerhand Vieh an

zutreffen, wiewohl sich dieSteinbocke dersel

bennur bedienen, welche alda inunbeschreibe

licher Mengeund vomHerrnJoan Ferdinand,

einemBikkayer , oder vielmehr dem Entde

cker dieser Insul , drauff geseket worden,der

wurcklich beydem Könige vonSpanien,an-

gehalten eine Colonie alda anzulegen. Auf

der West-Seiten der Insul ist das Land was

ebners , als aufder Ost , Seite , darbey ein

schlechter Haven für grosse Schiffe , alwo

sich die meisten Stein-Böcke aufhalten: die

Bergesennd besekt mit allerhand Sortenvon

Bäumen,worunter auch der Palm-Baum,

dessen Früchtezum Essen tauglich : Dieser ist

solang und hoch wie der Cocus Baum, hat

oben eine Crone_und dicken Knopff , der

Stamm ist so weich , daß man ihn, mit einem

Messerdurchschneidenkan : Man nimmt den

obern Knopff heraus , zerschneidet und koo

chet ihm , da er an Geschmack wie Savogen-

Kohl, sich befindet. Die Holtånder nennen

es Palmiten Kohl ; man macht auch einen

guten Salat davon, an Geschmack sehr anges

nehm , und eine schone Erfrischung giebet.

Die andern Bäume sind meistens wilde

Palm

1
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Bäume , sehr hart als ein Eissen, weilenuns

sere Holk & Hacker meisten alle ihre Beile

draufentzwey geschlagen , eben als ob sievon

Eissen wären; dahero man diesen Bäumen

den Namen des EisenHolkgegeben , in An-

jehung daß das Eisen auf denselbenwieGlas

entzwey sprang. Diese Bäume sindmeistens

gelb von Coleur; sehr dicke , nemlich ; wie

5. oder 6. Menschen um den Leibe , kon

nen gebraucht werden zu Schneid .Bret

ternund Masten , zu Stengenaber seynd sie

nicht hoch genug , zu Schiff und Häusers

Bauensehr dienlich : Oben aufden Gebür

genwar auch schon Korn Land und Grafs

Weide anzutreffen , so , daß es zu bedauren,

daß eine solche Insul also ode liegen soll , wel

cheich keinemOrtbesserals demCapodebonne

Eſperance inAfrica vergleichen kan. Ausser

dem Uberfluß an Holz , wachset allda eine

Frucht von Cibeben ,und eine Art von wil

den Trauben, so/ daß man in diesem wohl

fituirten Lande alles dasjenige bauenund

pflanzen kan , was an andern Ortern nicht

möglich ist.

Auf dieser fruchtbaren Insul siehetman

nichts anders als Stein Böcke , Kazen ,

Razen und allerhand Sorten von See.

Munstern ,See Kuhen ,See , Lowenund

See Hunden. Die Stein Böcke seynd

ziemlichgroß , aber sehr gutvon Geschmack;

wirhaben derer nicht viel geschossen, weilndie

Berge
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Berge sehr hoch und gefährlich zubesteige,wel

ches auch einenButtliersmat oder Unter Offi-

cier der Austheilung desProviants das Leben

kostete,da er nemlich auf seinerFagd sich etwas

verspätet und von Bergegefallen, welchen wir

da inStucken zusamen gesuchet und begraben.

Denn die Steinbocke so geschwinde die Fel=

fen auflauffen konten , daß ihnen nicht zu fol

gen war. Auch um der grossenMengeFi

sche halber, so wir gefangen, als Bracksen,

Cabbeljau, grosse Krebse oder Humers und -

dergleichenmehr, so sehr gut am Geschmack,

bekummerten wir uns wenig um dasJagen,

und giengen wenig an die West Seite der

Insulum Stein- Böcke zu schiessen ; dieSees

Kuhe haben auch ein gesundes Fleisch,theils

seynd 1000. Pfund schwer. Sie kommenan

Das Land Weide zu suchen, gleichen mehren-

theils einer Kuhe,ohne daß sie keine Hörner

haben. Ich habe hier nichtsdavon genossen,

doch aber in Africa zu verschiedenen mahlen,

allwo sie es für Medicin halten. Die Sees

Löwen gleichen an Hals und Kopff einem

Lowen , allein der hintere Theil einemSees

Hunde: sie sind 10. bis 12. Schuh lang,

auch wohl so dick. Wir branten guten

Tran davon wovon mir dieReise unsereLams

pen mit versehen kunten. Diese See Hun

deundandereSee Monstra welche zumTheil.

unbekannt waren , hatte man bey tausenden

aufdem Lande angetroffen und machtenzuZei

E ten
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ten ein solches Geheul, daß einem dafürgrauen

mochte : Gegen Abend retirarten sich diese

Thiere mehrentheils wieder zu denenFischen,

die allda in einer solchen Abondance , daß

man derselbigeninnerhalb 2. Stunden får eis

nige hundertMann fangen kente ; derenauch

wir einige 1000. getrucknet , und gesalken

mitgenommen , so uns auf der Reise sehr wohl

zu Nuken kommen.

Ich habe aufdieser Insul zwey Hitten ges

funden,worinnen zu einiger Zeit ein Englis

scher Steuerman, Nahmens Silkart von E-

denburg und zur andern Zeit ein Moſcitusaus

Indien, gewohnet, Nahmens Hil. Der Er

stere ist vom Mester Stratling , Englischen

Schiffs .Capitain aus der Ursach zuruck ges

lassen worden , weilen er sich mit den andern

nicht auf dem Schiffe vertragen koute , oder

vielmehr , weil er die StraßMagellanus oder

Caphorn durch oder umfahren wolte : Der

Indianer aber ist von einem Englischen Ca-

pers zurück geblieben , weilen er am Lande

auf der Böcken , Jagd gewesen, und da die

Spanischen Capers die Engellander verfol.

get, er das Schiff nicht mehr erreichenkön

nen; IhreHuttenwaren mit See - Hund

HautenundBock-Fellen umzogen , worinnen

sie ihreZeit, der eine 2. der andere 3. Jabr

zugebracht, auf die Art , wie in der Histo

riedes Robbinson Cruſe ſolches beschrieben

worden, daß aber gedachteHistorie von dieser

-ben
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beyden Persohnen in der That sich wahr bes

findet , wird man weitläufftiger in denReiß
BeschreibungenderHerrnDampierundRog-

gers nach der Süder See, und um die Welt,

weiter lesenkönnen, bey Erwehnung derIn-

fulJoan Ferdinando , da der Herr Dampier

zu einer Zeit den Indianer und der Herr

Rogger zur andern Zeit den Steuermann,
davon abgeholet . Uberdas , wannmanauch

obſerviret die Jahr Zeit , da der HerrRog-

ger den Steuermann nach Hause gebracht,

alsAnno 1708. und 1709. so erhellet , daß

das Buch kurz darauf in Engelland heraus

gekommen. Und da die nothigen Sticke

bereits ben gedachten Autoribus angeführet

worden , so hat sich ein gewisser müssiger

Scribent gefunden , der diesewarhafftigeGee

schichte , so mit obgedachten beeden Persoh

nen paſſirt, mit allerley unglaublichen Une

warheiten ausgezieret , so daß das davon ver

fertigte Werck , so unter den Titul : Leben

des Welt berühmten Engelanders Robiſon

Crufe , heraus gekommen, mehr einemRo-

mangleichet , als daß mandarauswasmerck

würdiges abnehmen kan ; wiewohl bey dessen

Durchlesen dem Leser manchmal die Thrås

nen aus den Augen fallen möchten, wel

ches der Auctor davon kunstlich zu wege zu

bringen gewust. Dieser Spur sind hierauf

andere gefolget , die ebenfalls unter demTi

tul eines andernRobinsons noch vielwenigere

E2 War1

1
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Warheiten an den Tag gebracht haben. Ich

meines wenigen Orts habedem geneigtenLe

sergegenwärtige remarquble Reif-Beschrei

bung, so wie sie in der That sich befindet, vor

stellig machen , darbey aber alle unnüßliche

Ausschweiffungen mit Fleiß vermeiden wol

len.

Um nun aber wiederum auf diegegenwårs

tige Geschichts . Erzehlung zu kommen, so

funden wir hier einSpanisch zerscheitertes

Schiff, worinnennoch einiges Silber- Zeug

anzutreffen war , wiewohl die Spanier die

beste Beute nach Chili gebracht hatten. Herr

Roggenein war vorhabens , diese Insul bey

seinerRuckreisezu einen Erfrischungs . Plak,

wegen dessenFruchtbarkeit , zu machen, wei-

len sich allda wenigstens über 600. Familien

aufhaltenund fortbringen können,auch diesel-

be für denSudlandern sehr bequemlieget,und

man auf dieser Insul die schonste Aecker ,

Weinberge,Fruchtund Kräuter - Gårten,

auchViehe Zucht 2c. anlegen kan, welches

fürdie ankommende und abgehende Schiffe

sehr profitab 1 und nåßlich ware : undwer

weis , was man in denen Gebürgen nichtmit

der Zeit für Mineralien entdeckenwürde, wenn

man die Sache recht untersuchen wollte :

Da es aber mit unsererEntdeckung nicht nach

Wunsch ergangen , so ist dieses alles zurück

geblieben . Die Insul ist ungefehr 15. Mei

len in ihremUmkreis, lieget auf derHöhe 33
bis
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bis 34. Grad Süder - Breite ungefehr 100.

Meilen von der Küste von Chili , hat eine

rechte gesunde Lufft / dahero unsere Kran-

cken gar bald wieder genesen. Sie lieget

auch in dem allerbesten Climate , nemlich in

der mitten des sten Climatis : alle Länder

gegenSüdenund Norden , welche in denen

selben liegen, werden für die fruchtbarsten

gehalten , wovon wir in der folgenden Ab-

theilung etwasweitläufftiger handeln wollen.

Indessen versahen wir uns auf dieser Insul

mitdemnothigen Wasser und Holk,reparir-

tenunsereSchiffe, sektenunsere Leute in guten

Stande, und machten uns also nach Ver-

lauff dreyer Wochen, als in Medio Martii

wieder Seegel fertig, um von hier unsern

Cours weiternach denen Südländernzuneh

men.

Die X. Abtheilung.

Innhalt.

Ferdinando

I. Beschreibung des fünfften Cli-

matis , worinn diese Insul

Joan Ferdinando gelegen.

II . Gründlicher Beweiß / daß

dieses das beste Climaſeye.

E 3

1

Was
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As belanget die fruchtbarsten Derter

der Erden , oder worinnen vorbe

dachte Insul gelegen , ist sie in der

Mitten des sten Climatis , nemlich auf33. à

34. Grad Latitud. Es ist gewis , daß die

Sonne dem Wein , und Reben- Stock die

allerbesteKrafft giebet ; jedoch findetman die

wårmſte und kälteste Länder amwenigsten bes

quem,gute Weine und wolschmeckendeFrüchte

hervorzu bringen , sondern die wohltemperiste

Land-Striche sind mit dergleichen edlenSe-

gen allein begabet. Da nun die långsten

Sommer Täge aufder Hohe von 66. Grad

30. Minuten 24. Stunden lang sind , und

wennman die Mitte von denen zwey dus-

sersten Enden , nemlich von 66. Grad ,

30. Minuten nimmet , so muß nothwendig

der Grad,den wir suchen, aufder Höhe , von

33. Grad gefundenwerden.

DieUntersuchung kan der Warheit die-

ser Sache das kraftigste Zeugnis geben:

Denn es müssen sogar diejenige , welchekei

ne besondere Wissenschafft von der Erd .Kus

gel haben . einhellig gestehen , daß die Lande

schafften von Barbarien , Persien , Syrien,

Chaldia,Indostan 2c. welchemitdenen In-

fuln Candia , Cypern und Japan , in dem

stenClimate, zwischen der 30. und 36. Grad.

Breite liegen, die allerbesten und gesegnefte

Landschafften der alten Welt seyn. Dieje.

nige Länder auch die darneben unter dem

33.
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33. Grad liegen , übertreffen an Fruchtbars

keitund ersprießlichen Wachsthum , die ans

dern sehrviel , wieman an Canaan, demges

lobten Lande, selbsten sehen kan , in welchem

Galilda vor das Preißwürdigste gehals

ten wurde , weilen dasselbige, nebst denen vors

angezogenen Landschafften,in einem Nordli-

lichen Climate ſituirtund gelegen ware. Eben

dergleichen Beschaffenheit ereignet sich auch

mit denen Landschafften der neuen Welt:

Dennwennman Caroline, Florida , Nova

Mexico und California gemås betrachtet,weil

fie mehrentheils unter dem sten Norder -Cli-

mateliegen , so wird man klärlich abnehmen

können, daß ermeldete Landschafften denen

allerbesten aufdem ganzen Creiß der Erden

gleich kommen; wiewolen sehr zu bedauren,

daß dieselbe nicht allenthalben gebührlich

cultiviret und angebauet werden, weilen die

ungesitteten Inwohner dieser Insuln der

Trägheit ergeben , und an ihremwilden Wes

sen denenAfricanischenHottentotten ziemlich

gleich kommen.

Nicht minder findet man in denen südli

chen Theilen von America solche ſchöne und

gesegnete Land Streiche , welche mit allen

Länderndesganßen Erdbodens in der Frucht

barkeit, um die Wette streiten. Capo debon

Esperanceist vonso grosserFruchtbarkeit,und

mit dermassen gesunder Lufft begabet , dak

dieJawohner daselbst gleichsam in eineman-

deruE4
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* dern Paradiese leben; indem es von denen

köstlichsten Lebens , Mitteln daselbst ateichsam

wimmelt , da sie Wein und Waiken ,

Schase , Rind Vieh , und andere Baum-

Fruchte in einem reichen und treflichen

Uberfluß habenund geniessen. Chiti die tref

liche Landschafft steher unter Spanischer

Botmässigkeit , und die Haupt Sadt dersel

ben St. Jags lieget zwischen den33. und

34. Grad Breite. Von dieser Landschaft

rühmen ja die Spanier , daß sie ihres gleis

chen nicht unter der Sonnen habe ; gestal,

ten man daselbst dermassen grosse Schafe

antrist, welche mit einer Last auf demRus

cken, von 60. und mehr Pfund, den gangen

Tag lauffen können. Dergeichen reicher

Uberfluß zeiget sich auch in der Landschafft

Panaguay, welches von Chili Ostwerts lie

get, ingleichen denen Landschafften Uraguay

laPlata, Tukuma &c welche sämtlich unter

demsten Climate beschlossen , und mit einer

vortreflichen Fruchtbarkeit prangen , so daß

man ihnen fast vor allen andern schonen Ges

genden der Welt billig den Vorzug geben

kan,weilen sie so viele angenehme Speisen

zeugen und hervor bringen , die zum Unters

halt des menschlichen Lebens , vor andern,

sehr dienlich und ersprießlich sind .

So werden auch alle und jede , welche

fast alleClimata durchgereiset haben , einhellig

gestehen mussen , daß auf der Insul Zeylon
und 1
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und der Malabarischen Kuste, die Hike weit

grosfer und penetranter ist , als in denenLån

dern , welche in der versengten Zona , oder

unter dem ersten Climate, liegen. Shingegen

ist selbigezu Bengalaund Suratte, noch grösser,

weilen diese Länder unter dem sten Climate

liegen , die Malabarn aber unter dem 2ten;

die Sommer-Hizke und grosse Fruchtbarkeit

zeiget sich immermehr und heffriger von Sus

rattebiß anDeley , welches die Haupt-Stadt

des grossen Moguts ist ; sintemal Suratte

unter der 21sten-Deley aber unter der 30.

Grad Breite lieget. So ist auch die Som

mer-Hiße zu Gamron, einen schönen Hafen

an dem Persischen Golfo, weit gröffer , als

zu Suratte; alldieweilen Gamronunter dem

4ten Suratte aber unter dem 3ten Climate

lieget ; und so nimmt auch dieHike und Frucht

barkeit von Gamron bis Ispahan immermehr

und mehrzu , weil das erstere unter der 26.

Das lezere aber unter der 32. Grad-Breite lie

get. Welches alles so klarund deutlich ist, daß

Dieser evidenten Warheit kein vernunfftiger

Mensch so leicht wiedersprechen wird .

Es erheller also daraus ganz unwieders

sprechlich , daß die Länder unter dem sten

Climate gelegen , die allerbesten seynd. Denn

wenn dieses nicht wäre , so wurde die Hike

unter dem ersten Climate , oder unter der

versengten Zona, so unerträglich seyn , daß

wolkein Mensch unter derselben wohnen kon-

Es te

1
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te , wie auch die Länder unter derselben

nichts taugliches würden hervor bringen ,

wovon so wol Menschen als Vieh ihreNa-

rung und nöthigen Unterhalt haben und ges

niessen konten. Andere Länder aber , wel

che unter einem fåltern Climate liegen ,

wurden solche kalte Sommer - Tage fühlen ,

daß daselbst nichts nukliches noch ersprießli

ches wurde wachsen können. Inzwischen

ist aber mehr als wohl bekannt , daß in un

sern Nordischen Ländern , als nemlich in

Schweden , Polen , Liesland &c. die Krafft

derSonne binnen 14. Tagen oder 3. Wo

chen, mehr würcket und ausrichtet , als iu

denen Ländern bey oder unter der Linie , in

Zeit von 2. bis 3. Monaten. Ursache dessen

sind die kurken Nächte , da sich die Sonne

nicht gnugsam abkuhlen kan / weswegen es

einige Sommer-Tåge giebet , darinnen es

wircklich so heiß , als selbsten in dem ersten

Climate ist; alleine , es dauret nicht lange.

Denn wenn die Sonne ihre Strahlen wies

derum schrågs anfäher zu schiessen , so nim

met die Hize ab , die Nacht währet långer,

und die Sonne kühlet sich dann zu starck ab,

wodurch es dann kommt , daß die Früchte

zu keiner rechten Reife noch Zeitigung ge

Langen,mithin mehrKühlung alsHize führen.

Wiewolen die Inwohner dessen bereits gea

wohnt sind , wie die in derStrasseDavids,

woselbst sie so gar denSpeck der Wall Fische

gu
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zu ihrer Speise gebrauchen und mit allem

Appetit geniessen.

-In dem sechsten Climate sind dieLänder

schon schlechter , als die indem fünften ; mit

hin sind auch dieLandschafften , welche indem

7.8. und 9ten Climate liegen , wiederum

weit schlechter , als die in dem 6ten und so

gehet es dann mit derLänder schlechten Bes

schaffenheit weiter fort , bis zu dem 24sten

Climate ,unter welchem ein Theil von Lapps

Land ,Russia und Siberien , lieget.

Wolte,zu mehreren Bekräfftigung dieser

Warheit , jemand solches mit seinen eigenen

Augen sehenund untersuchen,und reisete einer

Deswegen ausEuropa,des Vorhabens,diegan

ke alteWeltzu umfahren? so würde er in der

That befinden , daß mein Vorgeben richtig

und klar sey , da ich gesagt und fest darbey

verbleibe : Daß alle Länder unter dem sten

Climate gelegen , die allerbesten aufdem gan-

ken Creiß der Erden seyn. Wirwollen ei

nen solchen Lust Reisenden ein wenigauf sei

ner Schiffahrt betrachten , so wird sichs dann

ergeben, daß er erstlich zu Tyro in Syrien an

landen måste , welches sehr nahe aufder 33 .

Grad-Breite lieget. Diese Stadt siehet

vorjeko sehr schlecht und elende , vor diesem

aberwarsie dergestalt beruhmt , daß derselben

an Pracht und Herrlichkeit es keine Stadt

in der ganzen Welt gleich gethan. Sie hat

auch lange Zeit die Beherrschung der dasigen

Gewässer

(
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Gewässer geführet , und so gar den unüber.

windlichen König Alexander den Groffen in

dem glucklichen Fortgang seiner Waffen stu

zend gemachet. Ihre Gegend ist die fruchts

bareste vondem ganzen Canaan , oder gelob ,

ten Lande ,und solche fiel in der Theilung un-

ter denzwölfSohnenJacobs,demStam A-

serzu,nach derProphezeihung seines altë Vats

tersJacobs, da er indem lektenSeegen seiner

Kindersprach : Aser sein Brod solljert seyn/

und sollRoniglicheSpeisen liefern. 1.Mof.

49. Cap. 20. Vers. Wie nun aller Hoch-

muth vor demFallzu kommen pfleget , so war

der ungemessene Ubermuth des Königes zu

Tyro auch Ursache , daßdemselben GOtt sei-

nen plöglichenUntergang , Sturz und Fall

durch den Propheten Ezechiel andeuten las

sen,weilen erden reichenund ganz ausnehmen-

den Segen nicht danckbarlich erkennet hatte,

mit welchen ihn GOttes Gute so reichlichges

schmücket: Denn er ließ ihme solches vorru

cken , mit denen Worten : Du bist in dem

Lust Hof GOttes , und mit allerley Edelges

steinengeschmücket, mit Sardes , Topaſie-

ren , Diamanten , Turkosen , Onichsteinen ,

Jaspis , Saphier , Amethyst , Smaragd

und Gold , ich habe dich auf den heiligen,

Berg GOttes geseket , daß du unter den feu-

rigen Steinenwandelst. Ezech. 28. Cap. Al-

ler dieser Glanz und Pracht ist nun in die

Ruinen verfallen , daß sie dermalen sonst

nichts



undum die Welt... 77

nichts, als ein armes geringes Städtlein

vorstellet.

Ferner måste ein solcher Lust, Reisender zu

Tunis oderzu Salée , denen besteu Städtenin

der Barbarey, anlånden , welche beede sehr

nahe bey die 33. Grad -Breite liegen; und ist

nicht zu laugnen , daß die Barbaren einesvon

denen besten und fruchtbarsten Ländern der

Welt sey ; wenigstens was die Gegendenvon

obgedachterBreite betrifft , sintemalmandas

rinnen nicht nur unbeschreibliche viele Gat

tungen von denen schönsten Fruchten findet,

sondern auch von deren Qualität und Güte

bekennenmuß, daß sie alle andereFrüchte in

denenEuropäischen Ländern übertreffen.

Fernermåste er inAfrica an Capo debon

Eſperance anländen; woselbsten erebenermaß

sen, wie oben erwehnt worden , einenreichen

und gesegneten Wachsthum der vortrefflich.

sten, schönstenund delicatesten Fruchte findet ,

welche demMenschensowol zur Belustigung

der Augen, als auch zur angenehmen Speise

dienen,und ebendieses darum, weilen dieseGes

genden ebenfalls sehr bey der 33. Grad Brei

tegelegensind . So måste er sich daraufweis

ternach China begeben, in die StadtNan

king, welche gleicherweis unter vorbemeldes

ten Grad lieget , und derer rund um liegen

de Gegenden die schönsten des ganzen Chi

nesischen Reichs sind . Die Einwohner fuh-

ren auch den Ruhm , daß sie die klågsten und
A ber-

1

&
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verschlagensten Leute im ganzen Königreiche

seynd. Die Stadt ſelbſten aber ist nichtnur

die gröstein China , sondern auch inganz A-

sia, und haben vorhin die Könige ihre Resiz

denk da gehabt,ehe sie noch vondenen Tarta

rischen Einfällen turbirt worden; weswegen

solche hierauf nach Peking verlegt worden.

Gleiche Gluckseeligkeit geniesset auch diePro-

vingHonan,unter dem stenClimate, sintemal

die inEuropa so bekante als unbekanteFrüchte,

dafelbft in fo grofferMenge undUberfluß wach-

sen , daß man selbige offt umsonst habenkan.

Die XI. Abtheilung.

Innbalt.

1. Verlassen die Insul Ferdinan-

do.II. Entdecken eine Insul; III.

Beschreibung derselben , und

von demStorch 20.

SS
on hier stelten wirunsern Coursnach dem

LandeDavids, oder einTheilSüdlandes

W.N.W. Dieses Land soll 1080.vonCapitain

Davids,der einenEnglischenCaper commandir-

te,wie derHerr Dampier und Waſſer davon

meldeninihrenBeschreibungen,nach derSüd-

Seeentdeckt seyn.. Meilen Westwårts von
Ioan
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Ioan Ferdinando sahen wir dieInsul Klein

Ferdinando. Siewarebenfals unbewohnet,

schiene aber nicht so fruchtbahr zu seyn , als

wohl die andere , daben auch viel kleiner, den-

noch sollen sich auch sehr viel Stein Böcke

Darauff befinden, und ich glaube , daß sie hier

gemachlicher zu schiessen seyn, als etwan auf

der andern Insul,weilen es hiernicht solche

hoheBerge gibt ; alleine ob da auch ein guter

Haferr seye zu anckern,habe nicht untersuchet:

wir hatten täglich einen guten Fortgang,

weiluns der S.O. paffatWind trefflich favo-

rabel war, welcher uns auch mehrentheils

durch die ganze Sud See geführet : endlich

erreichten wir die Hohe von 28.Grad , Sus

der Breite und die Länge von 251. Grad:

Longitud, aufwelcher Långe und Breite wir

dasLand anzutreffen vermeineten. Wir sahen

auch viele Land Vogel,worunter vielPfeils

Stertengewesen , auch haben sie wurcklich

gemeinet , daß wir Land gesehen hatten, auch

vagirte der Wind und lieff nach dem Wes

sten, weiches ebenfalls aufallen Kusten , wo

der feste Paffæt - Wind wehet , ein Zeichen,

daß man nichtweit vomLande ist ; alleinewir

sahen jedoch,zur gråsten Bestürzung unsers

Admirals, kein Land Davids : ich glaube daß

wir neben den Lande hingefahren , oder muß

allda kein Land seyn. Diß ist gewis , daß sich

alle Küsten von den Sud - Ländernmeistens

gegen Ost und West , oder Osten Nund

West.
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Westen - Suden strecken , welches wohl

eine Haupt, Ursache mit seyn mag, warum

ehedem diß Sud - Land vor vielen ist unent-

deckt geblieben : Denn mit den W. N. W.

Cours seegelte mannebendemLande hin,und

mit den N. W. drehet man sich gar davon

ab , welches ich accurat untersuchet , durch

Aufnehmung aller entdeckten Sudlånder,

und eine besondere Charte davon formiret

habe , da es sich denn deutlich gezeiget, daß

sie entweder neben den Lande hingefahren,

oder mit denN. W. Cours sich gardavon ab

gewendet haben; Wirgiengen noch 12. Grad

Westlicher, wie die vorgemeldte Longitud.

hatten täglich Land -und See- Vogel bey uns,

welche uns so lange vergesellschaffteten, bis

wir endlich eine Insul entdeckren, nemlich

den 6. April, als am ersten Oster-Tag, wel--

chesuns herzlich erfreuete, weilen es aufden

Tag von der triumphirenden Auferstehung

unsers HErren sich zeigete, nennten es auch

sogleich Pafch-Eilandt , oder Oster-Land, un-

gefehr 8. Meilen in dem Umkreis. Unsere

Africanische Galeere war dem Land sehr na-

he bey kommen , und reportirte, daß derOrt

sehr fruchtbar schiene , dabey auch nothwen

digmåste bewohnet seyn , weilen man hie und

dortenRauch aufgehen såhe. Wir giengen

des andern Tages mit unseren Schiffen da.

hin, um einenHavenzu suchen , woraufuns

einer von den Einwohnern , in einem kleinen

1

Schiff
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Schiffgen, bey die 2. Meitenvom Lande ent

gegen kam, wir nahmen denselben in unser

Schiff, und gabenihm ein stuck Leinenumseis

nemLeibe , weil er ganz nackend war, auch

beschenckten wir ihn mit Corallen und andes

ren Kleinigkeiten,welches er allesumdenHals

henckte , nebst einem getruckneten Fisch. Er

war sehr artig bemahlet , mit allerhand Fis

guren, braun von Coleur , mit langenDhe

ren, welche bis auf die Schulternherab hien-

gen , so durchs Gewicht dieLångewohlwers

den bekommen haben , nach Art derMo

golischen Mohren. Er hatte eine ziemli

liche Lange , war ziemlich starck von Glie

dern, und gut von Gesicht , muntervonGes

ſtalt , angenehm im Reden und Geberden :

wirgaben diesem Sud-Lånder oder fremden

Gaft ein Glaß Wein zu trincken; alleine er

nahmsolches , und stårkte es in seine Augen:

woruber wir uns verwunderten ; alleine ich

glaube , daß er gedacht , daß man ihm das

durch vergeben wolte , welches unter denen

Indianern ein allgemeinerGebrauch ist. Wir

zogen hierauf unsern neuen Gast auch Kleis

deran, sekten ihm einen Hut auf; alleine er

bezeigte sich sehr ungeschickt im Anziehen:

Wirgaben ihm auch zu essen ; alleine erwus

ſte sich mit keinem Löffel , Messer oder Ga-

bel zu behelffen , und nachdem er dasMahl

eingenommen, mustenunsere Musicantenspies

len auf allerhand Musicalischen Instrumen-

ten,
: ទ
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ten , und da man ihn bey der Hand fassete,

fieng er an zu hupffen und zu springen. Wir

hingegen freueten uns über seine Zufriedens

heit: kamen aber selbiges Tages noch nicht

zu Ancker , weswegen wir ihn mit gedach

ten Præfenten liessen wieder zu Lande gehen,

umseinenBrüdernzu erzehlen, wieman ihn

accommodirt håtte. Allein er schiedeungerne

von uns , und hub seine Hände auf, wendes

te sichmit denen Augen nach demLande, und

fieng starck an zu schreven, mit diesen Wor

ten: Odorroga!Odorroga! und wolte nicht

gerne in seinen Nachen , sondern vermeinte

ben uns zu bleiben ; daß wir ihn selbst mit un-

sermSchiffe nach dem Lande bringen solten;

Ich halte gänzlich dafur , durch das vorer

meldete starcke Geschren habe er seinen GOtt

angeruffen, wie man dann derer aufgestells

tenGöken-Bilder sehr viele an demStrans

de wahrnehmenund sehen kunte. Wir hiel

ten die Nacht unter dem Lande , bis endlich

gegen denMorgen, dagiengen wir S. O. in

einieBoog (Bucht) oder Einlauffzum An-

cker. Die Einwohner schwummen bey tau-

senden im Wasser herum, einigemit kleinen

Kähnen , oder Nachen , brachten uns unges

kochte und gebratene Huhner / nebst vie

len Wurzeln , und am Lande lieffen sie wie

dasWild demStrande aufund nieder:Theils

hatten sie beyso. und hunderten niedergelas

sen , und sahen unsere Schiffe mit Verwuns

Derung
1

1
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derung an;Theils wohl aus Curiosität,Theils

aber wolten sehen , was wir da suchen wol

ten. Ben ihren Söken legten sie vielFeuer

an, um zu opffern , oder zu beten , wir kons

ten aber des Tages noch nicht zu Lande kom

men. In der Frühstunde merckte und kons

te man von Ferne sehen , daß sie gegenden

Aufgang der Sonnensich niederwarffenund

hatten einige hundert Feuer angeleget, wel.

ches wohl ein Morgen Opffer für ihre Go-

hen bedeuten solte. Wir machten uns da

rauf fertig , eine Landung vorzunehmen : Es

kam aber zuvor unser abgedachter Gast nebst

vielen andern seines gleichen wieder zu unsan

das Schiffund brachten uns viele zubereites

te Huhner und Wurzeln : unter diesen war

ein ganz weiser Mensch , der hatte weisse

Kloke einer Faust dicke in seinenOhren,und

sahe sehr fromm aus ; so daß wir ihn fur ei

nen Göken Diener hielten. Es wurdeeiner

von denen,welche in den Fahrzeugen waren,

unversehens geschossen : worauf sie alle ins

Wasser sprungen und davon schwammen,
theils nach dem Lande , andere aber eileten

mit den Nachen fort; welches wohl eine grof-

ſe Conſternation unter ihnen muß verursachet

haben : Wirgiengen daraufimNamenGOt

tes mit ungefehr 150. Mannsowol Soldaten

als Schiff Knechten , an das Land , und un

ferAdmiral war selbsten in Persohn dabey,

bey welchen ich mit einigen Leuten commann-

diretF2

1
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diret war ; Ich war der Erste , der bey der

Anlandung unserer Leute , die Insul mit sei-

nen Fussen betrat. Die Einwohner kamen

hierauf so häuffig zuuns, daß wir fast keinen

Durchzug thun kunten, so , daß wir mitGe

walt durchbrechen muſten: und weilen einige

sich unterstanden , unser Gewehr anzugreif

fen , so ward Feuer unter sie gegeben , wo

rüber sie hefftig erschracken, und auseinander

lieffen, sekten sich aber wieder Hauffen weis

nieder/wiewol sie nicht über 10. Schritt von

uns hinweg giengen: weilen sie gedacht , sie

wåren alsdenn schon aus der Gefahr für une

serm Gewehr ; Es wurden hier viele erschos

sen , auch lag der Mann , welcher ehedem bey

uns gewesen mit unter den Todten , welches

uns sehr jammerte; die Todten abzuholen, kas

men sie Hauffen weiß, und brachten von al

len Fruchten und Gewächsen Præfente mit,

damit wir sie desto eher solten abfolgen lassen.

Die Verwirrung dieser Leute war überaus

grok : Ja ihre Kindes Kinder werden ins

kunfftige allda von unswissenzu erzehlen.Sie

machteneinungewohnliches Geschrey, brach

ten Palm Zweige und rothe und weisseFah

nen,sowol Weiber als Kinder,und allerhand

Fruchte : Indianische Feigen, grosse Nüsse,

Zuckerrieth , Wurzel , Huner , lebendige,

gekochte und gebratene , ja sie warffen sich zu

unseren Füssen nieder , steckten die Fahnen

für unserer Front aus, giengen aufdenKnien

liegend
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liegend zu uns, and præfentirten ihre Palm-

Zweige, als ihre Friedens - Zeichen; auch

wiesen fie auf ihre Weibsbilder , ob wir et.

wan mit denselben in ihre Hutten woltenges

hen, oder sie auf die Schiffe mitnehmen ?

Alleine , wir thaten ihnen kein Leides; son

dern beschenckten sie mit einen Stuck Bun

ten-Leinwand , vonungefehr so. bif60.Elen

lang, welches sie über hundert mahl Klaffter

weißegemessen , wirbeschenckten sie auch mit

Corallen, kleinen Spiegeln x. woraus sie ab-

nehmen konten , daß wir ihre Freunde seyn

måsten. Daraufbrachten sic uns über soo.

lebendige Hühner , welche denen Hierländi

schen gleich waren , ohne die gekochten und

gebratenen , nebst vielen Wurzeln , rothe und

weisse , auch eine gute Menge Erd- Aepffel,

welche fast wiedas Brod schmeckten, welche

auch an dessen statt , von ihnen zur Speise

gebraucht werden, nebst einigen hundert Zu

cker-Rohren , wie auch sehr vielen Pissang,

seynd Indianische Feigen so groß , wie eine

Gurcken , eines Spannslang , auch so dick,

und vongruner Schaale : wenn man selbe ab

ziehet , so schmecket es gleich denen Feigen,

oder såß wie Honig : Es sind derselben bey

hundert an einer Traube, das Blat ift 2.

biß 3. Fuß breit , und wohl 6, bik 8. Fuß

lang. Unsere ersten Eltern sollen sich imPa-

radies ,nach dem leidigen Sunden Fall, mit

diesen Blättern bedecket haben, weilen es fast

F3 das
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das gråste und stärckste Blat ist , welches

man in denMorgen und Abend .Ländern fin-

det. Man sahe , so weit wir damalen ges

kommenwaren, keine andere Thiere auf dies

sem Eilande, als mancherley Gattungenvon

Vögeln ; doch kan weiter oder tiefer imLan

de noch viel anders Viehe seyn , dieweilen

DieEinwohnergleichwol die Schweine kann-

ten, dergleichen sie an unsern Schiffen ge

sehen hatten. Ihre Speise bereiteten siezu

inTopffen , von Ton oder Erde gemacht : Es

schien, als wenn eine jede Haushaltung vor

sich alleine , nebst ihren Ländereyen , alles

abgetheilet wår , die Häuser waren 40. biß

60. Schuh lang , 6. biß 8. Schuh breit, und

so hoch von hölzernen Stangen aufgerichtet,

auch mit Leim verschmiert , und mit Palm-

Blåttern gedeckt. Was ihre Nahrung bes

langet , schien es allerdings , daß sie solche

vom Feld -Bau habenmüften: Dennes war

alles bepflanztund bewachsen , auch dielecker

oder das Land alles nach der Schnur accu-

rat abgemessen , und sehr artig eingerichtet,

auchwargerade um dieZeit , als wir dawa-

ren. alles in der vollkommenen Reiffe und

Zeitigung;die Felder und Bäumetrugen sehr

reichlich ihre Fruchte, und ich glaube sicher

lich , daß , wenn man dieses Land recht durch-

suchet hatte, daß man darinnen viel gutes

wurdegefundenhaben : sintemal wirdamals

um die beste Zeit des Jahrs daselbst waren.

In
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IndenenHäusern fand man keine sonderliche

Mobilien, ausgenomen, einige rothe und weisse

Decken/womit sie sich manchmalen bekleides

ten, und dennauch auf selbigen schlieffen : die

se Decken waren /so mansie mitder Handbe

grief, wie Seide, so daß man schier konte

Schliessen,sie musten Weber - Stuhie haben,

vermittelst deren sie solche selbst verfertigten.

DieseEinwohnerwaren durchgehends munter,

wohlgestalt, starck von Gliedern , nichtgans

mager , und doch hurtig auf ihren Füssen,

freundlich und anmuthig von Geberden, de

muthig aber daben auch sehr furchtſam : denn

Die mehresten derselben , warm sie etwas brach

ten, es mögen nun Huhner/ oder andere

Fruchte , gewesen seyn , so warffen sie alles nie

der , und lieffen in möglichster Geschwindige

keit ihres Weges wieder davon. DerColeur

nach waren sie bräunlich , wie ungefehr ein

Spanier , doch findet man derselben einige

schwarzer , auch theils gankweiß ; wie nicht

minder derselben auch einige roth , gleich als

wåren sie von der Sonne etwas starck vers

brannt. Ihre Ohrenwaren so lange, daß sie

ihnen bis auf die Schultern hiengen ; Einige

hatten weisseKloke darinnen liegend/ zurBe

deutung einer besondernZierath . Aufihrem

Leibewaren fie gemahler mit allerhand Vi

geln undwunderlichen Thieren , doch immer

einer schöner , als der andere. Die Weiber

waren mehrentheils im Gesicht mit rother

F4 Farz
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Farbe bestrichen , welche weithoher von Co-

leur, als wir sonsten irgend eine gesehen und

gefunden haben, wir wissen aber nicht, wo

von sie diese schone Farbe machen. Die

Weiberwaren alle mit rothen und weissenDe.

cken bekleidet , und jede hatte einen kleinen

Hut,von Stroh oder Rohr gemacht , auf , sie

sekten sichvoruns nieder und entkleideten sich :

lachtenundwaren sehr freundlich ; andere rief

fen von ferne aus ihrenHäusern ,und winck-

tenmitdenHånden,zu ihnen zu kommen , und

war in der Gegend,wo wirstunden,einDorff,

vonungefehr 20. Häufern ; die Leute hatten ,

demAnsehen nach,keine Waffen, allein,wie ich

merckte, so verliessen sie sich in demFall auf ihre

Götter oderGökenbilder,welche allda in einer

grossenMengeam Strande aufgerichtet stun

den; vor welchen fie niederfielen und sie an

beteten . Diese Gohen Bilder waren alle

aus Steinen gehauen , und der Formnach,

wie einMensch ,mit langen Ohren , oben auf

Dem Haupt mit einer Krone gezieret , doch

alles nach der Kunst gemacht , woruber

wir uns nicht wenigverwunderten. Bey und

um diesen Abgöttern waren bey 20. bis 30.

Schrit, lauter weisse Steine geleget ; Einen

Theil dieser Leute , sahe ich fürPfaffen an ,

weilen fie die Göken mehr verehreten, alsdie

anderen , auch im Anbeten sich gegen selbige

viel devoter bezeigten. So kontemansievon

denenandernauch gar wol unterscheiden, denn

in
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in Ohren hatten sie nicht nur allein grosse

*weisseKlike , sondern ihr Haupt war gank

kahl und ohne Haar. Einer von ihnen war ,

wie oben gedacht , bey uns am Schiffe , fie

trugen eineMuße von weissenund schwarzen

Federn , welche denen Storch Federn natur-

lich gleich kamen :so, daß wir in der Meinung

stunden , daß ein Theil der Störche , welche

zu ihrer gewohnlichen Zeit , aus Europa ges

zogen kamen, hier ihren Aufenthalt suchen

muften: welches aberum dieseZeit desJahres

nicht wol seyn konte, angesehenwir imMonat

April allda gewesen , um welche Zeit die

Störche thre Ruck Reise bereits wieder an-

getretten haben. Doch kan auch nicht wol

seyn, daß auf der Höhe von 281. Grad , auf

welcher Breite diese Insul lieget , sich die

Störche können aufhalten : denn gleichwie

die Natur an diesem Vogel etwas fonderli

ches geleget , so muß ein jedwedermit beken-

nen, daß wennder Storch ein warmes Cli-

masuchte ,wurdeman ihn inunseren Låndern

nicht sehen : denn auf der Breite von 28.

Grad, das ganze Jahr kein Winter , und

also stets eine warmeLufft ist : ich urtheile

vielmehr , daß der Storch , wann er hinweg

ziehet,das Climagegen den Süd Pohl suchet ,

gleichwie erhie zu sehen gegen Norden , da

derselbe aus unseremHerbst in ihrenFrühling

ziehet , gleich alswenn gegen dem Herbst sich

alles zu seiner Nahrung verkriecht , hingegen

FS in
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in ihrem Frühling seine Nahrung hervor

kommt, uud sich zwischen die 40. und 50:

Grad Süder Breite auf einigen unbekann

ten Ländern , oder aufdem Lande vonHernan-

dus Gallego , welches er A.1595. entdecker,

sich aufhalt , biß daß ihr Herbst wieder an.

fånget ,und sodann wegen der Lufft und auch

derNahrung halber seine Ruckreise nachNor

den wieder antritt. Der Storch wird bey

denen Gelehrten in einigen artigen Anmer

ckungen angezogen,wie bey dem Epiphanio .

Francifco, Heldelino,Guicciardyno ,Munſte

ro und andern bewährten Scribenten, weit

laufftiger zu sehen ist. Weilen der Abend

mehrentheils heran nahete , so giengen wir

sämtlich wieder an unsere Schiffe , derMeis

nung ,des andern oder dritten Tages das

Land besser zu erkundigen. Man konte

bey diesen Leuten nicht bemercken ,daß sie eis

nenKönig hätten, denn es war kein groffer

Unterschied unter ihnen : als daß die Elte

ſten auf ihren Häuptern weisse Federn hats

ten , dem Ansehen nach wie Straus-Federn,

nebst einemStock in ihrer Hand , doch konte

man sehen, daßjedesHaushalten vor sich war,

worinnen der Elteste die Herrschafft führete.

Diese Insul ist recht und bequem geleger ,

um einige Erfrischung zu holen , denn es ye

da alles Land bebauet , auch sahe man von

forne ganze Wälder , man folte wol allda

könnenKorn såen, auch Weinberge anlegen

und
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undmichte solches bey einer neuenEntdeckung

des Sud , Landes , sehr dienlich seyn Wir

bekamen hier einen Sturm aus dem Westen,

so daß wir 2. Ancker verlohren , und gend-

thiget waren , in die See zu gehen: denn som

ften håtte es leichtlich seyn können , daß wir

allemit dendreyen Schiffen allda gestrandet .

hätten, und also mit zu Einwohnern dieses

Landes wordenwaren. Ich habemanchmal

hierüber meine Gedancken gehabt , daß, wenn

solcheswurcklich geschehen wäre , håtte man

solcher Gestalt die Menschen auf dieserInful,

leicht zumChristlichenGlauben bringen köñen;

wir schifftennoch einige Tage hier herum,und

thaten alle Coursen , die auf den Compaswa-

ren : alleine hie war kein Davids-Land zu ses

hen;stellten also unsern Cours nach Schautten

ſchlecht Wasser , seegelten aber noch immer

W. in der Meinung , Land zu entdecken ; al

leine , wie ich præfumire , war Sud , wårts

wolLand, und nicht Westw. aus derUrsache,

daß der S. O. paffær hefftig wieder durch

wehete, auch sahen wir keine Vogel mehr, so ,

daß ich sicherlich glaube, daß wenn wir S.

W. gesegelthatten, wurdenwir warlich Land

gefunden haben . Wir musten uns also det

nach zu friedengeben, unter der gutenHoff

nung , um in kurken etwas anders zu entdes

cken, verließen also das Pasch Eiland und

giengen W. N. W. wiegedacht nach Schou-

ren schlecht Wasser.

1

Die
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Die XII. Abtheilung.

Innbalt.

I. Entdeckten das schlechte Was

ser , nebst 5. neuen Insuien.

II. Beschreibung derselben. III.

Litten inzwischen Schiffbruch ;

verliehren unseren Hucker,oder

die Africanische Galley, (Ga-

leere.) 1

Hobe

Nser guter Fortgang vonPasch-Ey

land brachte uns bald auf der

von Schautten schlecht Wasser , alle

woman vermeinte einen Theil des Sud-Lan

des zu endecken ; aber mit Veränderung des

Courſes von W. N.W. auf 5. W. seynd wir

tåglich davon abgewichen : denn alle Striche,

die nordlicher als W. N. W. gehen , verän

deren die vorgenommene Reisen nach dem

Sudlande , und gehet von den Küsten ab / ob

wolwirselben schlecht Wassers noch maht so

viel gehabt , als Wilhelm Schauten , wel

ches er allda 1615. 16. entdeckethat ; denn er

sagt , daß er ungefehr 150. Meilen dadurch ge-

fahren; alleine , wirwarengar über die 300.

Meilen durchgefahren , so , daß man leicht

lich
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lich daraus schliessen kan , daß wir neben dem

Lande noch viel weiter gefahren als Schauten,

Er meldet in seiner Reise ein Fahrzeug oder

Schifflein angetroffen zuhaben, welches, wie

es vonihm abgegangen, Sudenwåre anges

fahren und dadurch præsumirte er , daß da

nothwendig Land liegen måste ich habe aus

der Charte , welche ich von denen Ländern zuz

sammenbringen können , einen Landstrich von

2000. Meilen entdeckt , und dieselbe anzu.

fahren keine Gewißheit finden können , als

mit denCours von S S. S. W. denn laufft es

allezeit in dem Lande gleich dieKusten von

America mit N. O. oder N. N. O. so ist man

allezeit gewiß auf das Land zugeseegelt : wir

hatten bereit bey १००. Meilen von Parsch.

Eyland hingeleget , ohne Land zu sehen , und

halff uns bey der Veränderung des Courſes

Schauten schlecht Wasser , zu unsern Zweck

undVorhaben nichts : bis wir dieHöhe von

15.Grad.SüderBreite,eine Insul entdeck

ten ,welche sehr niedrig und mit einem gels

ben Sand Strand belegt war , alleine ,wei

len voninwendig ein Wasserzu sehenwar , so

urtheileten fie , es müste das von Schautten

entdeckte Hunden - Eyland seyn , welches

selbe Beschaffenheit solte haben ; derohalben

sie nicht ans Lande giengen , allein ich glaube

nicht,daß es eineInsul gewesen , dieSchaut

ren jemalen gesehen hat , nach seiner Be

schreibung , als auch der Latitud.& Longitud.

паch
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nach , habe_ihr also derohalben den Nah-

men Carls-Hof gegeben; Sie lieget auf 1 ..

Grad- 45. minu. Latitud 280 Longitud.

fie hatteungefehr 3. Meilen in ihren Umkreiß.

Wir giengenhiervon weg,ohne eszuexamini-

ren , was da mochte vorfallen , auch war

die Insul sehr niederig und fast kein Anckers

grund , als steinhart unter dem Lande: der

Wind verlief , und wiech von dem festen

paffæt ab und gieng nach den S.w. welches

schon einZeichen war, daß hier mehr Land

seyn musse; diese Veränderung des Windes

führte uns des Nachtes drauf in verschiedene

unbekannte Insuln , ohne daß man gedacht

håtte , daß da Land gelegen : unser Hucker

oder die Africanische Galeywar der Vorseegs

ler , weil er nicht so tieff ins Wasser gieng,

als wir, und Tinhoven, welcher so weit des

Nachtes muste voraus seyn , daß wir sein auf

gestecktes Feur eben sehen konten : selbiger

thate Noth.Schusse, wobey er zu erkennen

gab, daß er gefirandet, oder in Gefahr wåre;

denn die Signale des Nachtes seynd so einges

richtet , daß mit den Zeichen der Laternen

und Schussen man allezeit wissen kan, wie

es mit einemSchiff stehe, oder was demselben

zugestossen, er schosse Schuß auf Schuß,und

seste alle seine Laternen an die Mast-Bau

me , wir hingegen thaten ein Signal nach

dem andern Schiffe zu kehren, wie wiruns

gedrehet , fahen wir zu unserer gröstenBestür
kung



und umdie Welt.
95

1

hung das Land hinter uns , worffen deros

halben das Lot oder Bley, Wurst und funden

zuunseremGluck keinen Grund , wir sekten so

gleichunsereBohteund Schaluppen aus,uns

serenFreundenzu helffen,und selbige zu retten,

weilen sie musten Schiff Bruch gelitten has

ben. Wir thaten allen Fleiß , das Schiff

vom Strande zu bringen , allein selbigeswar

vergebens, denn der Wind nahm starck zu,

daß man mit den kleinen Fahrzeugen nicht

viel ausrichtenkunte , auch war das Schiff

so vest zwischen dem Felfen gesezt , undbes

reits so beschädigt,daß kein Rettens mehrda

war. Die Einwohner hatten an verschies

denenOrtenFeuer angeleget , woraufdievon

demverungluckten Schiff mit Kugelnschoss

sen, um daßsie Schiff Bruchige nicht von ihs

nen todt geschlagen möchten werden , und

ihrLeben conſerviren konten, weilenmanbey

solcher Gelegenheit niemand trauet , indeme

bereits leider ! bekannt , daß bey Verunglůs

ckung der Schiffe unsere Strand-Bewohner

inEuropa ſich ſuchen zu bereichern, und wol

denLeuten , welche ſich ſalviret , noch darzu

Das Leben nehmen , und von denzerscheiters

tenSchiffen , ohne Nachfrage , etwas zu ers

beutensuchen. Derohalben man einer frems

denNationnoch weniger trauet:desMorgens

twiees Tag wurde,sahe man mit dergrösten

Besturkung, in was für einer Gefahr wir

Die Nacht gestecket; denn wir auf allen Sei
ten
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tenmit Land beseket gewesen;nemlich von4.

Jusulen, und vielen Felsen , so daß wirauch

ſelbſten nicht einmahl einen Wegconfideriren

konten , dawir eingelauffenwären; danckten

also dem lieben GOtt, daß nicht alle drey

Schiffe da geblieben undverunglucker. Wir

waren zwar noch nicht völlig ausser aller

Gefahr; weilen wir noch ganker s . Tage zu

thun gehabt ,mit laviren,oder durch hin- und

wieder lauffen,es so weit zu bringen, von de

nen Låndern befreyet zu seyn : in allen denen

Tagen wuste man nicht, wie es mit unsern

verunglückten Leuten stunde , ob sie von den

Einwohnern erschlagen , oder sonsten auf eis

ne andere mißliche Art umgekommenwären;

Endlich kam das Both von dem Schiffe

Tinhoven bey uns wieder an , welches alle

Insulnumgefahren und erzehlete uns/ wie

esmitunsernLeuten stunde, nemlich, daßsich

die Einwohnerwegen des Schiessens retiriret

und alle unsere Leute gerettet bis auf einen

Mannwelcher vonTienhoven,denenanderen

helffen solte,ertruncken wäre, die meisten aber

von den Felsen beschädigetwären.

Wir giengen demnach mit einigerManns

schafft hin , unsere Leute von derInsulabzu-

holen , und weil weiter kein Rettens vor

das Schiff mehr übrig war; suchten wirun

fere Reise zu befördernund unser gestrandes

•tes Schiffmit seinen Waaren zu verlassen.

Wiewir unsereLeute geholet , so fehletenuns

5.Mann,
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5. Mann 1. Quartier Meister , und 4.Ma

trosen , welche in währender Zeit , da sie auf

dem Lande gewesen, sich mit den Officiren

überworffen und aufgut Holländisch sich mit

Messern hart geschnitten und beschadiget,

daß sie also wegen Furcht der Straffe sich

nicht getrauet haben , mit zu gehen. Sina

temal der Capitain Rosenthal , welcher das

Schiff verlohren , ihnen gedrohet , wann sie

wurden auf das Admirals-Schiff kommen,

wolte er sie hencken lassen. Ich bin lektlichen

selbst noch mit einiger Mannschafft daselbst

gewesen,um sie abzuholen : alleine , bey unsrer

Ankunfft, schossen sie starck aus dem Gebusche

fo ,daß wir fast nicht traueten, ans Land,zu ges

hen;dennoch giengenwir ans Landeund riefen

fie soltennurmitkommen , mit Versicherung,

daß ihnen kein Leid wiederfahren noch geschehe

\olte ; welches auch derAdmiral selbst verspro-

chen , allein ſie glaubten uns nicht. Weilwir

nun mercketen,daß sie nicht mit wolten, lieffen

wir sie undsuchten einigeKräuter und Fruch

te nebst vielen See Gewächsen , die da uber

Außigzu findenwaren. Wennvon diesenMen

ſchenmöchteeines tebend geblieben seyn , und

man dabey Gelegenheit hinkame,wurden die

selbe, wegen Erlernung der Sprache vieles

von denSud Ländern entdecken können; wel-

ch es eines der vornehmsten Stucke ist, die

bey EntdeckungfremderLander erfordert wer

en. Diese Insul liegen nun zwischen den

15.und
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15. und 16. Grad Suder Breite und 12.

Meil Westlicher als Carls Hoff,jede derselben

hat 4. bis 10. Meilen in ihren Umkreiß,

unddiese,worauf derHuckergestrandet, nenn-

ten wir het Schadeleycke Eylant , oder die

schädliche Insul. Zwey , die zwey Бе

brüder und die 4te dieSchwester,weilen wir

aufallenvierengrossen Schadenhättenleiden

können. DieLänderwaren wol mit Gebusch-

Bäumen und Kräutern beseket , worunter

viele Cocos Baume gewesen, derenNuk in

folgenden weitläufftig beschreiben werde; die

Kräuter waren sehr heilsam für unsere

Krancken, auch funden wir viele See-Mu-

scheln und Parlemur , Perlen - Austern , so

daß ich mir gewiß einbilde , daß daselbst eine

Perlen Bank vorhanden, wenn man es nur

recht untersuchete , sintemalen wir inden Aus

sternbereits Perlen gefunden indenenRevie-

ren,welche sievon denenFelsengebrochen.Hin

gegenist auch das Land sehr niederig, daß die

Meer WellenantheilsOrten sie überschwem-

men, woraufdie Einwohner mit wohl zube-

reiteten Schiffen fuhren , und waren wohl

mit Seegeln und Stricken versehen ; wir

funden auch_am Strande Seilen oder Tau-

werck / welches dem Fadennach , mehr dem

Hanf , als dem Flar gleichte ; die Einwoh

ner hatten sich von dar,wo das Schiffgeblie

ben , hinweg gemacht , wegen des hefftigen

Schiessens , welches einigewol maggetrof-

fen
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Fen haben. Dieselben Leute waren grösser,

als die aufPafch-Eyland, wir haben sie nach.

dem nicht mehr so groß gesehen , einigesagen,.

daß sie Fußstapffen gefunden, von mehr als

20. 30ll, sie winckten uns immer zu ihnen

zu kommen , siewaren ebenfalls an ihren Lei

bern gemahlet , mit schwarzen langenHaa

ren und rothbraun von Coleur , Spiffe

hatten sie von 18. bis 20. Schuh lang ,sa

hen sehr grimmig aus , und hatten sich vers

theilet/100. auch 50. bey einem Troupp,traue=

tendieselbe nichtviel , weil sie wolaufRevan-

ge musten bedacht seyn , denn von denselben

gewiß einige sind erschossen worden , daher sie

sich meistens nach der andern Seiten des Lans

des gemacht , woselbst mehrentheils Büsche

und Holk vielleicht unszu locken, daß wir ih

nen dahin folgen solten : alleine weilen wir

hier keinen Vortheil vor uns sahen , auch kein

guter Ancker Grund gefunden wurde, so bes

liebte man den Schluß , unseren Cours wei

ter und hinfuhro auch desto fürsichtiglicher

fort zusehen ,umzusehen , ob nicht was neues

zu entdecken , das vielleicht profitabler seyn

möchte, als waswir bishero, gesehen haben.

Wir verfolgten aber unseren alten

Cours wiedervonW.

N. W.

2 Die
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Die XIII. Abtheilung.

Innbalt.

1. Entdecken wieder 9. Insuln.

II. Beschreibung derselben und

was uns dabey zugestossen.

Fr waren dermalen bereits ben 10.

Monat lang auf der Reise , die bes

schwerliche Kranckheit , der Schar

bock/ graffirte schon dermassen starck inunsern

Schiffen , daß täglich viele Menschen daran

turben , und diemeisten unter denKrancken

wunscheten nur einige Erfrischung vondenen

darwiderdiensamenKräutern. Des andern

Tages,Morgens sehrfruhe,wie wir die schad

lichenInsuln verlassen , ungefehr 8. Meiz

len westwårts vorgedachter Breite , ent

deckten wir eine Insul , welche sie het Ey-

lande Daageraat, oderTagroht nennten,weis

len sie solchemit anbrechenden Tage entdeck

ten: wirhatten fast unser Schiff Tienhoven

hier verlohren , wenn es noch eine halbe

Stunde finster geblieben wäre: denn es fast

nur einen Buchsen - Schuß vom Lande ge

wesen , da es doch voller Felsen war , und tha

ten demnach das Signal um zukehren ;

welches dann , eine neue conſternation

bey
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beyunsverursachte; auch wurdendie Schiffss

Knechte wegendieser mühsamen und gefährs

lichen Reise sehr verdrießlich , so , daß ein

Aufstande im Schiff ward , indem sie den

Admiral zwingen wolten, zuruck zu kehren ,

oder ihnen wenigstens Versicherung wegen

ihrer Gage zu geben , ermogemit oder ohne

Schiff in Holland wieder zuruck kommen :

Sintemal bey denen See-Rechten es bereits

so eingerichtet,daß, wer ein Schiff verliehret,

der verliehret auch seine Gage , welches er

dann mit einem theuren Eid versprach , der

unsauch redlich gehalten worden , unerach.

tet wirkein Schiffmehr nach Hause gebracht;

darauf wurde es nun wieder etwas stille.

Obgedachte Insul hatte ungefehr 4.

Meilen in ihremUinkreis , sie war zwar schon

grån von Bäumenund Gebuschen, wir fun-

den aber keinen bequemen Ort zu anckern ,

weswegen wir selbe wiederum verlassen. Ge.

gen Abend sahen wir abermal eine Insul,

und nennten sie die Abendrothe , wir vers

folgten denCours von 15. à 16. Grad : bes

ſtändigW. vermeinten des anderenTageszu

landen auf derAbendrothe : DieJusul hat=

te ungefehr 12. Meilen in ihrem Umkreis,

war ebenfalls schon mit Bäumen und Gebüs

ſchen versehen , aber darneben sehr niedrig.

Des Morgens darauf, sahenwir mehrLand,

und seegelten stracks dahin : der Kauch gieng

hier undda aufdem Lande , aus welchemwir

merckG z

1



102 Reise durch die Südländer

1

merckten, daß diese Länder måsten bewohnet

seyn, und unter dem Lande fuhren sie mit

kleinen Nachen , wir wolten derhalben unsern

Bothe und Schaluppen aussehen, zulanden,

alleine wir kamen so tieff in denen Insulen,

daß wirvermeinten , einenKummerzu befah

ren, ob einDurchgang wåre odernicht ? mu

ste also einer von den obersten Steuerleuten

oben amGipfel des Mastbaumesſteigen, um

zuruffen: wo fich eine Deffnung zeigte :wor

nach sie sich regulirten und die Schiffetenck

ten: Dennwenn der geringste Sturm gekom-

menwåre , håtten sie leichttich hie zroischen

denen Ländern Schiffbruch leiden können;

wir thaten demnach das ausserste , hindurch

zu kommen , waren auch sehr froh , wie wir

hindurch waren : Dennwer weiß, ob ein eins

Liger Mensch von uns wäre zuruek gekoma

men, wenn uns hie was gefährliches zuges

stoffenwåre: Dieser Insulen warensechse zu

sammen, sehr niedrigen Landes , jedoch ale

ie mit grünen Bäumen und Gebuschen bes

wachsen ; fie erstreckten sich bis in die 30.

Meilen weit , oder in so ferne , wir sehen kon-

ren. Die Einwohner kamen nicht zu uns,

und weilenwir ohnedemkeinenguten Anckers

Grund finden können, refolvirten wir fo

gleich, weiter zu seegeln. Die Insuln liegen

ungefehr 25. Meilen westlich von den schade

lichen Insuln , und wir nennten sie zusammen

dieIrrigen Eyländer , weilen wir in der
Irre
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Irre allda herum gefahren. Darauf stel-

tenwir unserenCours weiter,auf obgemelde

Breite noch immerW. endlich nach einigen

Tagen sahen wir wieder eine Insul, welche

hochund sehrwohl gestalt war ; allein wir kun

ten nicht so gleich einen Ancker . Grund fin-

den, und einem Lande gar zu nahe zu kom

men, fandeman nicht rathsam ; sekten dem-

nach unsere Schaluppen aus, und fuhren

von beyden Schiffen ungefehr 25. Mann,

nach dem Lande : So bald die Einwohner

uns sahen ankommen , stellten sie sich in eine

gute Poſitur , sie hatten lange Spisse und

zeigeten von ferne , wie siemit ihrem Gewehr

kontenumgeben ; wir hingegen begaben uns

zu Wasser , wegen der Tieffe und Felsen

kontenwirnicht nahegenug landen, nahmen

Derowegen unser Gewehr , nebst Pulver und

Bley , auf die Kopffe , und in jederScha

luppe blieb einige Mannschafft , welche tapf-

fer auf die Einwohner schossen um den

Strand rein zu machen , damit wir ohneGe-

fahr landen konten,worauf sich auch die Eins

wohner retiriret, und wir also endlich mit vie

lerMühe ,doch ohne Schaden , glücklich ges

landet. Wir zeigeten ihnen von ferne unsere

Geschencke, die virmitgenommen , als kleine

Spiegel , Corallen 2c. Darauf kamen siezu

uns und stellten sich gar nicht furchtsam ; wir

giengen also mit ihnen um , das Land inwen-

dig zu besehen, ob man in demselben keine

Kraue4

i



104 Reisedurch dieSüdländer

L

Kräuter vor unsere Krancken finden könnte?

welche wir in denen Bergen und Felsen nach

Wunsch und Verlangen , sehr häuffig ge.

funden , die auch insgesamt überaus gut wa-

re : unter denselben fanden wir auch viel

Jesmin, und fulleten 12. grosse Såcke damit

voll , als 6. vor Tienhoven , und 6. vor uns.

Die Einwohner halffen uns selbsten suchen ;

IhrKönig oder Anführer war schöngezieret ,

mit Perlemutter um den Arm und um den

Leibe : so , daßwir seinen Schmuck von unges

fehr auf600. Holländische Gulden geschäßet.

Wir schieden demnach von diesen Leuten vor

diß mat mit Frieden , und brachten die ges

pflücktenKräuter ans Schiff , welches weit

mehrere Freude unter den Krancken verurs

sachte,als wennwir so viel Gold und Silber

gefunden und mitgebracht hatten ; denn die

Kranckheit , und das Elend von TagzuTag

sich mehrte und zunahm , und es also je låna

ger,jemiferabler, ben unszu werden begunte.

Des andern Tages giengen wir mit einer

grossern Macht wieder an das Land , nicht

alleine Kräuter zu holen , sondern vielmehr

zusehen, ob nicht auch sonsten was nuklichers

vonMetallen oder andern gutenWaaren allda

zu finden ? denn wir uns auf dieser Insul ge

wiß etwas mehrers vermutheten : Denndes

vorigenTageswaren wir nicht recht ins Land

gekommen, und wirkonten auch zugleich noch

keinen Weg finden , um die Felsen gemach

lich



und um die Welt. 108

1

lich zu besteigen : so bald wir daselbst angekom

men, beschenckten wir so gleich den König

mit Spiegeln , Corallen und andern Waas

ren: alleine es schiene , als ob er sich nicht viel

daraus machte. Erließ uns zwar einige Ko-

ckos.Nusse holeten, theils zum Trincken,theils

auch einige alswelche zur Speise sehr dien-

lich waren. Ihre Weiber verwunder

ten sich über unsere weisse Haut , besahen

und befühlten uns von oben biß unten und

waren sehr freundlich. Durch diese und an

dere dergleichen Friedens . Zeichen gedachten

wir daselbst alles nach unsern Wunsch zube

kommen; alleinesie betrogen uns , so , daß es

uns fast allen das Leben gekostet hatte, wennsie

in ihrenFårnehmenvorsichtiger gewesen wå

ren. Denn nach dem wir ungefehr 20. biß

30. Såcke voll Kräuter gesammlet hatten,

unduns bereit machten , das Land aufwärts

zu marschiren , sintemal es sehr hoch und von

Naturso vest vonFelsen ware, als wåre es mit

einerunůberwindlichen Mauer umgeben ; so

bald sie aber unsern Marsch vernommen, flo

he ein jeder in den Felsen. Wie wir ihnen

nunnäherten , so sahen wir, daß sie sich Hauf

fen - weise niederliessen , und zwar in einer

Menge von viel tausenden, so , daß wir præ-

fumirten , fie måsten von allen Orten ihres

Landes aufgebotten und zusammen beruffen

worden seyn. Wiewolwir uns nicht vor ih

nen scheueten , sondern vielmehrwunschten,

Br ersta

i
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erstlich nur aufder Ebene mit ihnen handge-

mein zu werden , dawir ihnen bastant genug

seynwolten. Wiewir, nach ihrer Meinung,

weit genug waren, winckte uns ihr König ,

oder Anführer , mit einen Stabe , daß wir

zuruckbleibensollten : Alleine wirachteten sol

ches Wincken nicht , sondern rückten fort.

So bald sie nun solches vermerckten ,gab ihr

Oberster ein Zeichen, worauf sie uns mit viel

tausend Steinen nach denKopffen wurffen;

wir hingegen schossen auch tapffer mit unsern

Kugeln unter sie , so , daß nicht alleine viele

gefallen , sondern der König ward gleich,in

der ersten Attaque , selbsten erschossen. Sie

wolten deswegen doch nicht die Flucht neh=

men; sondern wurffen daraufweit hefftiger,

als vorhin , mit Steinen aufunszu; so ,daß

es fastnicht möglich war dergleichen Stein

Hagel långer vor ihnen auszuhalten ; weilen

Diemeisten von uns bereits hart bleffirt,und

zur weitern Gegenwehr auffer Stand gesekt

waren. Wir retirirten uns demnach hinter

einen hohen Felsen , damit wir etwas freyer

vorden Steinenseyn mochten von da schossen

wir sehr hefftig unter sie , daß auch ihrer viele

geblieben,dennoch kunten wir sie dadurch nicht

zum weichebringen,so, daß wir gemüßigetwa

ren,uns weiter zu retiriren,und dieses gescha

heunter einemganz unerhörtenStein-Haget.

Es war uns hierbey nicht wol zu Muthe,denn

Die mehreften Leute , welche dabey gewesen ,
und

2
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und bleſfiret worden , sind davon gestorben:

fintemal sich in den Wunden der Scharbock

angeseket , und also starb der eine vor , der an-

deredarnach :

WirnahmenunsereSackemitKräuternund

fuhrenzuunseren Schiffen ; erzehlten daselbst

Haar klein , wie wir daselbst zum andernmal

empfangen worden , welches eine grose Be

sturkung verursachte : Denn wir so viele Tod

te gehabt, nebst vielenKrancken und dabey so

viele bleſſirte mit brachten : so , daß ihnen

fast grauete mehr an ein Land zugehen. Man

gab demLande den Nahmen die Insul der

Erquickung , die weilen wir ſo ſchöneKrau-

ter daselbst gefunden haben. DieInsul lies

get auf 16. Grad latitud. und 285. longitud.

sie hat ungefehr 12. Meilen in ihrem Um

kreiß , war mit einen fruchtbaren Grund und

Boden begabet , auch schon bewachsen mit

vielerley Bäumen, als Palmen , Cogatenund

Eiffen-Holk; Wann die Sonne aufdemFelse

sen schiene , so glångete es von ferne, als

wennFeuer Strahlen aus denselben giengen.

Daß in den Geburgen wol einige Mineralien,

und in dem Lande viele köstliche Dinge zu fin

den seyn solten ; ift fast nicht zu zweiffeln, al

leine, so langeman keine Sache recht unter

suchet , kan man davon keine völlige Gewiss

heit geben , und diß macht dergleichen Rei

sen meistens fruchtlos . Die Einwohnerwas

ren geschickte Leute nicht übermässig groß,

ftarce
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starck von Gliedern, munter , schon vonSe-

stalt , hatten lange schwarke Haare , welches

sehr slankete , weil es mit dem Cocos -Dehl

geschmieret war : wie eben auch andere In

dianer thun . Sie warenbemahlet , eben wie

Die auf dem Osterlande , die Männer hatten

sich in der Mitten bedeckt , mit einer Sorte

von Fisch. Neken , welches zwischen den Beiz

nen durchgieng: alleine die Weiber waren

bekleidet rait Decken , welche bey dem An-

fühlen wie Seide so lind waren. Sonst

waren sie um den Leib und um die Armemit

Perlemutter gezieret. Weilen wir hie keis

nen guten Ancker- Grunde finden kunten, und

das Land gegen die Einwohner, wegenHohe

der Felsen , nicht wol kunte bestiegen wer

den: so ward resolviret , diese Insul zu ver

lassen.

Die XIV. Abtheilung.

Innhalt.

:

I. Wird Schiffs Rath gehalten,

um unsere Reise zu verändern,

und die Sudlander zu verlas

sen. II. Die Haubt-Ursache/

warum wir nicht alles nach

Wunsch entdecket. III. Bes

que
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quemerer Weegdas Súdland

zu entdecken.

O bald wir Willens waren dieIn

sul derErquickung zu verlassen:ließ der

HerrAdmiral den Schiffsrath, beruf

fen, und proponitte , daß seine Commiſſion

ſich nichtweiter erstreckte , als bis auf diese

Långund Breite, woraufwir uns dermalen

befunden, zu gehen. Wenn er aber da kein

Land solte finden können, solte er gleich.

wolwiederzuruck kehren. Worubersich die

Schiffs Officiers sehr verwunderten , daß

da wir nemlich bereits so weit damit gekoms

men waren , unsere Reise nicht ferner sols

te fortgeseket werden ; Allein er gab vor,

daß wir schon über 10. Monate in der See

gewesen, und gleichwol eine grose Reisevor

unshåtten: es gehedieselbe nun zuruck oder

gar durch Ost-Indien den Weg nachHaus

se zu suchen: Er meldete , daß der Proviane

von Tag zu Tag mehr zusammen gienge,

die Kranckheit und das Sterben unter den

Leuten immer mehr und mehrzunahme, und

man also keine Leute mehr auf so ungewiſſes

Spiel wagen konte : Denn wenn auf solche

Weise, nurnoch 20. Personen solten verloh

ren gehen , würdeman nicht mehr imStan

de seyn, die Schiffe ferner regieren zu kom

nen ; und was noch andere dergleichen

1

Schwie
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Schwierigkeiten mehr waren ; welche alle

hier anzufuhren , meinem Vorhaben zuwi

Der seyn wurde. Alleine , die Haubt-Ursache

war wohl diese, daß sie eine Lust nach In

dien hatten , und daneben nicht weniger in

groser Angst waren , daß der Moson , oder

die Jahrs -Zeit , verlauffen wurde , und wir

nothwendig måsten gezwungen seyn 6.Mo

nat långer in der Sud- Seezu bleiben: Des

rohalben wurde resolviret , so geschwinde, als

uur immer moglich , nacher Indien zu sees

glen : Worfiber sehr viele den Kopfschuttel

ten; angesehen es ihnen schwehr dunckete,

ohnebesondereGefahr hinzukommen. Welches

auch auf die Leste sich dergestalt äusserte , daß

Die meisten ihr Leben dabey eingebüsset , und

es weit besser gewesen wäre , wenn wir den

Entschluß gefasset hätten , nach dem Lande

Dequier zu gehen , da wir unserem Gedun

cken nach, ohnedem nicht uber so oder 100.

Meilen von demselben entfernet waren. Zu-

malen , da es ohnedem mit unserer Fahrt

dahin gerichtet und abgesehen war. Alleine

die Uneinigkeit der Officiers machte alles

Kråbsgångig : Denn der eine wolte gegen

Morgen, der andere gegen Abend. Ihre

Motiven waren diese , wann wir dergestalt

aufeiner oder der andern Insul eineLandung

vorgenommen , hätte man die Menschen wie

der im guten Stande sehen, und zumehrerer

Sicherheit eine kleine Fortrelle aufwerffenkön

nen:
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nen: und hätte man sich gleich gegenden

Einwohnern zu schwach befunden , wider

deren Willen in das Land einzudringen, deros

wegen håtte man sich mussen anfänglich nur

etwas still halten, so würden sie selbst von

weit und breit zuuns gekommen seyn , um

uns zu besehen , oder wol gar zu bekriegen.

Solcher Gestalt håtte man nach der Sachen

Beschaffenheit immer trachten können , mit

denen Einwohnern in Friede und bester Ein-

tracht zu leben : Denn auf solche Art hatte

man nach und nach ihre Sprache erlernen

und dadurch des Landes nuzbareBeschaffens

heit desto fuglicher entdecken können , ohne

einesM enschen unschuldiges Blut zu vergies

sen, und durch dasselbe dergleichen Unterneh

mungen nur kostbarer zu machen. Ja , auf

DieseArt håtte man die Reise weiterOstwårts,

neben denen Sudlandern, nach Caaphorn

nehmen , und den vorgesekten Zweck füglich

erreichen können. Wenn aber jemand mit eis

ner Macht von s.bis 600, guter Soldaten da

anlåndete , und daselbst in Zeit von etlichen

Monaten des Landes Beschaffenheit , nicht

mit Güte , sondern durch Gewalt , erforschen

wolte: würden sogleich die Einwohner sich

gegen ihm waffnen,und ihme entgegenziehen,

weilen sie selbsten unter einander Krieg füh

ren. Denn erstlich können die Leute mituns

nicht ſprechen , vors andere wissensie nicht,

mas
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was manbey ihnen suchet , ob man ihnendas

ihrige nehmen , sie entführen , und zuScla

ven machen will ? oder ob man sie ihres Lan

des und ihrer Gütter berauben , oder wol

gar todt schlagen wolle ? Geschiehet es nun,

daß man durch Gewalt der Waffen, deneis

nen oder anderen König nebst seinerNation,

sich unterworffen , muß man die Leute nicht

Barbarisch tractiren , sondern sie vielmehr

beschencken , gute Contracte mit ihnen auf

richten und Freundschafft machen : auf sol

the Weise wird man sie nicht alleine mitLies

be gewinnen , sondern sie werden sie vielmehr

tiefer in das Land hinein fuhren , zu ihren ei

genen Feinden und ihnen Beystand leisten.

Und auf solche Art entdecket der Einwohner

seineigenes Land selbst und ohneZwang , fuh

ret sie von einemOrt zu dem andern oder von

einem Königreich in das andere. Aufdiese

Art muß man die Länder entdecken,und nicht

anfänglich tyrannisiren , wie die Spanier

gegen die Mexicaner , welche mehr arme

Indianererwurget , als man Seelen ingang

Tastilien zehlen können. Denn von fluchti

genInwohnern , welche dieunwegsameHobs

len der Geburge suchen , wird man desLan

des Beschaffenheit nicht erfahren nochlernen

können. Wenn man aber den Glimpf ge

brauchet , kan manvonihnen alles , ihreSus

ter , Waarenund Reichthum erfahren , und

mithin alles von ihnen erhalten. Wo es a
ber

1
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ber auf solche Weise nicht angefangen wird,

und man sich nicht auf die Erlernung ihrer

Sprache leget: wird man nichtsgewiſſesvon

diesen Ländern in Erfahrung bringen, und

alleReisen werdenvergebens ,wie bereitsbis.

her geschehen , unternommen : welches wir

alles , da es schon zu spåt war, ersehen ha

ben, und worinnen unsere Fautenbestanden,

warum wir auch das Sud Land nicht nach

Wunsch und Willen entdeckt haben. Dem

nachgiengder allgemeineSchluß dahinnach

Beschaffenheit derSachen unserenCoursnach

Nova Brittannia , NovaGuinea und ferner,

hin durch die Moluckischen Insulen, inOst.

Indien zunehmen : um uns allda wiedermit

Proviant , Volck , und andern , was zu un

ferer fernernReise nothig seyn möchte , zu

versorgen : Verliessen also die Länder von

Peter Ferdinandus de Quier, oder die vordes

nenselben so genannte Salomons - Insuln,

welche vonalvares de Saavedra entdecket und

von ihm also genennet worden: aus derUrs

sache , weilen sie da viel Gold gefunden und

pråsumireten , daßSalomon sein Gold mus

ste da geholet haben , oder dieses das rechte

Ophir seynmåste: welches doch ohneGrund

und nicht wol zu beweisen ist. Wir wollen

aber , ehe wir weiter zu unserer vorgenom-

menenReise schreiten, in der folgenden Abe

theilung Salomons Schifffahrt , und das

rechte Ophir etwas genauer erwegen , und

e

Dem 1
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dem geneigten Leser davon einen gründlichen

Bericht mittheilen : wie auch von den übri

genSudlandern , welche sie alle entdecket,

und wie sie befunden worden; auch waswol

die vornehmsten Stucke gewesen seyn , wa

rum das Sudland so lange verborgen und

unentdeckt geblieben seye 20.

Die XV. Abtheilung.

I. Von Salomons Schifffahrt.

II. Von dem MogolischenTri-

but-Schiffe , und den Jahrs-

Zeiten/oder Mofons in Indi

en. III. Von dem wahren

oder rechten Ophir. IV. Von

terra auſtralis.

sind ehedem des Königs Salo

monsSchiffevonEzeon-Geber, une

gefehr 44. Meilen gegenJerusalem

durch die Mittelländische See , neben der

Kustevon Africa gefahren; wie auch diean

dere HendnischeKönigegethan haben : Denn

DieJuden hatten in der Seefahrt gar keine

Wissenschafft : Derohalben die KnechteHi-

rams , mit den Knechten Davids gehenmu

sten, woraus klärlich zu sehen und abzuneh

men , daß denenselben die Fahrtzur Seebefo

fer

17
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ser als den Juden, bekannt gewesen . Sie

seynd also neben dem Lande hingeschiffet bis

in Indien; theils ihre Particulier- Negotien

zutreiben; theils auch zugleich die Contribu-

tionen vondenenOrientalischen Königen auf

zu leben , weilen alle die Könige unter seiner

Botmåssigkeit stunden,wiezu lesen im 2.Buch

der Chroniken im 9. Cap. v. 23. 24. gleich-

wie heut zu Tage der Groß Mogol eben

auch thut. Dieses Mogolische Tribut-Schiff

wird nunvon den Holländern der Mogolt

sche Betcler genennet , aus der Ursache,

weil es keinenHaven , gleichwie die Bettler

nitgern einHauß,vorbey paſſirent oder da an

ſprechen: wiewolsie schon wissen , um welche

Zeit es kommt , denn wird das Geld von

denKönigen, oder regierenden Herren inBes

reitschafft gehalten, und dasselbe ist eine bes

reits vest gesezte Summa , welches demMo-

gol das eineJahr nicht mehr, als das andere,

einträgt. Waunnun dieses SchiffallerDre

tengewesen; gehet es sodann nach demrothen

Meer, bis nacher Mocha, welches eine grof.

seund reiche Handels . Stadt in Arabien ift,

da bleibet es so lange liegen , bis der Welt-

Moſonoder dieRegen Zeit , verlauffen. So

dann gehet es , wann der Ost- Wind durchs

wehetunter einer Convoyvonvielen morschen

Schiffen , für den See Räubern, oder ane

dere Capers , welche schon offters diesem fet

ten Braten auf dem Dienst gepasset , nach

Surat-
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Suratte , allwodie zusammen getrageneCon-

tributionen in die Mogolische Rent-Cammer

überliefert werden. Man muß ja nicht ge

dencken, daß etwan Salomons Schiffe, weis

len sie 3.Jahreausgewesen, die mehriſteZeit

zur See gefahren hatten; sondern sie haben

eben denMoſon oder die Veränderung des

Windes auswarten müssen : wie noch heut

zu Tage alle dahin seeglende Schiffe thun,

und sich darnach richten mussen. So viele

Schiffe nacher Indien fahren , die werden

felten eine Reise unter 18. 20. 24. Monate

führen und volführen können : da sie doch

vorjeko , wegenErfindung des Compaſſesden

Weg viel nåherhaben , als damalen Salos

mons Schiffe gehabt; weilen die nebendem

Lande hingefahren , auch aller Orten einge.

lauffen , um den bedungenen Tribut eins

zutreiben. Die Moſons in den Fluß Gan-

ges , oder zu Bengalen , Suratten, Perfien,

Mocha, Mallabar , in denKüsten von Cor-

mandel , Ceylon,Sumatra, Molucques ,Chi-

na und Japan , verlauffen alle halbe Jahre,

ohne daß man 2.Monat in demganzenJahre

hat , welche die Zweiffel Monate genennet

werden , welches sich a'ordinairimApril und

Sept. zutråget. Denn gehet er bald hiebald

daher , bis er sich geseket , und alsdenn 5.

Monat vest stehet , sodann wieder von einem

Ort durchwehet , wornach die Seefahren-

Den in diesen Ländern sich reguliren müssen,

٢٥٠

L
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so , daß sie eher ihr Facit allda aufdie Schiffs

fahrt machen können , als die in denOst

Nord - Spannischen und Mitteländischen

Seen: der Ost - Moſon fånget sich im April

May 2c.und derWeſt MoſonordinairinSept.

Octob. an , das macht ihren Sommer und

Winter, doch ist es an allen Orten nicht so

accurat, daß es nichtmanchmalen einenMo-

nat früher , oder spåter, sich veränderte, und

Dieses der Ursache , weilen nemlich das eine

weiter Nordwärts , das andere aber weiter

Sudwårts lieget , und mithindieses auch die

Ursache gewesen , daß Salomons Schiffe.

so lange, nemlich 3. ganker Jahre ausgeblie

ben. Die Summa, welche sie denKönig

Salomon mit nacherHause gebracht , war

450. Talente oder so viele Centner Goldes;

wennes nicht ein schuldiger Tribut gewesen

wåre, so , daß siedas Gold allda erhandelt,

oder aus den Bergen gegraben , oder aber

sonst mit leichter Müh hätten holen und abs

führen können ; wurden sie sicherlich die eine

Zeit mehr , und die andere weniger bekom

men haben : allein es bleibet hiemit stets ben

einer festgesesten Summa , wie bereits ers

wähnet worden. Daß nun vor diesem In-

dienOphir geheissen , ist dieses die Ursache,

daß die Menschen , welche vormalen dieses

Land bewohnet,vonOphir , einen Enckel, des

in der Schrifft bekannten Ebers entsproffen

seynd : zu welcher Zeit die erste Monarchie

3 von
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1

von Nimrod ausgegangen und die Länder ---

vertheilet worden , 1. Buch Mos. 10. Cap.

Josephus nennet es in seinen altenGeschich

ten der Juden in den 7. Cap. des gtenBu-

ches wieder anders , nemlich dasLand Ophir

das Guidenland , dennman hatte allda sehr

köstliches Gold gefunden , daß manAurum

Ophritum oder Obritum nennete , wovon

Salomonüber die massen reich worden; auch

findet man nicht , daß die alten vonAmerica

wasgewust haben , bis die Entdeckung von

Columbo geschehen , so , daß sie ankeinem

Orte besser Gold können gefunden haben,

alsin denen Morgenländern. In dem 2ten

Cap. des 1. B. Mosis wird das Land India

auch Hevila , genennet und dieser Hevila ist

ein Bruder gewesen von dem FürstenOphir.

Hieraus fiehet man , daß die zwey Brüder

Ophir und Hevila in denen uralten oder er

ſten Zeiten das Regiment in Indien bendem

FlußGanges gehabt haben : Vondenen auch

gank Indien den Namen bekommen , daß es

also vor Zeiten Ophir und Hevila geheiſſen

hat; es kan auch wol seyn , daßOphir zuMa-

laccengewohnet hat , allwo die Portugiesen,

welche iziger Zeit von denHolländern inBe

sik , heutiges Tages eine starcke Vestungan-

geleget haben , welche fast der Schlussel zu

dem aank Indien ist : Denn alle die / welche

Die Strasse Sunda , oder Sumatra paſſiren,

sich keines andern , als dieses Weeges nach

denen
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denen Asiatischen Küsten bedienenmüſen, die

daneben auch wohl auf dasige Rhede ge

hen , um sich mit einen und anderen Noth

wendigkeiten zu versehen; wiemandenn selten:

diese Rhede leer oder ohne Schiffe findet,die

in Indien fahren. Es seyn Hollander , Ens

gelander, Portugiesen ,Franzosen , oder an-

dere Nationen , so daß diese Gegend gar füg

lich ein Haupt - Paf mag genennet werden:

Auch lieget 12.Meilen von Malacken ein hoz

her Berg, welchen man wegenseinerHohe

so klar und deutlich sehen kan , alswåreman

nächstens dabey ; Dieser wird der Berg O-

phir genannt , so wol von den Einwohnern

selbst , als denFremden. Man saget , daß

derselbe sehr reich von Golde seyn soll , wies

wol vor jeho allda nur etwas Gold fällt , und

mehrentheils;mannennetZinn diesenOrt bey

den Portugiesischen Zeiten das Goldreiche

Malacken; alleine wegen des grossen Mo-

rastes kan man den Berg nicht nahe beykom-

men. Vor etlich und 20. Jahren hat man

von demselben Berg noch Menschengesehen,

zu Malacken welche sehr klein von Poſitur

und gankwild gewesen/ hatten eine wunders

liche und nie erhorte Sprache ; alleine da

man auf keine Weiß noch Wege etwas aus

ihnen bringen können , hat man dieselbewies

der lauffen lassen. Hieraus kan man sehen,

daß sich der SpanischeHerrSalvaresdeSaave-

dra in seiner Meinung sehr betrogen , in-

?

24 dem
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von Nimrod ausgegangen und die Länder ---

vertheilet worden , 1. Buch Mos. 10. Cap.

Josephus nennet es in seinen altenGeschich

ten derJuden in den 7. Cap. des gten Bu-

ches wieder anders , nemlich das LandOphir

das Guidenland , dennman hatte allda sehr

köstliches Gold gefunden , daß manAurum

Ophritum oder Obritum nennete , wovon

Salomonüber die massen reich worden; auch

findet man nicht , daß die alten vonAmerica

was gewust haben , bis die Entdeckung von

Columbo geschehen , so , daß sie an keinem

Orte besser Gold können gefunden haben,

als indenenMorgenländern. In dem 2ten

Cap. des 1. B. Mosis wird das Land India

auch Hevila , genennet und dieser Hevila ist

ein Bruder gewesen von dem FürstenOphir.

Hieraus fiehet man , daß die zwey Brüder

Ophir und Hevila in denen uralten oder er

sten Zeiten das Regiment in Indien beydem

FlußGanges gehabt haben : Vondenenauch

gank Indienden Namen bekommen , daß es

also vor Zeiten Ophir und Hevila geheiſſen

hat ; es kanauch wol seyn , daßOphir zuMa-

laccengewohnet hat , allwo diePortugiesen,

welche iziger Zeit von denHolländern inBe

sik , heutiges Tages eine starcke Vestung an-

geleget haben , welche fast der Schlüssel zu

dem aank Indien ist : Denn alle die / welche

Die Strasse Sunda , oder Sumatra paſſiren,

sich keines andern , als dieses Weeges nach

denen

2
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denen Asiatischen Küsten bedienenmüſen, die

daneben auch wohl auf dasige Rhede ge

hen , um sich mit einen und anderen Noth

wendigkeiten zu versehen; wie man denn felten

diese Rhedeleer oder ohne Schiffe findet ,die

in Indien fahren. Es seyn Hollander , Ens

gelander , Portugiesen , Franzosen , oder an-

dere Nationen , so daß diese Gegend garfüg

lich ein Haupt - Paf mag genennet werden:

Auch lieget 12.Meilen von Malacken ein hoz

her Berg, welchen manwegen seinerHohe

so klar und deutlich sehen kan , alswåreman

nächstens dabey ; Dieser wird der Berg 0-

phir genannt , so wol von den Einwohnern

selbst , als denFremden. Man saget , daß

derselbe sehr reich von Golde seyn soll , wie

wol vor jeko allda nuretwas Gold fällt , und

mehrentheils;mannennetZinn diesenOrt bey

denPortugiesischen Zeiten das Goldreiche

Malacken; alleine wegen des grossen Mo-

rastes kan man den Berg nicht nahebeykom-

men. Vor etlich und 20. Jahren hat man

von demselben Berg noch Menschen gesehen,

zu Malacken welche sehr klein von Poſitur

und gankwild gewesen/ hatten eine wunders

liche und nie erhorte Sprache ; alleine da

man auf keine Weiß noch Wege etwas aus

ihnen bringen können , hat man dieselbewies

der lauffen lassen. Hieraus kan man sehen,

daß sich derSpanischeHerrSalvaresdeSaave-

dra in seiner Meinung sehr betrogen , in-

54 dem
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deme die vorgedachten Salomons - Insuln,

welche er selbsten also benennet , von demKö-

nig Salomon nie befahren gewesen , oder,

daß weder Juden noch Heyden , als der

Schiff und Seefahrt gauk unerfahrne Leu,

te , dieses Weeges jemahlen gekommen wå

ren.

Nach der Entdeckung der Salomons.

Insulen von Heren Savedra haben sich die

Herzen Spanier nicht viel Mühe gegeben,

einige Låndergegen Süden zu suchen / biß

endlich Pedro Ferdinandus deQuier undLouis

Parez de Torres dieselben etwas genauer un

tersuchet , auch Herz de Quier seine Entde

ckung in verschiedenen Memorialen an

Philippum II.König vonSpanien übereichet.

Mit Darthuung , wie dienstlich es für die

CronSpanien seyn wurde , wenn allda eine

Coloniefolte angeleget werden. Wir wols

lenmit des geneigten Lesers gütigen Erlaub .

nus , einige Stucke von seinem lehternMe-

morial hiemit benfugen und solche ſo wol ge-

gen die andern , auch unsere Reise halten ,

umzu sehen , wie sie miteinander concordiren

und ubereintreffen.

Wenn der Herz de Quies von der Gros-

se diesesLandes spricht , so jagter: daßes eine

Landschafft wåre , welche nahebey denvierten

Theilvon der Erd -Kugel solte ausmachen :

giebtdaneben auch so viel zu erkennen , daß

es grosser sey , dann Europa , klein Asia und

+

-

Die
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Die Caspische See , mit allen denen darinnen

befindlichen Ländern.

Wolte man die Entdeckungen von vers

ſchiedenen Nationen wegen dieses Sudlan

des miteinander bemercken , so wurde sich

befinden , daß gedachten de Quier und de

Torres ihrVorgeben nicht ohne Grund gewes

sen: Dennwennman diese Lander nach ihrer

Grosse untersuchet, so wird man befinden ,daß

dieselbe von der West Spike von Nova.Gui-

nea biß an das Ost-Ende von dem Landevon

HernandusGallego, vollkommen zwey tausend

Meilen ausmachen , zurechnenvon der Linea

Aquinoctiali ab-bis aufdie Latitud, vonzwey

und funfzig Grad ,und von der Longitudbis

100.Grad Lat. Unter diese Länder werden ges

rechnet NovaHollandia , Nova Britannia,

Nova Zeelandia , das Land von Hernandus

Gallego, von Diemens Land , und dasvon de

Quier , oder anders , das bey den meisten so

geneigteTerraAuſtralis incognita, nebst denen

Salomons- Insulen, und noch mehr andere

in den Charten genugsam bekannte Länder.

Meines wenigen Erachtens glaube ich , daß

dasSud-Land sich nicht nur allein bis auf 52.

Grad erstrecket , sondern daß selbiges wol

gar unterdenPolum zulauffet, wie dieLänder

gegenden Nord .Pol , wovon bereits oben

gemeldet worden.

Weiter meldende Quierund Torres , daß

es einsehr reiches und köstliches Land sey, wel.

រ ches

4

1
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ches nicht alleine mit überflüßigen Lebens-

Mitteln versehen , sondern überdiß auch viel

Sachen ausliefert , als, Gold, Silber,Edels

gesteine , Muscaten Nüsse , Pfeffer , Ings

ber, Calmus, und mehr andere dergleichen

Kostbarkeiten. Er sekt auch darbey , daßer

dis Land nur bloß an den See-Kusten befah-

rer håtte , aus dessen Befund er urtheilet, daß

es von innen einem irdischen Paradies voll-

kömmlich gleichenmuſſe.

Es wäre zuwunschen , daß man Gelegen.

heithatte , alles so genauzu examiniren, wie

man gerne wolte , so , daß man eine wahre

undzuverlässige Gewißheit der Sache geben

konte, so bin ich versichert, daß viel Liebha

ber sich bereitswurden gefunden haben , ders

gleichen verborgene Kostbarkeiten, nach ihrem

dussersten Vermögen , daraus herzuholen ;

dieweilen aber im Anfangdie daselbst angelån

dete Fremdlinge , nicht alles sogleich am

Strande , nach Wunsch und Verlangen,ge

funden : So glaube , daß sich diemeisten die

Muhe nicht mehr genommen haben , diesel.

bigeweiter zu suchen und was etwan derMeis

ſten ihre Gedancken daben gewesen , ist leich

terzuvermuthen , als schrifftlich zumelden.

Es kommt mireben darum nicht frembd

vor,was gedachter deQuier sagt :Daßdaselbst

so vielevortreffliche Kostbarkeiten verborgen,

und ins besondere allerhand Sorten vondenen

denbesten Minoralien , als Gold , Silber 22,

denn
६००
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denn vor das erste zeigen sich dieseLänder bes

reits von weiten sehr bequeme dazu , eben

wiedie andern Lånder allwo dergleichen Sor-

tementen ebenermassen zu finden. Vor das

andere , so geht das Land durch alleClimata,

von dem wärmsten bis nach den kältesten :

daß , wann man gleich nicht alles an einem

Ort solte finden , wurdeman doch das meiste

an andernGegenden davon entdecken , alldies

weilen dieBeschaffenheit des ganzen Landes

zuderen Erzeugung überaus bequem und ge

schickt ist.

Worüber die unermeßliche Gåte GOt

teszu preisen, welche denenMenschen - Kins

dernschon so vielen Seegen beschehret , noch

mehr aber in denen von ihme erschaffenen

Gründen verborgen hålt : Wenn sich nur

dieselben durch ein frommes und GOtt gefäl

liges Leben ,dessen woltenwurdig machen.

Daßin den Sudlandern dreyerley Sorz

ten vonMenschen seyn , als gelbe , schwarze

und weisseMenschen,meldetWilhelmSchaus

ten,daß erbey seiner Ankunfft auf Sudland

viele schwarzeMenschen håttegefunden,un-

terwelcheneingank weißerwar.

Hercera saget , daß die Ost.Spike oder

dasEndevon novaGuinea,ben einemgewissen

Revier madread'Dio genannt undweitersdas

Land von weissen Menschen bewohnet wird.

Ich bezeuge gank gewiß , allda nicht nur

allein weisse, gelbe und schwarze Menschen

gefed
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gesehen zu haben,sondern darneben auch sols

che , welche / ausser denen gemeldenColeuren,

rothlich aussahen , ohne Zweiffel durch die

Sonne verbrannt , fonsten wurdemanmehr

weisse als schwarze Menschen unter ihnen ges

sehen haben , welches auch mit der Erzehlung

vondeQuier wolüberein kommt , welcher fer-

ner meldet : daß diese Menschenin Sudland

grosse Heyden seyn; welches leichtlich zu glau

hen , angesehen diese Volcker bey andernNa-

cionen vor unbekannt gehalten werden , und

die Lehre von Christo allda noch nicht ist ge

prediget , auch die Secte von Mahomet, wie

bey anderenIndianern , noch nicht einges

führetworden,so findet solches mehrernGlau-

ben , wie aus den Abgottern Pasch , Eyland

deutlich zu sehen.

Ermeldeter Autor sagt weiter , daß die

Volcker in den Südländern unter einans

der in Partheyen vertheilet und keine gute

Freunde unter einander seyen: solches ist auch

ziemlich wahrscheinlich : denn in Europaund

noch mehr andern Ländern findet man , daß

die Menschen , da sie durchgehends eines ge-

sinnet seyn solten , viel lieber um eine Hand

voll Land oder Erden willen, Krieg unter sich

führen, ehe sie andern mit guten Willen ets

wasdavon woltenzukommen lassen. Wilkelm

Schautten erzehler, daßer einstens auf einem

gewissenEyland inder Sud-Seegewesen, da

ihn die Einwohner ersuchten, ihnen gegen ih-
re
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reFeinde beyzustehenund dieselben zu vertreis

ben. Woraus leichtlich zumercken , daß dies

ser Bericht mit des de Quiers Relation hierins

nen überein kommt. Weiter kan man aus

ihren gewohnlichen Waffen,alsPfeilundBoz

gen, schliessen, 2c. daß sie dieselbe gegen nie

mandenanders als ihreeigene Nation, die un-

tereinandervertheilet,gebrauchen : dennande

reVolckerhaben sie wegenihrer Entlegenheit

nicht zu erwarten. Ich habe auf den meh

riftenInsuln erfahren , daß , so bald einerhie

oder da an das Land gefahren , fie uns mit

Picken , Pfeil und Bogen entgegengezogen,

wie sie dann auch solche Waffen in ihrenFahr

zeugen mit sich führeten.

Von dennRegiment der Volcker in den

Sudländern meldet deQuier, daß es einer

Republic ähnlich seye. Deren nimmtnun

bey den fteten Kriegen dieser Nationen, eis

ne bald zu , und dieandere dagegen ab. Wie

aus dem unzweifelhafften Gezeugnis des

Propheten Danielis zu ersehen, da erin dem

7. Cap. seiner Weissagung meldet : Es ist

ihnen alle Zeit und Stunde bestimmet /

wie lange ein jegliches währensolle. Und

dieses bekräfftiget auch die wurckliche Erfah

rung von dem Anfang , Wachsthum und

Untergangder 4.Monarchien,deren 3.bereits

ihre Endschafft erreichet , die lekere aber,

mit dem Ende der Erden, auch ihr vonGOtt

bestimmtes Ziel und Endschafft erreichen

1

wird.
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wird. Wie die disfalls beschriebeneProfan-

Historien mit mehren bezeugen können.

Indem es aber allbereits über 136. Jah

re ist seit demede Quier in diesenSüdländern

gewesen; so laffet sichgar leichtlich muthmas

sen , daß sich , bey den stetigen Kriegen dieser

Nationen,auch vielesmusse verändert haben,

biß eineNation die andere sich unterwürfig

und zinsbar gemachet.

Die Regierung von Pasch - Eyland ist

meines Erachtens , wie in derHeil. Schrifft

zu ersehen , nach der alleråltesten eingerichtet

gewesen, denn damals trug der älteste die

Crone , oder den Regierungs Stab , ingleis

chen auch die Verrichtung der Opffer, wie

beyRuben , dem ältesten Sohn des Erk

Vatters Jaeobs zu sehen. Gleicher Ges

staltauch bey verschiedenen Americanern sol.

ches noch bis diese Stunde im Gebrauch ist ,

damanin einemkleinenund geringen Strich

Landes wol 50. Könige hat, wol verstanden,

aber ohne gewöhnliche Europäische Macht ,

danemlich , von jedweder Haushaltung der

åltesteHerzund Souverain ist. Diese Regie-

rung währete nun so lange , biß sich die

Spanier oder Portugiesen , oder andere

fremde Gåste , von diesen Nationen Meister

gemachethaben.

Wilhelm Schautten erzehlet , daß er auf

der Insul Horn von demKönig und seinen

Edelen sehr wol wåre empfangen worden,

wel.
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welches ingleichen auch ein anderer Kde

nig , von einer anderen Insul , gethan; sie

nahmen ihre Cronen, welche von allerhand

Federn gemachet waren , und ſekten dieselbe

einigen vondenen die ihn begleitethatten, auf

DasHaupt- Woraus dannnicht undeutlich

zu bemercken , daß sie sehr ehrerbietig gegen

ihre Souverainenund Obrigkeiten seyn. Wie

mitmehrern zu ersehen , bey denen Befehlha-

bernvon denen Insulen der Erquickungs-und

Baumanns,Eylander.

DeQuier sagt weiter , daß die Einwoh

ner von denSüdländern Weber- Tawenha

ben , und daß sie können seidene Stoffenmas

chen.AbelTasmannin seiner Reiß-Beschrei

bungvon denSudlandern,die er A. 646. für

DieOst IndischeCompagnie gethan , erzehe

let , daß er einFahrzeug gesehen , in welchen

Menschen gewesen , welche Kleider trugen,

nach Art und Gestalt desChineſer - Pappiers,

welches in derThat eine Art von Seiden ist.

Aufder Oster Insul und der Insul Ers

quickung_waren die Einwohner mit rothen

und weissen Decken bekleidet , welche beyde

ren Fåhlung wie Seide anzugreiffen gewe

sen;welches auchde Quier bekräfftiget.

WenngemeldterdeQuiervon denLebens.

Mitteln der Einwohner in denSüdländern

Meldungthut , sosagt derselbige: daß er all.

ba

4
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da-von Rind Vieh , Schweinen , Böcken ,

Huhnern 2c. eine so grosse Menge gefunden ,

'daß davon das Land nicht nur allein genug

vor sich selbsten hatte , sondern auch andere

Nationen damit speisen und erhalten könne.

Wie auch Wilhelm Schoutten meldet,daß

er auf der InsulHorn verschiedene Schweis

ne bekommen.

AbelTasmann erzehlet , daß er ebenfalls

von gedachtem Lande Schweine undHühner

bekommen ;

Savengra sagt , daß er auf den Salo-

mons- Insuln einen reichen Uberfluß von

Schweinen , Huhnern und andern Lebens-

Mittelngefunden.

Auf der Ofter - Insul funden wir ingleis

chen einenUberflußvonHühnern,auch sahen

wir auf andern Insuln allerhand Sorten von

Zierathen aus Schweins - Zähnen gemacht,

welches siezumSchmuck an ihrem Leibe trus

gen; auchgaben sie uns sattsam zu erkennen,

daß allda ein Uberfluß von Schweinen und

andernVieh seyn müsse. So daßmandem

Heren de Quier gar wol Glauben kan bey-

messen ,wenn er saget : Daß dieses Südland

reichlich mit Lebens. Mitteln versehensey.

Auch seynd die Einwohner nicht mager

von Fleisch , sondern sehr starck von Gliedern,

wol gemacht , groß von Statur c. welches

ſich leicht præfumiren låsset , weil sie bey fol.

chen
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chen gesegneten Vorrath,keinen Hunger noch

Kummer leidendorffen.

Er sagt weiter , daß sie ihr Brod , aus

Dreyerley Sorten von Wurzeln bereiten,

welcheswol schmecket , auch nahr-und dauer-

hafft sey , wir haben auf verschiedenen Infuz

len mancherley Sortenvon Wurzelnbekom

men , auch solche gegessen: deren einige nicht

ungleich den rothen Ruben in Europa , so

wol was die Große, als was die Coleurder

selben betrifft; diese sind sehr angenehm von

Geschmack und uberausnahrhafft: ob sie aber

ihr Brod davon machen , weiß ich so eigents

lich nicht. Ausser demselben habe ich da auch

eineArt von Erd - Aepffeln gegessen , welche

naturlich schmeckten , als die hier zu Land

gewohnlicheKlosse von Wasser und Mehl

gemacht.

DeQuier meldet auch , daß in den Süde

land allerhand SortenvonGewachsen zu fin

den, alsKräuter und Zucker-Rieth 20.

Das Zucker Rieth wird wol auf allen

Ländernwachsen , daes was warm ist : Die

Einwohner brachten es uns , und zwar in

fo grosser Menge , daß wir sie das

mit wieder zurück sandten. Wir fanden all

da auch vielerley Sorten von grünenKraus

tern , nebst überaus schonen Jesmin - Blu-

men 20. verschiedeneBaum Gewächse, auch

Cocos Nusse , Pisfang oder Feigen , Gra

F nats

8

1
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da von RindsVieh , Schweinen , Vicken ,

Huhnern2c. eine so grosse Menge gefunden ,

' daß davon das Land nicht nur allein genug

vor sich selbsten hatte , sondern auch andere

Nationen damit speisen und erhalten könne.

Wie auch Wilhelm Schoutten meldet,daß

er auf der InsulHorn verschiedene Schweis

ne bekommen.

AbelTasmann erzehlet , daß er ebenfalls

von gedachtem LandeSchweine undHühner

bekommen ;

Savengra sagt , daß er auf den Salo-

mons - Insuln_einen reichen Uberfluß von

Schweinen, Huhnern und andern Lebens-

Mittelngefunden.

Auf der Ofter - Insul funden wir ingleis

chen einen Uberfluß von Huhnern,auch sahen

wir aufandernInsuln allerhand Sortenvon

Zierathen aus Schweins - Zähnengemacht,

welches siezum Schmuck an ihrem Leibe tru.

gen; auch gaben sie uns sattsam zu erkennen,

daß allda ein Uberfluß von Schweinen und

andernVieh seyn müsse. So daßmandem

Heren de Quier gar wol Glauben kan bey-

messen,wenner saget : Daß dieses Sudland

reichlich mit Lebens. Mitteln versehen sey.

Auch seynd die Einwohner nicht mager

von Fleisch , sondernsehr starckvon Gliedern,

wol gemacht , groß von Statur 22. welches

ſich leicht præfumiren låsset , weil sie bey fol.

chen
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land allerhand SortenvonGewachsenzu fin

den, alsKräuter und Zucker-Rieth 2c.

Das Zucker Rieth wird wol auf allen
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nats
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1

nat-Aepffel und mehr andereuns unbekannte

Fruchte. De Quier sagt weiter , daß sie von

Holk Fldren und Trommeln können mas

chen.

Abel Tasmann meldet , daß er in der

Mörders . Boog oder Haven einen grossen

Schall hörete , von einem Horn, welches sie

daselbst zu dem Ende hören liessen , daß bey

entstehender Feindes. Gefahr die Nation solte

zusammenkommen und sich denselben wieder

seken.

Schouten erzehlet , daß auf der Insul

Horn die zwey Könige , wie oben gedacht,

auf Flåten liessen vor sich spielen , wornach

die andern danketen und sich lustigmachten.

Daß diese Einwohner von den Sudländern

in der That Liebhaber vondem Danken seyn ,

ja, daß sie auch MusicalischeInstrumenteha-

ben/vermittelst derensie sich frolich machen ;

solches habe ich,wie bereits erwähnet worden,

von einemgesehen,welcherbey uns ansSchiff

Pam, mit einemkleinenFahrzeug, dennnach

dem wir denselben auf das beste zu essen und

zu trincken gegeben hatten , machten unsere

Musicanten eine Music , so bald er nun das

horete , fieng er anzu dankenund zu hupffen:

woraus man siehet , daß sie auch dergleichen

Musicalische Instrumenten haben müssen,

um sichmanchmalen lustig zumachen : es seyen

dieselbigen entweder Flöten oder Trommeln,

i

gleich
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gleich als man von andern Indianern ge

wohnt ist.

De Quier ſpricht auch von ihrem Hause

raht und sagt , derselbe bestehe aus Töpffen

vonErdengemacht.

Auf dem Pasch-Eyland kochtenund bra

tetendie Einwohner ihre Huhner und Wurs

heln in erdenen Topffen und brachten sie uns

zu effense toda

Weiter sagt de Quier , daß die Einwohe

ner von den Sudländern wol zugerichtete

Schiffe haben , umvon einer Insulnach der

andern zu fahren. Wirhaben eben dergleis

chen mit eigenen Augen gesehen, und ist das

Vorgeben des Heren deQuier in der Wahrz

het gegrundet.

Wilhelm Schoutenmeldetauch unter an

dern, daß er unweit der Salomons - Insuln

beydie 100.Meilen in schlecht Wasser gesee-

gelt und daselbst ein Fahrzeug ansichtig wor

den , welches, so bald es ihn erblicket , ihm zu

entlauffen suchte ; allein nachdem sie Feuer

darauf gegeben und einige darauf bleßirt ,

auch etlichetodt geschossen , sind die übrigen

in das Wasser gesprungen. Sie fanden in

demFahrzeug Weiber und Kinder , nebst ei

nigen Huhnern , zu Lebens Mitteln. Dif

Fahrzeug warungefehr , wie eine Javanische

Petit-Gallion zugetackelt ist .

Wirhaben auch auf einigen Insulen Seis

lengefunden, eben so, als wenn sie inHolland

4

1

J2 gemacht
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gemachtworden waren;welches seinemFaden

nach demHanfin Europa nicht ungleich ist;jes

doch ist es besser , als dasIndische oderJavas

nische Seilenwercf.

☐☐ De Quier sagt weiter , von einem sehr

schinenHaven und wo er das Land am bes

quemsten gefunden, anzulanden , nemlich auf

15. Grad Latitud . Diesen Haven oder

Reviernennet er Philipps , welcher 20. Mei-

lenins Land gehet ,allwo es sehr gut undbe

quem für die Schiffe , daselbst sicher zu lies

gen.

HernandusGallego seegelte vonNovaGui-

neanach derStrasseMagellanus, undverfiele

mit einen West Wind , unterdas Sudland ,

welcher es vor ein gebrochen Land ansahe.

Abel Ta mannhat daeinegute Rhedeund

Einlauff gefunden:

WillelmSchoutten ingleichenHerera ſpricht

von vieleHavenu.Revieren;Dampier warauch

gank tieff imEinlauffvon einemgewissen Re-

vier im Lande , so , daß er muthmassete, daß

Dieser Einlauff durch das ganze Land gehen

folte. Wir haben gesehen grosse Einlauffe

undBruche, von dem Lande , worausman

schliessen kunte, daß da gute Håven für die

Schiffeseyn mussen. Weiter kanmanauch

urtheilen, daßman in den Süd -Ländern al

les dasjenige finden kan, was man in Ame

rica findet : Dannwie man ehedem nicht wis

fen
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sen können , was America vor grosse Scha

Heverborgen tråget , alobiß man solche ents

decket ; eben so kanman auch vondenSüd

Ländern schliessen/ daß derselben verborgene

Schake nicht eher bekannt werden, als biß

man solche untersuchet. Denn so reichlich

GOtt das America gesegnet , eben so reich

kan er auch die Sudlånber gesegnet haben.

Es seye dann , daß jemand glouben wolle,

derHöchste habe bey seiner allweisenSchöpf

fung,einund andere Länder mit seinem See

genübergangen. Welches zu sagen , oder zu

gedencken , mehr einer Verwegenheit, als

nachdencklicherKlugheit, ähnlich seyn wurde.

Christoph Columbus wuste eben nicht

fest und gewiß , daß es Länder in den Ges

genden gåbe, wohin er zu segeln im Begriff

war ,noch weniger aber wuste er der unbe

kannten Länder Beschaffenheit . Jedoch

præfumitteer, es måsten gleichwolLänder das

selbst seyn , welchen die Fruchtbarkeit keines

weges ermangelnwurde : dieweilen derWind

davon herkame. Ich glaube ganz gewiß ,

daß wenn jemand heut zu Tage dergleichen

Vorstellungthåte , denselben die ganze Welt

verlachen , oder ihn wenigstens für einen

wahnwikigen Menschen halten würde , der,

wie man sagt, die Linie paſſiretwåre : Noch

vielweniger aber wurde sich einige Potens

DieKosten machen , und einige Schiffe dess

wegen ausrusten. Gleichwol hat es das

malsI 3
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:
mals Spanien damit gewaget, und eine sol

che reiche Ernde dadurch eingebracht,welches

dieses grosse Reich , biß an das Ende der

Welt, wird gluckseligmachen.

Jedoch wurde Columbus billig zu bekla

gen gewesen seyn , wenn er bey seiner ersten

Reise keine bessere Länder entdecket hätte , als

bey seiner zweyten Ausfahrt : Denn ob er

woldas andermal mit einer ganzen Escadre

unter Seegelgieng; wolte es ihme doch nicht

nach Wunsch und Verlangen damit fügen :

Sintemal er lauter solche Länder antraf, in

welchen Drachen , ungeheure Schlangen ,

und sehr gifftige Thiere häufig zu sehen wa

ren, vor denen sich fast kein Mensch auf das

Land getrauet,so daßmanvondiesenGegenden

eben das sagen konte, was man von dem

verfluchten Babelsaget : Sie ſeye eineBes

hausung derTeuffel worden. Columbus

sahe auch daselbst dåster grosse Riesen , so

månnlich als weiblichen Geschlechtes , vor

welchen man sich des Lebens schwerlich

wurde gesichert haben. Auf solche Art

solte man von dem höchst gesegneten

America damals so übel gesprochen haben ,

als manheutiges Tages von denen Sudlån

dern redet : unerachtet , bey einer genauern

Untersuchung dergleichen Vorwürffe, durch

die schone Fruchtbarkeit dieser schöner Låns

der bald würden zu schandengemacht wers

Den.

Es

۱
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Es gieng fast eben so mit Christoffel Co,

lumbo , wie derselbe sich vorgenommen,West

Indien zu entdecken. Er stellte die Sache

erstlich der Republic vonGenua, als feinem

werthen Vatterlande vor , diese wiese ihn

aber am ersten ab , und wolte in keine Weis

se noch Wege sich damit einlassen. Er gieng

weiter nach Portugall , Spanien und Ens

geland, um daselbst seine Dienstezu offeriren;

aber auch diese wiesen ihn ab , und so zu ve

den einKöniglicher Hof an den andern, und

hiclten ihn vor einen Mann , welcher seiner

Sinnen beraubet.. Er kam noch vor das

zweitemalzu demKönig vonPortugall,der das

mahlen alle Mathematische , Astronomische

und Astrologische Liebhaber zusammen ,

beruffen , und uber des Columbi Voro

stellung gründlich deliberirenlies: zu welchen

noch kamen die erfahrenste See - Capitains,

und Steuerleute; aber alle diese bliesengleich-

sam in ein Horn , und berichteten denKönig,

daß des Columbi beschehene Vorstellung in

keiner grundlichen Warheit , sondern in ei

ner blossen Phantasie bestunde , und mithin

alle deswegen aufwendende Unkosten umsonst

und vergeblich seyn wurden.

Nach so viel vergeblicher Mühe und

schwehrer Arbeit , welche , ausser den da

bey verknupsften Beschimpffungen und

Spott , anderen den Muth gänzlich solten

benommen haben , so wagete es Colum-

I4 bus

r
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bus gleichwol noch zumzweytenmahlbeydem

König von Spanien, welcher seine Vorstel

lung endlich annahm , und mit ihm wegen

seines Vorbehalts überein gekommen : Al-

leine der groste Fehler hierbey war , daß der

König von Spanien damalen kein Geld in

der Cafsa hatte , wegen der schwehrenKries

ge, welche diese Crone zur selbigen Zeit ge.

führet hatte : Damit nun also die ganzeSa

che , darum nicht hinterbleiben , noch ins

Stecken gerathenmoge , erbote sich Luigi Pe-

nezde S.Angelo fiebenzehen tausend Duca-

ten vorzuschiessen , um einige Schiffe auszu

rusten, mit welchen dann Columbus in die

Seegegangen ; Nach einigen Monaten kam

es zum Vorschein, wie blind die meiste Men-

ſchen in verschiedenen Sachen seyn, und wie

bald sie ein vermessenes Urtheil über sehr

wichtigeDinge fållen.

Der Capitain Dequier, welcher sich so vie

le Mühe gegeben hatte , das Sudland zu

entdecken , war 14. Monat an dem Spani

schenHof, und suchte bey demKönig in sehr

vielen Memorialien an, daßselbigergeruhen

möchte , das groſſe Sudland in Befiß zu neh

men: alleine , wie klar und offenbahr ausch

feine Vorstellungenwaren , und wieschon er

bewiesen und dargethan , was für ein groser

Nuß und VortheilSpanien daraus zuwach-

sen konte ; hat er damit doch nichtes ausges

richtet, wie bereits bekannt. Ich glaube , es

mag
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mag sich eben damalen kein Luigi Perez d St.

Angelo gefunden haben , wie zu den Zeiten

Columbi, dereine ansehnlicheSummaGel.

des darzu hergeschossen håtte ; darum also die

Sache ins Stecken gerathen. Dochkan es

auch wohl seyn, daß die SpanischeCammer

:damalen durch die schweren Kriege ebenfalls

wieder sehr erschöpfft ware, und so verblieb es

also damit , bis endlich Dequier darüber ge

storben , und die ganze Sache bey denSpa-

niern inVergessenheit gerathen. Daß nun

Dieses Land für denen Spaniern inRuhege.

blieben, war wircklich ein groſſes Glück vor

die arme Südlånder : Denn es ist bekannt,

daß dieSpaniereinegans unersättlicheGold-

Begierdehaben , weswegen sie auch dieneuen

Lånder so kahl von den Einwohnern machen,

daß sie Sclaven aus anderen Ländern haben

holen mussen, dennsonstenhätten sie selberan

ProviantMangel gelitten , und ihre Gold-

undSilber-Minenwürden dadurch zuGrun

de gerichtet worden seyn. Ich glaube indes

sen ganz gewiß , daß wann indessen eine ana

dere Nation die gute Gelegenheit vor die

Hand nahme , und sich gegen denen Kusten

von Chili , Peru , Mexico 20. niederlieffe,

solten fie vonselbigen Insuln sehr grossen Nus

ken ziehen. So gieng es eben nach derHand

mit denenPortugiesen:Denn Columbushata

tedie neueWeltkaum entdecket , so warPor

tugall mit Haß und Neid gegen Spanien ers

füllt,IS
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füllt , ohne zu untersuchen , ob diese Benei

dung gerecht oder ungerecht gewesen. Die

Spanier , welche die erste Entdeckung dieser

Länder gethan , haben zwar das beste davon

genossen , gleichwol sind deswegen diese bee.

den mächtige See-Puissancen einander ge.

raume Zeit in denen Haaren gelegen, biß

Portugall den Weg nach West Indien und

nach denen Moluckischen Insuln gebahnet.

Alleine weilen Pabst Alexander denen Spa-

nierndieganze neue Welt zugesprochen,wole

ten sie auch dieneuePortugiesischeConqueten

behaupten ; wie siedann feste Versicherungs-

Patente daruber ausgewurcket , welche sie

in denen neu entdeckten Ländern offentlich

angeschlagen , zur ehender Submiffion derer

Indianischen Könige : Allein der Königvon

Calicut proteſtirte sehr hefftig darwieder, de

me ungeachtet , er doch den Handel frey las

sen muste. Und es schien auch , daß Engel-

land , Holland und Franckreich nicht wolda

mit zu friedengewesen , indeme , so bald dies

fer Pabst die Augen geschlossen , sogleich wes

gen bemeldter Austheilung , eine grosseVer

anderung vorgenommen worden , wie mehr

als zu bekannt ist. Geseht aber , Sudland

wåre so groß , daß alle dieLänder oder Land-

Striche gleich gut wåren , so würde dieEu

ropäische Nation , welche sich einmal dessen

bemeistert , schwerlich eine andere daselbst dul

den, sowenig ſolches die FrankosenzuCana-
da



und um die Welt. 139

da, die Engellander in Virginien , diePora

tugiesen in Brasilien , noch die Holländer in

denen Moluckischen Insuln zugeben und ges

statten wurden: es wäredann, daß sie durch

Gewalt der Waffen dazu geswungen wur

den. So dann daher ein gefährlicher Krieg

entstehen solte, so uberlaß ich die Entscheidung

Deren Ursache , einem jeden vernunfftigen

Menschen , ob er denselben gerecht oder un

gerecht nennen wurde.
Was nun die Holländer und Engellan

der belanget so sind dieselbe bey ihrer An-

kunfft in den Sudlåndern mehrentheils am

Strande geblieben , und also nur auf eine

FleineDistanz am Lande gewesen; auch meh

rentheils an schlechte , sandige , klippige und

mit wilden Gestrauche durchflochtenen

Busche,oder sogenannte Kruppel. Busche,

gekommen: aber sich weiterLandwärtshinein

zubegeben , haben sie keine genugsameMacht

gehabt, sintemal sie vonder Menge derwil

denEinwohner leichtlich hatten können todt

geschlagen werden. Darneben hats ihnen

auchanguterProviſion gemangelt,die meisten

Leute sind von ihnen kranck worden , oderwol

gar gestorben , wie es uns gegangen. Wel-

che Klagen nicht alleine die Holländer und

Engeländer führen;sondern auch Dequiermuß

selbsten gestehen , daß er nicht hatte alles kön

nen so unternehmen, wie er wol gerne gewolt

hatte , sintemal es ihme anvielen benöthigten
Sa
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Sachen, vor allen aberander edlen Gesund

heit gemangelt. Ausser diesem thut auch der

Zwiespalt und Uneinigkeit unter denen Bes

fehlshabern einmerckliches mit darzu,daßsol.

cheDeſſeins nichtzu ihren erwunschtenZweck

gelangen; so daß dergleichen ReisenoderFahr

tenvon einerganz andern Natur und Bes

schaffenheit seyn , als andere bereits bekann

te und gewohnliche.

Sohaben sich mehrmalen auch andere

Schwierigkeiten gedussert , welche offtman-

the schone Entdeckung verhindert ; als wenn

man keine weitere Ordre hat , und man von

einem dabey zugestossenen Ungluck schwehre

Rechenschafft geben måste. Da muß man

sich gemeiniglich an die alte Inſtructionesbin

den,wenn es heiset: Folge Ordre und thue

quadr. Siehe also hier die Ursache , warum

das vortreffliche Land , biß auf den heutigen

Tag Terra Auſtralis Incognita betitultwird.

Zugeschweigen der verkehrten Projecten und

Concepten, welche die meisten davon gefaf

set und ohne Grund solche Sachen aufgege

ben, die niemahl einige Frucht bringen kon

nen, wie es sattsam am Tage lieger. Hin

gegen solcher Schaden einenandern abschre

cket , und aufs leste vor das elendeste Land aus-

geruffen wird , da doch fast niemand noch biß

dato die Warheit davon sagen kan. Ursa

che, weilen es niemand von inwendiggesehen

und am Strande wird es sicherlich nicht lies

gen,



undum die Welt.
141

gen ja , auf unbrauchbaren Ländern kön

nen keine Thiere , vielweniger Menschen, les

ben 2c. Daß es aber ein måchtig groß Land ist,

solches findet man nicht allein von Dequier

beschrieben , sondern der geneigte Leser wene

de sich nur nach den andern Reisigers,wel.

che an dem Sudland gewesen , oder es theils

gesehen haben.

:

Die XVI. Abtheilung.

Innhalt.

I. GehenN.W. nach Nova Brit-

tannia , und Nova Guinea.

II. Entdecken auf 12. Grad 3.
Insulen,hoch vonGestalt.

Ndlich verliessen wir also die Insul

von der Erquickung , und stelten un

ſerm Cours N.W. um nach der Höhe

vonNova Britannia zu schiffen.

Des dritten Tages hatten wir 12. Grad

Suder Breite und 290 Longitud, und ents

deckten auf einmal 3. Insulen , welche sehr

lustig anzusehen waren von Baumen,Krau

tern und andern Gewächsen : Die Einwoh

ner kamen unsin unsernSchifen entgegen,zeig

ten uns Fische , Cocos Nusse , Pisfang und

mehr andere niedliche Früchte : wir tausch,

ten

1
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1

ten gegen allerhand Kleinigkeiten, alles ,was

sie hatten. Am Strande stunden die Ein-

wohner bey tausenden , die Pfeil und Bogen

führten ;wir sahen auch ein Fahrzeug , worin

sich ein Mannbefand , der wol unsererMei

nung nach , der Herr des Landes maggeve

senseyn; nebst vielen andernFahrzeugenmehr,

sowol zur rechter als linckerSeiten: auch ei

nige derselben vor und theils derselben hinten.

Er hatte ein junges Frauenzimmer bey sich

siken , die ganz weiß war , auch waren die

Einwohner mehrentheils weiß. Ich fand

fast keinen Unterschied zwischen unsundunse.

rer Europäischen Nation , als daß der eine

was rother , und der anderewas brauner, von

der Sonn verbrannt war. Sieschienen red-

liche Leute zu seyn , freundlich im Sprechen

und artig in ihrem Umgang ; so , daß man

gar kein wildes Wesen an ihnen verspühren

kunte:auch waren sie nicht bemahlet , wiedie

andere , die wir vorhin gesehen hatten. Ihr

halber Leib war theils mit kunstlich gemach

ten Seiden-Bast , als wie mit langen Frans

hen bedeckt oder bekleidet. JhreHäupterware

bedeckt mit feinen Stroh Hüten , vor der

Hike der Sonnen; um den Hals hatten sie

Kranze , von allerhand Sorten vonBlumen,

welche sehr lieblich rochen. Das Land præ-

fentirte sich von allen Seiten sehr wol ; sowol

vonBergen als Thålern: es schiene hiereben

fals , als wenn eine jede Haushaltung vor

fich
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sich ware ; dieweil die Länder , so viel man

sehen konte , abgetheilet waren, nach der Art

des Osterlandes. Diß waren die hubsche

sten und allerartigsten Menschen , welche ich

noch in der ganzen Sud - See gesehen , die

uns sehr angenehmin ihrem Umgang ſchies

nen: Denn bey unserer Ankunfft waren sie

dermassenmituns zu frieden, als wennGot

terbey ihnenangekommen wären ; alleinebey

unserm Abschied stellten sie sich sehr betrübt.

Ein Theil von uns wäre hier gerne einen

Monatliegen geblieben , umuns zu erfrischen,

und GOtt weiß , daß wir hier hätten alle

unsere Krancke können wieder im guten

Stande bringen. Es war auch hier schöner

Ancker Grund , wir lagen auf 15. bis 20.

Klaffter zu Ancker ; alleine , da war ihnen

bange , daß etwan derMoſon wurde vers

lauffen , und sie ihre Reise nicht füglich na-

cher Indien dürfften fortsehen können, wel

ches leider ! GOtt erbarms , dennoch schlecht,

ja gar zu schlecht, ausgefallen ; denn die Reise

gieng vorsich einigeMonate ehe derOft Me-

fon seinen Anfang nimmt. Alleine diese un

nothige Vorsichtigkeit hat uns nicht allein

alle Reichthumer des Landes verborgen; son

dern eswurde auch unser Volck selbsten durch

das viele Sterben defelben dergestalt ge

schwachet , daß wir einmal schon resolvirten,

das cine Schiff zu verbrennen / um nur so 1

viel
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viel Volck zu haben / vermittelst dessen man -

einSchiffregieren konte.

Hieraus kanmansehen,was hier das Süd-

Land verborgen gehalten. Die Insuln hat.

ten theils 10. 15. à 20. Meilen in ihrenUm

kreis/ wirnennten sie Baumanns-Land, nach

demSchiffs -Capitain von Tienhoven , weil

er es zu erst gesehen hatte. Wir zogen un

sere Ancker auf , und stelleten unsern Cours

wie vor N. W. sahen auf des andernTages

2. Insuln,von welchen sie præsumirten , daß

das einedasCocos , und das andere das Ver-

rathers-Eylande seyn måsten , die Wylhelm

Schouten entdecket. Capitain Baumannwol

tegerne allda anlånden; alleine die Unsrigen

wolten nicht. Das Cocos Eyland schienuns

gemeinhoch , ungefehr 8. Meilen groß , oder

etwasmehr,wirwaren weit davon.DasVers

råthers Eyland , wenn dieses es andersge-

wesen, ist niedrig ; Es scheint dasselbe rothe

Erde zu haben , ohne Baume , und erstrecks

te sich nach unserm Augen - Maas , auf 11 .

Grad Süder Breite. Wir entdeckten hie

rauf 2. Insulen von ungemeiner Grösse , all

wo einige gerne wåren an das Land gegan

gen; alleine, um die Reise desto eher undmehr

zu beschleunigen , gab man vor , daß wenn

uns hier einigeMannschafft solte rodtgeschla.

gen werden , wir alsdenn nicht mehr starck

genug seyn würden , unsere Schiffezu regies

ren. Fuhren also langs dem Lande hin, oh,

nean
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ne anzugehen : sie nennten die eine Insul

Tienhoven, nach dem Schiff von Capitain

Baumann , das andere aber Groningen,

nach einer Stadt in Friesland Ob nun

Groningen nicht das veste Sudland gewe-

sen, will hie nicht ausmachen. Die Insul

Tienhoven war sehr groß , schön grun von

Ferne , mitBäumenbesest, mittelmåſſigan

Der Höhe : Wir seegelten da einengangen

Tag neben hin , ohne Anfang oder Ende zu

sehen. Jedoch streckte sich selbige nach der

InsulGroningen mit einen Bogen ; so,daß

eswolseyn konte , daß dif Land aneinander

hienge , und eine Spize oder VestederTer-

ræ auſtralis wåre. Doch es liegen hier In-

suln die bey 150.und mehr Meilen gros, auch

felbsten das Land von Dequier soll eineInsul

von einigen hundert Meilen gros feyn ; wel

ches durch kleine Durchzuge geschieden, weis

len das Land nur als gebrochen bekannt ge

macht worden: wiewolauchNovaGuinea vor

Diesen nur ihrer vielen vor Insulen bekannt

gewesë;alleine,nachdemhatWilhelm Schout-

ten solches für fest Lande bekannt gemacht ;

aber Dampier hat doch einen kleinen Durchs

gang zwischen Nova Guinea und Nova Brit

tannia gefunden: es wieder zur Insul gemacht.

Wir blieben bey unseren vorigen Cours

unter der guten Hoffnung, daß wir in kur

henNovaBrittannia und Nova Guinea entges

gen kommen wurden ; alleine wir brachten

vieleK
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viele Tage zu , ehe und bevorwir es gesehen:

wodurch wir sehr an der Mannschafft ge

schwacht wurden : Denn fast kein einziger

Tag vergieng , an dem nicht Leute sturben,

oder auf des Kranck Bett fielen ; so , daß

das Sterben dermaſſenüberhand nahm, daß

wir zu Zeiten des Tages über s . Todte ge

habt, welches uns auch insgesamt denMuth

nahm, daß wir besorgten,nimmermehrwie

der an das Land zu kommen , weil wir un

sere Schiffe fast nicht mehr regieren kunten,

und wir uns dahero schon wiederum refolvi-

reten, von beyden Schiffen auf eines zu tret

ten, und das andere zu verbrennen, wiebe

reits oben gedacht worden. Alleine , dawar

ihnen wieder bange : wann wir das Schiff

solten in diesem unbekannten Fahr Wasser

verliehren , und dasselbe so mochte gerettet

werden, wo man dennoch zu Christen kom

menwurde ?Ward also dieser Entschlußnoch

auf eine Zeit ausgestellet ; man erwog auch,

daß wenn man etwan von ungefehr , oder

durch Sturm, ein Schiff verliehren solten,

so hätten wir solcher Gestalt doch noch eines

inReserve. Was für ein elender Zustand

damals in unsernSchiffen gewesen , kan man

mit keiner Feder vollkommen beschreiben :

GOtt weiß es am besten, welcher jedoch auf

die lekte noch einige wenige überbleiben las

sen, seinegrosse Wunder bekanntzumachen.

Es roch in denen Schiffen alles nach Tod-

ten

2

1
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ten und krancken Menschen , von welchem

Geruch man alleine muste franckwerden, und

warein dermassen erbarmlichesGeschrey und

Geheul unter denen kranck-liegenden Leuten,

Daß es einen Stein in der Erde håtte erbar

menmögen: Denn einigewaren so magerund

ausgehuselt , von dem Scharbock , alswenn

manden Tod selbst mit seinen Kippen und

Knochen abgemahlt siehet ; DieseLeutegien

gen aus, wie ein Licht: Andere aber wur

den gang dick und aufgeblasen , dieselben fien

gen vor ihrem Ende , mehrentheils an zuras

sen. Einige hatten die rothe Ruhr , aber

esgieng von ihnen nichts als Blut , aber 2.

biß 3. Tage vor ihrem Sterben , gieng an

statt des Bluts , ein garstiger Wust, wie

ein grauer Schwefelvon ihnen , so bald sich

Dieses zeigete , war es mitihnenin kurkenge

than. Andere waren gank von Scharbock

zusammen gezogen , so , daß fie an statt aufden

Fussen zugehen, sie sich mit denHånden, o-

der auf den Hindersten forthelffen müssen.

Auch waren Leute die bey diesen Zufall wohl

mit schwehren Gemüths-und SeelenKranck

heiten beladen gewesen : Denn eswar ein

Menonilt unterdenenKrancken , welchervier

gankerTagegeschrien: ich willgeraufft seyn,

er war ungefehr 25. Jahr alt. Wie man

dieses dem Schiff-Capitain gesaget , so sprach

er: Daß er sich am Lande hårte müssen

tauffen lassen , und gebrauchte sich dabey

Dieser
K2
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Dieser Expreſſion : Wir haben hier keine

Pfaffen. Endlich ist dieser Mensch nach vies

len Vertrostungen im Glauben dahin gefah

ren. GOtt der Herzen und Nieren průfet,

låst es nicht auf die auserlichen Ceremonien

ankommen , sondern spricht vielmehr : dein

Glaube hat dir geholffen , gebe hin im

Crieden ! Zweifele also nicht , daßder liebe

GOttihn in seiner Anfechtung wird geſtårekt

haben. Zwey andere dem Römisch-Catho=

lischen Glauben zugethan , einer aus See

land , und der andereausFranckreich gebur

tig,warenauch in einergroffenSeelen Angst:

Denn sie sich nicht allein täglich liesen vor-

beten ; sondern gaben ihr weniges Geld an

ihre vertrautestenFreunde , umdavor inHol

land Seelen Mesen lesen zu lassen,

zu Ehren des Heil. Antonii vonPadua, und

nach diesem seynd sie auch inFriede dahin ge

fahren. Andere wolten von GOtt und sei=

nem Wort nichts wissen ; ja , kurkgesagt , es

war ein Zustand der gar nicht zu beschreiben

ist . Ich habe Leute sehen sterben , die 24.

Tage weder gegessen noch getrunckenhatten:

mit einigen sprach man verständig und wohl,

und wann so zu redendas Wort noch fast auf

der Zungen lag / waren sie schonhin ohne ei

nige Bewegung. Alle diese Kranckheiten

sind aus nichts anders entstanden/ alsausden

alten verdorbenen hart gefalkenen Speisen,

und aus dem schlechten Wasser , wodurch

1

Das
1
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das Blut verdicket worden , und ohne Cir-

culation geblieben ; so , daß sich endlich der

Scharbock , mit vielen anderenZufällen, als

rothenund grauen Durchfall, geäufert. Die

Långe tråget die Last , es ist auch kem ande.

res Mittel dafür , als frische Speisen , sowol

von Fleisch als grunen Kräuter .Fruchten,

Kohlrüben 2c. DieMedicamentenmögendas

Leben zwar in etwas erlängern und aufhale

ten: wenn es aber etwas zu lange damit an-

hålt,so nimt der Scharbock überhand, und ist

einGifft derMedicamenten;und so ist keinRet

tensmehr da;sondern es heist: Mensch du must

sterben. Diejenigen , welche vor gank ge

sund solten paffiren, als ich und meines glei

chen, waren sowol entkrafftet und schwach,

als die kranck darnieder lagen : auch hatte

ein jedweder den Scharbock. MeineZähne

waren mir fast vom Fleisch loß im Munde,

und das Zahn Fleisch schier eines Fingers

dick überwachsen , dabey hatten wir auf den

Armen , Leibe und Beinen , Knochelgens fast

etwas grösser, wie eine Hasel : Nuß : Die

waren von Coleur, roth , gelb , grün und

blau: so , daß man leicht daraus erachten

kan , wie es um die Gesunden müsse gestan

den haben. Der Ober, Chirurgus , welcher

mein Landsmann war, sagte einsmalen,zu

meiner gråsten Besturkungzu mir : Kommt

mit Landsmann ! wir, die wir noch gehen..

und stehen können , wollen das Beste ausder..

MediK3

1

1
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Medicament-Küsten nehmen,damit wir dies ,

sen armen Leuten noch einigeHandreichung ,

thun können : Alleinwas meinet ihr wohl,

wer uns aufwarten und einige Handrei-,

chung thun soll ? Denn es mit uns auch.,

nicht lange mehr wahren kan : Denn,,

ob wir schongehen und stehen ; so ist es bey..

unsern ausgemergelten Kräfften , mituns ,

in so viel Tagen gethan , als diese Mona-,,

te gelegen... Darauf sagte ich : Es wird

doch noch wohl der eine oder der andere so

krafftig seyn , daß er uns einenTrunck Was

sers reichen wird ? Ja , gab er zur Antwort:

Die Sunde undRagen werdenuns nord

auffressen. Hie kan man leichtlich geden.

cken, wie mir zu Muthe gewesen. Endlich

Sahe GOtt mit erbarmenden Herken in uns

ser unbeschreibliches Elend / und brachte

uns so weit , daß wirzu unsermgråsten Trost

DieKuste vonNova Britannia vor Augen sas

hen , und durch deren Erblickung unsere

Freude ganz unbeschreiblich worden.

Die XVII. Abtheilung.

Innhalt.

I. Entdeckung von NovaBritan-

nia , nebst vieler andern In-

suln. II. Bekommen Håndel

mit
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mit deu Einwohnern/und einen

harten Sturm. III. Beschaf

fenheit des Landes und dessen

Einwohner.

N

OvaBritannia mit den andern dabey

liegendenInsulen ist einüberausho

hes Land : Die Gipffel derer Berge ,

welche sehr tieffimLande liegen , strecken sich

aneinigenOrten sehr hoch überdie Wolcken

heraus , und an demUffer war es sogrån von

Bäumen und Gewächsen , daß wir bereits

gedacht, das Spiel schon vollkommlich ges

wonnen zu haben. Wir sekten unsere

Schaluppen aus , das Land zu besehen , ob

da nicht möchten einigeErfrischungenzu be-

kommen seyn ? Die Einwohner dieses Landes

kamenuns mit ihren Schiffen entgegen, um

zu sehen, was wir etwan mochten in dem

Sinnhaben. Siestelleten sich an, als wenn

sie ausser sich selbstenwären : schlugen in die

Hånde und raufften sich bey den Haaren,

und schossen auch mit Pfeilenauf uns , sie

warffen auch mit Aflageys oder Wurff Pfei

len und Schleuder Steinen, getrost auf uns

zu : worauf wir ihnen mit unseren Kugeln

tapffer antworteten , so,daß sie theils aus ih-

renFahrzeugen fielen ; alleine , vonuns ward

kein einziger bleſmrt. Sie nahmen endlich die

Flucht und sekten wir ihnennach, sie einzuho.

len,K4

:
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len, worauf sie ihre Fahrzeuge verlieffen: in

deren jedweden etwan 16. bif 20. Mann wa-

ren , und schwummen vollends ans Land :

denn der Strand ware trüb und seicht ; so ,

daß sie mit ihren Schiffen nicht so ge

schwinde kunten ans Land kommen. Wir

bekamen einen harten oder geschwinden

Sturm Wind , welchen dieHollanderTraf.

far nennen , daß wenn es gank stille , der

Wind so urplozlich kommtund stürmet , als

wenn er aus einem Sack gestürket worden

wåre;welcherzu Zeiten auch wol die Schif

fe thut verwehen , bricht die Mast -Baume

entzwey , und nimunt alle Seegel hinweg,

wannmannichtgeschwinde genug die Seegel

einziehen kan.

Unsere Schiffe wendeten sich vom

Lande und giengen zur See , wir hinges

genwåren fastmit unseren Schaluppenver

unglucket, in den hohen Wellen, welcheuns

gegen den Strand auf die Tribe warffen.

Wirzogen unsere Schaluppen uber die 200.

Schritte über dem Trüben hin aufdenRan

de; alleine, mit was für Angst , Mühe und

Lebens. Gefahr solches geschehen , ist fast nicht

zubeschreiben: denn wir waren lauter Leute,

ohneKrafft , die sonsten genugfürsich zu thun

hatten,sich nur allein auf den Füssen zu hal-

ten. Dennochmusteman sein äusserstes thun,

und alle Kräfften dabey anspannen. Hier

habe
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habe ich gesehen,was Noth,Angst undSchre

cken, oder die augenscheinlicheTodes Gefahr,

dem Menschen für eine unglaubliche Krafft

giebet Alleine ich glaube ,daß, ben solchen

Zufällen, der allerliebste GOtt der besteHelf-

fer ist , der das Scuffzen der bedrängten

Menschen erhöret , und ihnen in ihrer Angst

zu Hilffe kommt , daß sie also übernaturliche

Dingethunkönnen. So bald wir das feste

Land betretten,gienge wir in daffelbige; alleine

es warschonziemlich tunckelworden , so , daß

wirselbsten nicht wusten , wo wir unshinwens

den solten. Wirmachten uns dennoch grosse

Freude ; sintemal wir von Kälteund Nåsse ,

anbey auch von der schwehren Arbeit, gank

steiff waren,erwärmeten und trucknetenuns

etwas , daß der Geist nach und nach wieder

zu sich selbstenkame. Wirfanden hier einis

geHutten, worinnen wir nichts sahen , als

Fischer-Neke , so artig gemacht , wie unsere

Fischer hier zu Lande haben. Die Einwoh

ner hatten ihre Wohnungen verlassen und

machten in dem Gehölze ein erschreckliches

Geschrey ; sie kamen nicht wieder zu uns, ha-

ben sie auch nicht mehr geschen. Wir kons

ten wegen der Dunckelheit der Nacht,nichts

sonderliches finden , als einige Cocos-Baume,

woven wir auch nur das Anschauen hatten ,

dieweilwir kein Beil mitgenomen. Dif schie

ne ein recht schönes Land zu seyn , von Bau
1

men
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menund Krautern, Bergen und Thålern.Es

lieget auf s. Grad Süder Breite. Wann es

nicht eineInsul ist, wie ich glaube ; weil Abel

Tasman A. 1646. auf 6. Grad Süder-

Breite einen Durchganggefunden , so wåre

es vest init NovaHollandia , und auch eigent-

lich selbsten Neuen Holland. Die Einwoh

ner waren gelbvon Coleur , wie ein Mixsties

ist von einen weissen Vatter und schwarzen

Mutter wie auch theils einigeJavaner aus-

sehen,langund schmahl , mit langen schwar-

kenHaaren, welche ihnen biß aufdas Creuß

hinab hiengen. Sie waren sehr hurtig undge

schwinde, wustenmit ihren Waffen sehrwol

umzugehen, welches ein Zeichen ware,daß

fie untereinander im Lande müssen Kriege

führen, einer gegen den andern , wie die an

dereIndianer,ja gar selbsten die Europaer ,

auch thun. Ich glaube , dem Augenschein

nach, sey dieses ein reich und vortreffliches

Land , von Mineralien und andern kostbaren

Dingen:DerUrsache , weilen sehr hoheBer-

geund ein fruchtbarer Grund sich daselbst

finden. Uberdig lieget es in der versångten

Zona , worinnen Specerey , Gold , Silber ,

Edelgesteine 2c. fallen; allein , so lang man

keineSache recht undnach dem Grund un

tersuchet : kan man keinen wahrhafften Bes

richt davon ertheilen. Endlich nach Mitters

nacht , legte sich der Sturm - Wind und un

fere
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sere Schiffe thaten das Signal mit einigen

Canon Schussen ,daß wir solten nach den

Schiffenkommen. Wir giengen also, ohne et

was mit zunehmen,in unsere Schaluppen ans

Schiffe, sie warenherklich erfreuet überun

sere Ankunfft , weil sie vermeineten,wir wurs

Den etwas von Erfrischung mitgebracht ha.

ben ,und denn auch , daß wir noch im Leben

waren, denn sie uns bereits halb verlohren

gegeben ; weswegen sie auch gesaget : Wenn

sie nichterſauffen , werden die Einwoh

ner sie doch in der Nacht überfallen,und

sie ermorden . Wiewol wir amLande gute

Wacht hielten , und unser Gewehr lag die

ganzeZeit fertig , weil wir selbsten demLand

Frieden nicht traueten. Wir kehreten dies

sem Land den Rücken , und gaben demselben

den NahmenSturm Land/ weiluns allda

einso hefftigerSturm überfallen. Wir stel

leten unsern Cours långst der Küiste hinW.

N. nach Nova Britannia und Nova Guinea ,

entdecketen auch so viele Insulen , daß wir

sie der Menge halber , gar nicht benahmet.

Hier wurde das Elend am allergrösten , und

so hart , als wirs die ganze Reise durch noch

nicht gehabt haben : Dann wir aufunsern

Schiffen fast keine 10. gesunde Menschen

mehr hatten , welche darzu weder gehen noch

stehenkunten ,und sturben derselben tåglich4.

bik 5. Personenhinweg. Eswar kein einzi

ger
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ger Matros , oder Schiffs.Knecht , fast mehr

capable auf den Mastbaum zu steigen , so ,daß

wir uns auch zuschwach befanden , eine Lan-

dung vorzunehmen. Doch musten wir sols

ches auf die hochste Extremitat ankommen

laffen und GOtt um Beystand anruffen, daß

er denen Einwohnern eine Furcht einjagen

möchte , damitwirvon denenselben gesichert,

etwas zu unsererLabsal suchen könten : denn

es war nichtmöglich, bey unserer alten Speise

långerzu verbleiben ; Denn das Fleisch war

mehrentheils verfaulet und verdorben ; man

kontees wegen des Gestancks , nichtwol ges

niessen ; der Stockfisch war so verdorben, daß

einem daver grauete, wannman ihn nur an

sahe ; die Erbsen kochten sich so hart , daß

man selbige an statt des Hagels gebrauchen

kunte; und das Grüße wurde im Kochen

blutroth ; das Brod war ganz verschimmelt

und von Wurmern durchgefressen , so , daß

manunmöglich bey solchen schlechtenProviant,

Das Leben långer erhalten kunte.

Wir giengen derohalten , in Gottes

Nahmenauf 2. Grad Sider Breite unge.

fehr eine halbe Meil von der vesten Kuste,

unter 2. Insulen Moaund Arimoa ,

zuAncker.

Die
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Die XVIII. Abtheilung.

Innhalt.

I. Beschreibung der Insul Moa

und Arimoa , und ihrer Ein-

wohner. II. Die Cocos-Fruch-

te und deren Safft. III. Ent-

decken die Tausend Insuln,Bes

schreibung dererEinwohner und

des Paradeiß-Vogels.

Jefe Insulen Moa und Arimoa soll

Wilhelm Schoutten also genennet

haben , wie auch die ganze Kuste,

welche vor diesem Papes Land,geheissen wurs

de von ihm NovaGuinea genannt; weilenes

auf der Breite , wie die Kust Guinea

inAfricagelegenwar. Wir giengenmit un.

seren Schaluppen ans Lande ; die Einwohs

ner kamen mit einer grossen Menge vonklei

nen Schiffenzuuns, sie waren wohl gewaffs

netmit Pfeilen und Bogen , schossen dersels

ben einige in die Hohe , einige auf die Seis

ten, ja selbsten so gar ihre Weiberund Kin

derwaren damitgewaffnet : wirzeigten ihnen

einige Spiegel , Corallen , Messers c. um

dafür Fruchte , als Cocos Nusse , Pissing,

Wure

:

1
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Wurzeln und gråneKräuter zu stuken : fie

nahmen es an , und lieffen mit einer solchen

Geschwindigkeit die Cocos- Baume hinauf,

wie die Kazen , und gabenuns alte und jun-

geNüsse und etwas Pissang , giengen mit

uns zugleich nach unseren Schiffen : es war

ihnen im geringstennicht bange; wir zeigten

ihnen unsere schöne Kauffmanns - Waaren,

ob vielleicht etwas mochte darunter seyn ,daß

ihnen anständigund gegen einige Erfrischung

zuvertauschen wåre ? Worauf sie von uns

hinweg giengen , und nach ihrem Lande keh-

reten; des andern Tages kamen sie wieder

von den Insulen und vesten Küsten , mit eis

nigen hundert Fahrzeugen , und brachtenuns

Piſſangund Cocos-Nüsse , Wurzeln und als

lerhand Sorten von Kräutern. Unter denen

Wurzeln waren einige gang bitter vomGe-

schmack , alleine sehrgesund und heilsam; auch

brachten sie uns 3. Hunde : dennwir hatten

ihnen den vorigen Tag ein Zeichen gegeben,

daß sie uns Schweine solten bringen; alleine

ſiewiesen allezeit nach dem festen Lande / wo-

mitwir sieaber wieder zuruck schickten. Wir

hatten noch einige junge Schweingen , die

auf unsern Schiff geworffen worden, damit

kochten wir unsereKräuter 20. womitwiruns

herzlich deletirten, und kam unserenKran-

cken trefflich wohl zu statten. Hier war es

ebenauchmit mir auf dasHöchstegekommen;

sintemal ich fast nicht mehr gehen kunte , so

ent
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entkrafftet war ich allein durch diese Erfris.

schung und die schoneLand - Luft erquickte ich

mich dermassen,daß ich glaubte,in einerStun

de am Lande mehr Kraffte bekommen zu ha

ben, wie sonstenin 8. Tagen. Und habe ich

mich also GOtt Lob ! wieder so erholet , daß

ich die Reise biß an die Kuste Java habe fort-

seken können. Die Einwohner wolten ha

ben, wir solten mit ihnennach dem vesten Lan

de fahren , dieweil wir nur eine 1. Meile das

von ablågen : alleine wir traueten nicht , mit

so wenigerMannschafft dahin zu gehen , dies

weilen es gleichwol eine Barbarische Nation

ist , welches nicht alleine andere leider ! bes

funden; sondern man konte es ihnen auch -

aus den Augen lesen.

AufderInsul Arimoa war es sehr Volcke

reich, wirmerckten, daß einige nicht recht zu

frieden waren ; alleine sie hatten eine weisse

Fahne an einen Stock gebunden zum Frie

dens-Zeichen ; doch traueten sie nicht , nach

derInsul Moa zu fahren. Sie fuhren sels

bige nur vorben , sahen allda etliche Hutten

stehen, doch merckte man , daß daselbst nicht

vielVolck seyn müſſe. Wirbesezten hieraufmit

unserer wenigen Mannschafft den Strand

an vierOren , mit der Abrede , wenn ein

Schuß geschehe , daß wir uns beneinander

versammleten. Inzwischen hielten wir die

Fahrzeuge vom Strande , daß kein Volck

darauf kunte kommen, und wir desto fügli

cher
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cher dasjenige mochten bekommen , was wir

suchten. Es stunden hier eine Menge der

schönsten Cocos . Bäume , welche alle voller

schönenFrüchte waren , wiewol dieser Baum

sehr selten ohneFruchte ist , es sey dann ,daß

fie den Safft herausziehen , welches eben in

der Krone , von dem Baum geschiehet, da

trågt er dann keine Frucht mehr , giebt aber

Morgens und Abends seinen Safftvonsich.

Dieser Safftwird bey den Europäern inOst

und West Indiender Palm - Weingenannt;

hingegendie Einwohner nennenihm Suri. Er

istganzkuhle und an Geschmack,wie einSpa

nischer Wein , kan abernur einen Tag dau-

ren, denn wird er sauer , und wird an statt

des Essig gebrauchet : auch nehmen sie die

Helffte altenundjungen Suri / denn ist er so

starck , daß man sich leicht damit berauschen

kan. Es wird in Ost-Indien derArraſe, oder

Brandwein eigentlich von diesem Safft di-

tilliret ; in West Indien aber wird der

Brandwein, welchen sie Rehl - Teuffelnens

nen , von Zucker gemacht , ist meines erachs

tens nicht so gut als der Ost. Indische / auch so

gesund nicht ; wie die Herren Engellander

ein groß Werck davonmachen. Dochhabe

wol in Europa bey vornehmenLeuten von ges

dachter Nation gesehen, daß sie mehr von

den Ost Indischen halten und den lieberzu

Ponsch gebrauchen als den West Indi

chen.

Ponsch
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Ponsch ist einGetranck; arraut vonWaffer

die ihn recht starck trincken,nehmen dieHelffte

vonjedweden verſuſſet mitZucker und mitCi

tronen-Safft versäuret,und Muscaten-Nusse

Drüber : man kan sich leicht darinnen ber

trincken , und verursachet grosse Haupts

Schmerzen.InIndien wird er sehr tarckge

truncken , bringt auch manchenum denHals.

Die Chineser brennen auch ein Getränck von

Reiß, welchenſie Samſſu nennen , ist nicht so

ftarck,wie der andere. Wir hieben obge.

Dachte Baumewegen der Nusse um : denn

weil siesehr hoch und ohne Aeste , so scheinet

es fast unmuglich , darauf zu klettern : So

bald die Einwohner sahen , daßwir dieBads

meumhieben ,schossen sie aus dem Gebusche

aufuns , mit Pfeilen; doch beschädigten sie

niemand : wir schossen auch in das Gebusche

blind weg, und traffen verschiedene, fo , daß

fie mit dem Schiessen einhielten. DieBles

firten eilten zwar davon , und wolten mit ih

renFahrzeugen die Flucht suchen , alleine sie

fielen hieund da todt zur Erde nieder. Die

aber zu entkommen das Gluck hatten , schrie

hen erbarmlich um Hulffe ; alleine wir hiel

ten ihre Schiffe , durch unser Schiessen von

uns ab , so , daß wir bey die 800. Cocoss

Nusse bekamen , welche theilszu trincken die

nen, als dieJungen , die voller Wasser seyn

und einenGetranck,wie ein lieblicher kühler

Wein, geben. Die alten werden gerieben,

habenL

1
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haben einenKern eines Fingers dick , wenn

er nungekochtwird , so giebt er Dehle ,wel,

ches zur Speise uberaus dienlich , wie auch

jumBrennen ; Uber diß ist er auch eine gute

Medicin, sich damit zu schmieren. Wann

ergeriebenund ausgedruckt wird ; so siehet es

naturlich aus , wie Kuh , Milch , mit

Reis gekocht , ist auch dem Geschmack nach

ermeldter Speise sehrgleich und ähnlich . Es

gibtauch eine gute Erfrischung , welche uns

hier sehr wohl zu pak kam. Und weiß ich

gankgewiß, daß , wenn wir hier nicht einige

Erfrischung bekommen hatten, keine leben-

digeSeelemehr von uns an das Licht gekom

men seyn wurde. Wir funden hier auch

Granat Aepffel , welche schonvon Ansehen

und köstlich am Geschmack waren : So

bekamen wir auch etwas Pissang oder In-

dianische Feigen , von deren Beschaffenheit

bereits einigeMeldunggeschehen.

Wirgiengen sodann mit unsern Schalup.

pen von hier nach unsern Schiffen und ver-

sammletenunsvon beyden Schiffen,zuHauf

fe , um die Ancker aus den Grund zu win-

den: denn/ das Volck auf einem Schiff

war darzu viel zu schwach . Indessen kamen

einige hundert Schiffe bey uns , mituns zu

tauschen , wegen obgedachter Kauffmanns.

Waaren; alleinewir liessen nur wenige von

ihnen ans Schiff kommen , um von ihnen

nicht übermanner zu werden ; auch schossen

wir
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wir einige Kugeln unter sie , allein ohne

jemand zu treffen : und wenn wir schossen ,

buckten sie sich mit den Kopffen nieder und

lachten. Endlich verliesen sie uns, und wir

beförderten also unſere weitereReise. Diese

Erfrischung thate uns sehr viel Sutes, und

wåreja besser gewesen , daß wir solches eher

gethan hatten : Denn auf solche Weise wůra

de vielleicht manchersein Leben noch confervi-

ret haben. Die Leute , die nicht gar zu schwach

waren , kamen wieder auf die Beine , allein

die andern musten sterben ; Inzwischen, da

es sich mit derReise wieder etwas lang ver.

zoge , fielen ihrer viele auf die lusterne Ge

dancken / an das Land zu tretten : DieGe

gend , in welcher wir schifften, lage so voller

Insulen , daßman die Menge derselben nicht

zehlen kan. Man gab ihnen also den Nah-

men der Tausend Insulen. Die Eins

wohner derselben seyn Pech - schwark has

ben gekrult wolligen Haar ; kurk , dick und

unterſent, unverschame , hart , wuste , wild

von Sitten , bose von Sinnen und mör

Derisch. Sielieffen gank nacket , so wol die

Männer , als auch die Weiber und Kinder.

Ihr ganker Zierath bestund aus einer Gats

rung vonGurteln zwey Finger breit geflochs

ren , mit Schwein Zähnen durchgearbeitet.

Diese trugen sie um den Leibe , Beinen und

Armen ; auch hatten sie Stroh - Hute auf,

gezieret mit bunten Federn von dem Para-
Lz Dies
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Dies-Vogel; Diesen Vogel findet man auf

keinem andern Ort in der Welt,als alleine auf

diesen Insulen, wie man saget : doch findet

fich eine Sorte derselben in Africa , wiewol

doch was anders von Federn als allhier. Ge

gen der West-Spike vonNovaGuinea wers

den diese Insulen alle Popus-Insulen genen-

net , und die Einwohner kommen mit ihren

Fahrzeugen jährlich auf Ternaten Banda Am-

boinund andereInſulenmehr in denMoluckes

mit geräucherten Schweinen und andern

Proviant , auch Kauffmannschafften , alsAm-

bra, etwasStaub Gold , allerhand Sorten

vonVögeln, und unter andern auch denPa

radies-Vogel , welche sie aber nicht lebendig

bringen / denn die Einwohner sagen , daß sie

dieselbe allezeit todt finden; auch nicht wissen ,

daß fie irgendswonisteln , måsten sich also in

der Lufft halten , und da generiren, und daß

dasManntein sein Nest auf dem Rucken tras

ge, worinnen das Weibgen die Eyer lege ,

und also die Jungen ausgebrütet werden,

auchsolche ſo lange aufden Rucken führeton,

bis sie fliegenkönnen. Wie viel sie aber zur

Zeit Eyer legen , ob sie r . 2. oder mehrer davon

bringen , haben sie keine Gewißheit. Diese

Vögelwerden ferner nach Batavia gebracht ,

und das Stuck um 2. à 3. Rthl. verkauft.

Die Mohren , Araber und Perfianer halten

diesen Vogel für eine besondere Raritat in

ihren Ländern , und machen einen groffen

Staat
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Staat damit , auf ihren Reitzeugen oder

Såtteln,schmucken ihn noch mit Perlen

undJuwelen, und tragen ihn wol gar auf ihs

ren Tulbånden oder Bunten , so sie aufihrem

Haupte tragen , wie auch andereMahometa-

ner , als die Turcken thun , an statt einer

Müke oder Hauben : insonderheit wannsiezu

Feldeziehen , da meynen sie , daß sie freyvon

den Waffen seyn. Wervor diesem,vondem

grossen Mogol, oder den König vonPersien,

mit einem Paradies - Vogel beschencketwor

den, der kunte der Gnadedieser beeden Mo

narchen versichert seyn : Ausser dem hatten

diese Einwohner einen Zierrath , welchen sie

vielleicht für den Propresten hielten :denn es

war zwischen den beyden Nasen - Löchern

ein Loch gebohret , wodurch ein Stockgen ,

ungefehr eines Fingers lang und in der Dicke

als eine Tobacks Pfeiffen. Stiehl , gieng.

Mit diesen Affen-Zierrath , dunckten sie sich

uberaus schon geschmucket , und glaubten,

diß wåre recht Erbar und Mannhafft :

wie heutiges Tages auch wolunsereSoldaten

sich zum Theil einen Bart stehen lassen , um

denFeidſdesio mannhaffter unter dieAugen zu

kommen.

!

Dieses war die allerschlechtesteNation,die ich

durch die ganzeSud Seegesehen habe.Was

DieKustevonNovaChinebelangt,soist esunges

L3 mein

:
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mein hoch Land ; alleine sehr grün von

Bäumen und Gewachsen. Wir haben långs

der Kuste , bey die 400. Meilen gefahren und

keinen einzigen Ort gesehen , der etwanun.

fruchtbar schiene; ich glaube dahero vestiglich,

daß dieses Land viele köstliche Dinge auslies

fert , als Mineralien , trefliche Specereyen 20.
Dieweil diß Land paralel mit denen andern

Speceren Ländern liegt , so giebt es auch eine

Sorte von Vögeln auf den Speceren Lån

dern,welche die Muscat- Nisse von einemOrt

zudemandern tragen ,und solche alsdenn fals

len lassen; wovon alsdenn ein Baum wachſet

mit seinen Fruchten. Dißist auch die Ursas

che , daßjährlich dieBaumeso wol von Nel-

cken , als Muscat - Nussen , ausgerottet wer

den: weilendieOst &Indianische Compagnie

vondenen bey denInsulen Banda und Am

boina derselben so viel bekommt , alle Theile

derWelt damit können versehen werden.Ja sie

pflegen gar jährlich einige Millionen Pfund

davonzuverbreñen; alleinean einigenDertern

können sie solche nicht ausrotten,wie z. E. auf

dem Lande von Helemanhera &c. so unter

demKönig von Tidorgehöret : denn daselbst

wachsen sie in solchem Uberfluß , daß das

Ausrotten daselbst nichts helffen kan.

Ich habe mir von glaubwürdigenLeuten

erzehlen lassen , daß auf den Maluckischen

Insulen Bürger oder freye Leute wå

ren, die aufNova Guinea fahren , und ge

gen

:
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gen alt Eiken , Muscaten Nusse handelten.

Dampier und andere mehr fassen ein gutes

Conceptvondiesem Lande ; alleine , mit wee

nig Mannschafft ist da nicht viel auszurichten:

indem dieEinwohner alle wolgewaffnet seyn,

und ihren Feinden woldurfftenunter die Au

gengehen. Wir stunden hier in Zweiffel, ob

wir zwischen der Menge dieser Insulen die

Paffage dererEngeländer befolgen, oder aber

ob wir nach Ternaten , Tidor und Batjanun

sern Cours nehmen solten , dieweil die lekre

Paſſage nicht so gefährlich schiene als die er

ste ; allein wir haben doch die erste erwähe

let , um desto mehr Zeit zu gewinnen : denn

sonst håtten wir alle die Insuln müssen umfah-

ren , ehe wir in die Moluckische Insul gekom-

menwåren. Die obgedachten 3. Landschaffe

ten werdenvon 3. Königen regieret , als dem

Königvon Ternaten , demKönigvon Tidor ,

oder Tedorus , und den König von Batjan.

Sie wohnen neben einander, so , daß übers

Wasservon einer kleinenDiltanz, einer zu dem

andern kommenkan. Diese Könige bekoms

menjährlich einegewisseSumma Geldes von

der Ost . Indianischen Compagnie , daß sie

DieSpeceren müssen ausrotten. Unter dies

senKönigen stehen alle andere Könige , von

den Moluckischen Insulen,deren wol einige

hundert an der Zahlseyn . Diese Könige woh-

nen in den allerweitesten Gegenden Orients,

unter allen Nationen. Man will für gewis

£ 4 fagen,
1
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jagen ,daß von diesen Ländern die drey Ros

nige sollen gekommen seyn , die aus Osten

nach Ferusalem , und sodann weiters nasher

Bethlehem, gereist , das Kindlein JEsu da-

selbst anzubeten;dieweil fie vorZeiten für die

gråstenAstronomi sind gehaltenworden,nach

der Egyptischen Art : und unter Kayser Tiz

berius damalen dieJuden von einemneuen

König prophezeyhet , doch so , daß siemeines

ten, daßsolches ein weltlicher Monarch wur

de seyn, der das Judenthum wieder auf

Erden aufrichtet wurde. Wie man sol-

ches hierauch in ihren eigenen alten Schriff

ten, auf Blättern vonBaumen beschrieben

findet. Wann es bey uns Heil. dreyKöniga

Tagist , so halten sie eben auch das Sternen

Fest.

: Unsere Holländische Matrosen gehen als

denn mit dem Stern herum ; denn wird ih

nen von den Königen allesgegeben , alsEf

sen, Trincken und andere Geschencke , wo

rauf sie dann nach der Hendnischen Art ein

Fest halten : wiewohl der König von Terna-

ten den Christlichen Glauben angenommen;

allein , die andern beyde sind noch Henden:

Ich habe zu verschiedenen malen , mit eini

gen Maleyschen oder Mahomettanischen

Pfaffen gesprochen , welche verschiedene

Wallfahrten nach Mecha zu dem GrabeMa-

homets gethan, auch aufder Univerfitat da

sebist studiret hatten , und inden altenHis

ſtori
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storienvonAsien wol bewandert waren; sel

bige sagten: daß sie in der Bibliothec zuMe-

cha eine Chronick hatten , welche von denen

MoluckischenKönigen, handelt. In selbiger

wåre beschrieben , daß vor viel hundertJah

ren einstens drey Ronige wåren durch Aras

bia nach Judda gereiset , dieweil sie ein un

gewöhnliches Zeichen , oder Wunderwerck,

an dem Himmel gesehen , wären einige Zeit

hernach auch glucklich wieder in ihren Lån

dern angelanget.

Wir stelleten diese Erzehlung an seinen

Ort , nahmen aber darauf unsern weitern

Cours , neben dem festen Landeund der gros

sen Menge der Insulen , zwischen der Wests

Spike von NovaGuineaund der Insul Gili-

lo , mit vieler Gefahr hindurch und sahen,

zu unserer groffen Freude , die Insul Bu-

re , aufder Hohevon 2. Grad Suder Brei

te woselbst das erste Comtoir von der Hol

ländischen Ost - Indische Compag

nie gegen We

ften.

1

Die
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DieXIX. Abtheilung.

Innhalt.

I. Beschreibung der Insuln Bu-

re und Button. II. Ankunft

auf der Insul Java.

Je Insul Bure ist ziemlich hoch von

Bergen, schon besektmitBäumen

und Gebuschen. Sie lieget auf der

Höhe von 2. Grad - Süder Breite. Eskam

ein klein Fahrzeug zu uns mit der Hollandi-

schen Flagg oder Fahnen, welches uns zuge

sandt wurde,worinnen 2. Europået und eis

nigeSchwarzen sich befanden; diese fragten

uns, was wir vor Schiffe waren ,und wo

wir her kamen, auch wohin unsere Reise gien

ge ? Wir gaben zur Antwort : daß wirvon

Nova Guinea kamen und nach Batavia zu

seglen gedächten , sagten ihnen aber durchaus

nicht , dakwir von der West Indische Com

pagniewaren: Denn die Ost IndischenCom

pagnie abſolute hier keine fremde Schiffe wis

senwill in diesemFahr Waffer, weil sieOrd.

re haben , die fremden Schiffe zu attaquiren

mit hundert kleinen Schiffen , und sich der-

selben bestmoglichst zu bemächtigen. Wiesz

wol sie dennoch leiden müssen , daß zu Zeiten
1

Die
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die Engeländer sich dieser Fahrt gebraucheng

weßwegen die Ost-Indische Compagniehier

Fährlich in dem Ost-Moson einige Kreuzer

hålt; um dieses Fahr Wasser von fremden

Schiffen rein zuhalten , wiewohl dergleichen

Handels-Leute auch ohne Hanschu nicht ans

zugreiffen. Jedoch thun sie dieses mehren

theils in dem West-Moſon in acht nehmen,

um von dem Einwohnern einiges Gewurke

zu erhandeln , welches vor diesem von den

HerrnEngelandernmagin denen Molucques

geschehen seyn , dieweilen sie in Engeland ofs

fentlichen Verkauff damit gehalten,und nies

mand begreiffen können,woherfie solcheWaa

ren bekommen oder erhandelt håtten, so

glaube sicherlich , daß selbige auf die Weise

dazu gekommen seynd. Es musten unsere

Schiffs Officiers alhier ihre Nahmen an

sagen : Diese Leute erzehlten uns , daß hier

gar viele Nelcken wachsen thaten , weshals

ben da ein Comando wåre , um dieselbe Jähr

lich auszurotten , weilen dergleichen Vorrath

genug auf der Insul Amboina wachse ; und

Dieses geschiehet auf allen Inulen indenen

Moluckes.

Es ist dieses eine Insul von 40. biß so.

Meilen gros , giebet sonsten gute Lebens.

Mitteln. Die Holländer haben vor diesem

einCastellalldagehabt , welches von denEin-

wobnern oder Schwarzen ist bestürmet und

erobert auch alle Europåer in selbigem era

mor

1
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mordet worden. Nach der Zeit hat allda

nur wenigMannschafft gelegen , umnurblos

die Speceren oder Wurke auszurotten; end-

lich gieng dieses Fahrzeug wieder nach dem

Lande / und wir seegelten neben der Insul

mit einen favorablen Winde hin. Dik was

ren die ersten Christen , die wir seither

nemlich da wir aus Brasilien gefahren , als

von dem Monat. Decembris vorigen

Jahrs , biß zum Anfang des Septembers,

ermeldeten Jahrs ,geseh en hatten, und freue

tenuns herklich daruberdanckten auchGOtt,

daß er uns biß hieher geholffen , unter der

guren Hofnung , daßer uns auch wurdenoch

weiter helffen. Wir stelleten unsern Cours

durch die Menge dieser hierliegenden Insus

len hin , nach der Insul Button , um allda

in der StrassevonButton einzulauffen, und

daselbst einige Erfrischung zu suchen , dieweis

len unser Zustand vorjezo wieder zimlich

elend war. Wir kamen in kurken unterdie

Insul Button auf 4. Gr. Süder Breite,

feegelten fast einen ganzen Tag neben dem

Lande hin , sahen aber keine StrafButton;

wie es endlich drauff auskam , so warenwir

bey die 8. Meilen von der Straffezuniedrig

verfallen , welches unsere Officierenwolmit

gutenVorsak gethanum desto eher in Indien

zu kommen. Wir probirten es demnach, ob

wir laviren konten: allein, gegen den hefftis

tigen Stromund starcken Pallat-Winde kon

/

tei
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teunsunser laviren nichts helffen , und ba-

riable Winde wehen hier um diese Zeit des

Jahres nicht , als nur in den Zweiffels Mos

naten. Wir sahen allhier das Land mit be

trübtenAugen an ; dennes schmerzteunsdies

ses schone Canaan zu sehen , und doch nicht

hineiuzukommen. Absonderlich wurdendie

Krancken darüber sehr besturkt , welcher eins

kiges Seuffzen nur nach denen Erfrischungen

gieng , vermittelst derselben noch manchen

guten Menschenhåtte können geholffen wers

den; so aber muste noch mancherseinjunges

Lebenhieruber einbussen , ehe wir noch andie

InsulJava kamen : und die noch nicht ge

storben waren , wurden jedoch so schwach,

daß sie Theils noch auf Java ihr Leben ein-

bussen musten. Die Insul Buttonlieget von

4. auf 6. Grad Suder - Breite von einem

Ende zu dem andern , ist wol so groß , wie

die Insul Bure ! sie hat guten Reiß,Fleisch

und Fische ; es wächset allda auch Speceren

vonNelckenund Nüssen. DerKönighat ein

gut Castell wovon die Holländische Fahnen

wehet ; alleine es lieget keine HolländischeBes

sakung darinnen , nur daß die Ost.Indische

Compagnie jährlich einige Deputirte dahin

sendet , welche die Würk Baume ausrotten,

wofür derKönigJährlich ein gewissesQuan

tum bekommt. Diß ist die allertreusteNa

tion von denen Inwohnern_der Molucki

schenInfuln , gegen die Ost Indische Com

Com
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pagnie , denn sie haben gedachter Compag

nie so wohl gegendenenPortugiesen , als an

deren Einwohnern geholffen,daß sie alleSpes

cerey-Lander inBesik bekommen , und haben

ihnen redlichen Beystand geleistet ; wefwes

gen sie auch mehrere Vorrechte haben , als
alle andere Nationes in den Moluckischen

Insuln. Wannsie in die Festungender Coms

pagnie kommen , mogen sie ihre Waffen an

behalten ; hingegen die eigene Lands-Nation

muß dieselben ablegen. Es wardes Königs

Sohn oder Kron- Prink einstens als Ambaf-

fadeur aufBatavia mit einer sehr grossen Sui-

te , ward da sehr wol empfangen , und ihm

besondere Ehre angethan. Man solte diesen

Prinken wol nicht vor einen Indianer an

gesehenhaben , wenn er nicht einen 3. fachen

Tulbant , welcher fast wie eine Müze ge

machet , auch mit vielen Golde und Edelges

steinen beseket ist , auf den Haupt gehabt håt-

te : Denn Hute tragen die Mahometaner

nicht.Sonstengieng er in einemHolländischen

ver schamerirten Habit , Schuh und Strim-

pfen , nebst einen Degen an der Seite , an

statt eines Krifes oder Dolchs , welchesich

ehemalen von keinen Gesandten gesehen , da

ich doch derselben mehr als hundert habe ein

holen sehen , als nurvon diesem alleine. Seis

ne Leute waren alle auf Indianisch gekleidet,

doch hatten 12. von ihnen blosse Sås

bels auf den Schultern liegen , waren auch
mit
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mit Helmund Harnischen versehen. Es stur

ben diesem Prinzen damahlen , binnen Zeit

von 3. Wochen, uber 500.Mann , von seis

nen Leuten, denn es war zu der Zeit solches

unerhörtes Sterben allda,daß in einemJahr

bey die hundert und funffzig tausend Mens

schen gestorben , alle an dem kalten und hi

kigen Fieber , sowol von Europåern und Chi,

nesern,als den eigenen Einwohnern des Lan-

des,schwarzen Christen,und Mahometanern.

Ich bin selbsten damahlen sehr schwach ges

wesen , so daßich meinete , das Uhrwerckmeis

nes Lebens wäre ausgelauffen. Dieses

Sterben war nicht alleine auf Batavia, son-

dern auch amFluß Ganges , zu Bengalen,

und in demganzen Mogolischen Gebiet.Da

war das Sterbenunter Menschen und Vich

so groß , daß man die Summa derselbengar

nicht einmal zehlen kunte. In Japan find

die Menschen frisch und gesund aus ihren

Wohnungen gegangen , und ſtracks hierauf

auf denen Strassen in grosser Anzahlwiedie

Mücken dahin gestorebn. Dieses traffalle

Derter,die gegen Westen lagen, aus Ursache,

weil es in zwey Jahren nicht geregnethatte,

und die Lufft durch die Mineralischen Dünste

sich inficirete worden.

Endlich wie wir kein ander Mittel mehr

erdencken können, um hie oder dazu landen,

weilen wir die Specerey . Insul niemals ge

dencken durfften anzugeben , indem manunses

re

:
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۱

reSchisse confifciret håtte ; so sektenwirend-

lich mit guten Winde und starcken Strom,

alle diese mannigfaltige Gewürk Jnsulen,

wiewolmit grosser Gefahr hindurch und ka-

menendlichnach vielen ausgestandenen Elen-

de und Verliehrung vieler Menschen Anno

1722. imMonat Sept. GOtt sey gedancket

-unter dieKusteJava , giengen aufderRhe

de vor der Stadt Japara zu Ancker : und

falutirten die Stadt nebst dem Castell , mit

einigen Canon Schussen.

1

Die XX. Abtheilung.
1

Innhalt.

der
I. Beschreibung der Stadt Jas

para und die Kusten Java. II.

Ankunfft auf Battavia.

Ir machten denn unsereSchalup .

pen zu recht um auf Japara ans

Landzugehen ; sobald wirdaselbst

angekommen ,funden, wir , daß wir mit allen

Seegeln gegen Westen einen Tag verlohren:

Denn bey uns war es Freytag , bey ihnen a

ber Sonnabend , so , daß wir dasdatumauf

einen Tag veränderten , wiewol unter denen

Spaniern , welche in den Philippinischen

Jusuln wohnen , und gegen Westen zuMa

gel
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gellanusZeitenüber America nach diesen Ins

suln übergefuhret , noch allezeit einen Tag

vor den andern seyn in Indien , und zuder

Zeit nicht verändert haben , bleiben also bey

der alten Gewohnheit , ohne , daß sie es vor

Dieſem müssen obſerviret haben , daß es ges

gen Westen so viel differiret.

Unser Admiralund Capitains giengenzu

hiesigen Residenten , welcher ein Fahndrich

war , Nahmens Ruster , ein ehrlicher

Mann, wie dieser,nebst seinen Raths & Pers

sohnen auch andere von unserer schwehren

Reiseund elendenZustand vernommen , bes

klagten sie uns nicht alleine sondern hatten

auch groß Mitleiden mit uns , indemwirkei

ne 10. gesunde Menschen mehr hatten , von

welchen ich einer mit und zwar von den aller-

stärckesten seyn solte. Wir hatten schon i

ber 70. Todte gehabt , und noch 26. Kran-

cke, die sich wederrühren noch wenden könn-

ten: Diewir allemit Windenoder Schiffs

Tackel in Betten über das Schiff hinwin

den mussen: Dennman konte die Leute nicht

anfassen , manmufte sich dann befurchten, daß

ArmundBeinwolte voneinander fallen.Wie

sie lagen,musten sie liegen bleiben. Ihrer 4.

blieben von den Kranckendahinten , welche

man nicht trauete anzufassen ; diese schrien

nun erbarmlich, fie auch mit an das Lande zu

bringen. Sie sturben aber des andern Ta-

ges ebenauch mit gesundenHerken , ohne daß

M fie
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sie konten oder möchten gehårig behandelt

werden.

Denen anderen Kranckenwurd eine In-

ful eingeräumet, allda Zelter aufgeschlagen,

und alles dahin zu ihrer Pfleg und Warte

hingeschaffet worden,was nur immermensch

lich und nothigwar ; Es sturben abergleich.

wol sehr viele , mit denen es nemlich schonzu

weit kommen war ,daß weder eines nochdaß

an ihuen mehrhelffen woltenoch kunte. Der

dasige Resident berichtete unsere andere An

kunfft nach Samarang , welches dasHaupt-

Comtoirvon der Kuste Java und 7. Meilen

von da gelegen , an den dasigen Ober-Be-

fehlshaber oder Commandeur der Kuste und

weiters von da nach Batavia an den Sou

verneurGeneral Swarde-Croon , welcher zu

der Zeit das Regiment hatte , der uns an

fånglich alle Hilfe und Handreichung ver-

sprach ,jadaß, wenn unsereDocumentenrich-

tig, wir alles bekommen solten , was wir zu

unserer ferneren Reise nöthig håtten undge-

brauchten,sowolvon Proviant , als Affiftenk

von Volck , daß wir nur , sobald esmöglich,

solten nach Batavia kommen. Auch

lagallda ein Schiff, welches uns solteVolck

beyseken, damit wir nach Batavia konten

kommen , im Fall wir zu schwach am Volck

wåren. Inzwischennahmen wir unserPlaifir

bier
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hier nach Möglichkeit ein. Jedwedes hatte

Mitleiden mit uns , und thaten uns vielEh

re und Freundschafft. Wir kunten den Leu.

ten nicht genug von unserer Reise erzehlen,

und danckten dagegen GOTT , daß

wir einstens wieder zu Christen und dar-

zu noch zu unserer eigenenNationgekommen.

Wir vergaßen allhier fast alles ausgestande

nenElends.Soist und geht es mitdemMens

ſchen,eine froliche Stunde machten,daß man

tausend elende daruber vergifft,und solche nicht

anders ansiehet,als wåren sie einleererTraum

gewesen. O Leichtsinnigkeit ! ich sahe mit

Verwunderung von unseren Leuten , die in

den Schiffen fast nichts anders gethan , als,

gebetet und gesungen , daß aller gottloseste

Leben fuhren, als Sauffen, schlagen, huren

schworen und nach der Indianischen Art,

die unerhorteste und allergrausamste Fluche

thun , welche schwehre Fluche ich der Ursache

halber verschweigen, weilenwann sie jemand

hören folte,demselben die Haare zuBergestez

hen wurden ; ja es giebet solche verwegene

Bosewichte , welche , wann jemand ausEu-

ropa nach Indien kommt , sie die Fremde

fragen : Sabt ihr keine neueFluchemitaus

demVatterlande gebracht ? Und wer denn

wasneuesweiß,der wird aufdas beste tractirt,

und bekommetauch noch wol einenRecompens

dazu.

1

M2 Die
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Die Stadt Japara lieget unter einent

hohen Berg , ist von mittelmässiger Grösse,

wird von Javanen , Chinesen und Hollan

dern , bewohnet. Wie die Portugiesen es

noch gehabt, ist es was grösser gewesen, wels

ches aber dermalen alles abgerissen ist. Die

Ost. Indische Compagnie hat vor diesem,ehe

ſte dasKönigreich Jaccara eingenommen, all

da einen Rendevous-Plak machen und anle

genwollen/ weilen allda eine gute Rhede für

dieSchiffe zu liegen war; alleine , sie ist zu

demzweytenHaupt-Comtoirgemacht,aufder

Kuste Java , unter welchemalle die andern

Comtoirs oder Plake gestanden , ist hernach

abervon darwiedernach Samarangverleger,

und jego nur ein kleines Comtoir. Auf dem

Berg,unter welchem die Stadt lieget , ist ein

Castell; doch mehrentheils nur vonHolk,wel

ches die Rhede beschiessen kan. DerBerg

wird sonsten der unüberwindliche Berg ge.

nannt , aus der Ursache , weilen dieJava-

nen von den Portugiesen mehrentheils ges

schlagen worden , und sie darauf den Ein-

wohnern , zu allen Zeiten, groffen Schaden

verursachet ; es stundenzuderZeit einigehuns

dertMannEuropaer da, auch schwarzeSol-

daten, die aus demlekten Javanischen Krieg

wieder zurückgekommen waren. Dieweilen

fie die Einwohner zum Gehorsam gebracht,

folche theils verjaget,theils aber , undzwardie

Vornehmsten,und gefangengenommen2c. al.

٢٥
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so den Kayser von Java , widerwelchen die

ser Krieg gewesen , vor seinen Brudern in
Ruhe und Sicherheit geseket. Der Kay-

ser wohnet von dieser Stadt ungefehr 29 .

Stunden dem Lande besser hinein, wo er seis

neHofhaltung angeleget , der Ort heissetKas

tasuren : Die Holländer haben da ein schon

Castell ; und lieget allda einegute Besaßung,

theils zum Schuß desKaysers ,theils auch vor

DieCompagnie selbst . Dieser Kayser låst sich

bedienen, nach Art aller Destlichen Prinken,

von vielen hundert Frauenzimmer , welche

auch die Wache bey ihm halten müssen;Er

nimmtso viele Weiber, als ihm beliebet, und

sennd von der Mahometanischen Secte. The

rer Pfaffen müssen etliche alle Jahr nach

Mechagehen , um ihr Gelibde zuthun, daß

GOttund Mahomet ihn, nebst seinemHaus

oder Familie erhalten , und får allemUbelbes

wahren wolle. Sonsten seynd seine Unter-

thanen ihm ziemlich getreu : Der aller Vor,

nehmste muß kriechend zuIhmkommen : Al-

lein beyKriegs-Zeitenverändern sie es, sowohl

als die Groffen die ihren Anhang haben. Dies

ser Kayser hålt scharffe Ordre unter ihnen :

Dennsie esmitgarwenigen undgeringenSa-

chen versehenkonnen,daß sie schnell ums Leben

gebracht werden,welches nach ihrerGewohn

heit mit einem Dolch zu geschehen pfleget,

den fieRrih nennen , und welches bey ih

neneine allgemeine Straffeist : DieEinwoh-

1

1

3 ner
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ner seynd Castanien,braunvonColeur, mit-

telmässig von Statur , wolgestalt , mit

schwarz-langenHaaren, wiewol sich die meh-

restenJavanen solches kürzer schneiden:Sie

haben etwas eingebrochene Nasen , häßli

che schwarze Zahne , welche sie von Betel

oder anders Pinang genannt, bekommen,

das sie beständig kauen. Es ist ein.Baum,

fastwie einCocos-Baum , trågt eine Frucht,

fast wie eine Muscaten-Nuß , aber ohne Ge

ruch. Dieses ist eigentlich die rothe Farbe,

womit sie die Ziken mahlen , hierum binden

fie ein Sauer Blat , worauf ein wenigKalck

geschmieret ist , thun auch wohl Cordomom

oder Chinesischen Toback darzu , und sodann

den gekauet : das dauret also denganzenTag

durch, und davon sieht ihnendasMaulund

die Zahne so heßlich aus , daß einem dafur

grauet und eckelt, Es seynd viete Europder,

die es sich eben so starck angewohnt haben,

als die Einwohner selbsten , welches aber

manchemzu seinem grösten Schaden dienet,

denn die Schwarzen viele damit, vers

geben.

Die Einwohner machen sich auch vielplai-

fir mit ihren Tandacken , oder Comodien.

Die Weiber , welche sich vornemlich hiezu

gebrauchenlassen , werden schon gezieret,mit

filbernen und guldenen Ringen und Spans

gen, um die Arme und den Leib ; und noch

mit anderen Schmuck mehr. Dieses Spiel

beftes
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bestehet im Singen , Tanken und ihrer eige

nenMusic,welche fast wie ein Glocken-Spiel

lautet, weilen ihre MusicalischeInstrumen

tenmehrentheils aus kleinen messingenKes

seln bestehen , auf welchen sie schlagen , die

auch schon so eingerichtet sind , daß das eine

einen tiefen , das andere aber einen hohen

Ton und Klang giebet ; hingegen wissen die

Tanker darnach sich dermassen zu bewegen,

daß fast kein Glied an gankem Leibe zu seyn

scheinet, welches sich nicht auf das artigste

beugen , und bewegen solte: auch halten die

Javaner , Thurnier Spiele zu Pferde,

nach der alten Römischen Art : bey welchen

auch derKayser selbst,und die mehriſtenGrof-

sen des Reichs ihrmeistes Vergnügen suchen.

Sie halten uud srendiren auch vieles Geld,

auf den bey ihnen haltendenHahnen Kampf,

wodurch mancher reicher Javan , zum armen

Mann worden.

Das Land bringet einen reichen Uberfluß,

vom Reis und anderen Lebens Mitteln , als

Rind -Vieh , Büffel Ochsen , Schweine,

Hirsche , Rehe , und überaus viel Geflits

gel Werck/ von allerhard Sorten, insonders

heit findet mandaeine erstaunlicheMengevon

Hunern , deren man schwerlich in einer ans

dernLandschafft so viel finden wird .

DieKüsteJavawird eigentlich dieBrod.

Rammer von Batavien genennet , sintemal

fie, nebst andern herrlichen Lebens Mitteln,

M4 auch
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aucheinen reichen Uberfluß von Holz und an

deren Waaren; als Caffee-Bohnen, Indi

go , Cardemom , Pfeffer und andern köstli

chenSachen mehr , als Gold und Edelge

steine hat 20. Unter den wilden Thieren,

hat sie Rhinoceros und Tygers , welchegang

flammigt seynd . Rhinoceros hat einHorn,

welches bey den Indianern im sehr hohem

Werth gehalten wird . Einige lassen sich

kostbare Trinck- Geschirr daraus machen,aus

derUrsache , wenn ein Tranck solte vergiff

tetworden seyn, so pfleget das Gefäßzu zer

springen : So hat das Land auch einen geseg

neten Vorrath an gutenund wohlgeschmack-

> ten Fischen; so, daß es scheinet,die Leute allda

wohnen gleichsam in dem gelobten Land. An

den schönenFruchten von Cocos , Pissang,

Annanasse, Punpelmoß , Gugayes und tau

send andern Sorten mehr,fehlet es auch nicht,

So gut und treslich nun die Fruchte alle

ſchmecken, so ist gleichwol dabey zu beklagen,

daß deren einige nicht zum gesundesten seyn,
für die allda ankommende Europaer , indem

fledenselben gemeiniglich die rotheRuhr ver

ursachen. Manhat daselbst auch einengros

sen Uberfluß von Zucker Rieth : und ich has

be mich hie durch GOttes Hulffe, vermittelst

dieser Erfrischungen , wieder in einen guten

Stande geseket , so , daß ich Hofnung trug,

nunmehr eine Zeitlang wieder aushalten zu

können.

Nach
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Nachdem wir nun ungefehr einen Mo-

nat allhier zugebracht , machten wir uns ends

lich fertig nach Batavia zu seegeln ; um die

vortheilhaffte Promeſſen , welche uns der das

fige Gouverneurgethan , wurcklich zu erwar

ten. Wirnahmen demnach von allen guten

Freunden Abschied , welche uns noch zu gus

ter Leke , 2. ganker Tage mit allen Divertif

sementenbeehret hatten : Beschenckten uns

auch, zu unserer bevorstehenden Reise , mit

aller bendthigten Proviſion ; wofur wir de.

nenselben auch allen möglichsten Danckabge .

stattet haben. Der grundgårige GOtt,
wird auch die reiche Sutthaten , welche sie

anuns so rühmlich bewiesen , in keine Ver-

gessenheit stellen ; sondern sie dafur in Zeit

und Ewigkeit mit seinem Göttlichen Segen

schmucken und kronen. Endlich schieden wir

von ihnen , und seegelten neben der Kuste

Westwårts , auf ungefehr 70. Meilen , und

erreichten sodann mit gutemWind und Wet

ter , die Rhede vor Batavia; Salutirtendas

Castellmit vielen Canon Schussen, und gien-

gen also/ in GOttes Nahmen , unter der Ost-

Indischen Retour-Flotte , welche sich damah

len nach dem Vatterlande wieder zu seegeln

bereit machte , zu Ancker.

1

M5 Die
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Die XXI. Abtheilung.

Innbalt.

1. Wir werdenbey unsererAnkunfft

allhier gleich verarreſtiret ,und

auf die Ost - Indische Flotte

vertheilt , wie man Gefan-

gene zu repartiren pfleget.

II. Beschreibung der Stadt

Batavia und ihrer Einwoh-

nere.

1

Obald wir unsere Ancker daselbst in

den Grund geworffen , gieng unsere

Schaluppe mit dem Herem Rogge

nyn , nebst dem Capitains vom Schiff,

in Meinung , nach Batavia zu fahren ;.

Woraufdie Commandeurs-Schaluppe, mit

dem Fiscal und andern committirtenHerren,

ihnen entgegen kamen , die auch gleich selbe

mitzuruck nahmen,und kamen also sämtlich

zuuns andie Schiffe, welche hierauf imNah

men und aus Befehl des GouverneurGe-

nerals , beyden Schiffen den Arrest ankuns

Digten; sie besekten uns sogleich mit einigen

grossen Schiffen , um ihnen desto weniger zu

entlauffen ; und kurz darauf kamen einige

hundert Soldaten, welche die Schiffe ein.

nah.
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nahmen, welches alles demHerrnRoggewyn

sehrzuHerhen gieng , so, daß er gewunschen ,

viel lieber Bataviadermalen mitkeinem Au-

ge gesehen , undden Cours gegen andereDer.

ter in Indien genommen zu haben , woselbst

wirnemlich weitmehr und erwunschtere Sis

cherheit gefunden hätten. Ja dieweilen

wirbereits so weit gekommenwären,wåre es

freylich besser gewesen, warm wir aufeinige

Handelschafft gedacht , und uns lieber nach

dem rothenMeer, als an dieKusten vonIn-

dien , gewendet hätten. Alleine,nunmehr war

es so, und alleweitereHofnung dahin : Unsere

Schiffe wurden als gute Priesen erkläret,

die Ladung sogleich conficirtund die Guter an

denmeistbietendenwurcklich verkaufft. Wir

wurden auf die Retour - Schiffe vertheilet

und so dannnach Hause transportirt. Die

Ursache aber , warumwir angehalten worden,

ist diese: Weil es bey den HerrenStaatenvon

Holland eine bereits ausgemachte Sache

ist , daß kein Holländischer Particulier , oder

einigesSchiff von der West-Indischen Coms

pagnie befugt seyn solle , in diese Lånder zu

kommen ; im entstehenden Fall , dieselben

sollen Preiß gemacht werden. Jedoch mo-

gen die Schiffe der West Indischen Com

pagnieauf 36. Gr. Süder Breite kommen,

umihrenHandel,neben der Kuste von Africa ,

zu treiben ; alleine, mit uns und unserer Reise,

hat!

1
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hatte es dermalen eineganz andere Bewand

nus ;

i

Dennwir waren nichtdahin gekommen,

um einige Handlung zu treiben ; sondern

wir woltenvielmehr , in unserm schlechtenZus

stand ,Zuflucht und Hülffe,bey unsern Lands-

Leuten suchen,welcher sie uns vorhin versichern

lassen. Wirhatten ohnedem das wenigsteAb

sehen nacherIndien, sintemal wir ausgefah

ren,fremdeund noch unbekannteLänderzube

fahren und zu entdecken , und so es uns damit

nach Wunsch und Verlangen geglucket ;wür

den wir nimmermehr nach Batavia zu kom

men gedachthaben. Difwar auch Ursache,

daß, danach derHand , diese wichtigeSache,

bey denenHerren Staaten General zwischen

denenbeeden Compagnienzum Procefgedie.

hen ; so hat nach der ganzen Sache reifer

Erwegung dieWest Indische Compagnie den

Deswegen gefuhrten Process gewonnen, und

zwey grössere und bessere Schiffe , für die

ihrigen, wieder bekommen,die verkauffte La

dungmuste nach deren Anschlag bezahlet wer-

den , wie auch die Monatliche Gage an un

sere Leute,so viel nemlich von Batavien na-

cher Holland belief. Ingleichen muste die

Ost Indische Compagnie alle Process-Unkos

sten , und überdiß noch eine ansehnlicheSum

ma Geldes,der West Indischen Compagnie,

zur Satisfaction , erlegen.

Die
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Die Stadt Batavia lieget auf 6. Grad

Süder Breite,und ist die Haupt Stadt und

Niederlage von der ganzen Holländischs

Ost Indischen Compagnie ; Sie ist Anno

1620. erobertund gebauet worden, vonJoan

Pieterſen Cune , welcher diesen Ort , den

vorhin die Portugiesen und Engeländer

gehabt, von demKönig von Jaccatragenoms

men, den hernach die Hollander von seinen

Landen gånßlich delogiret und vertrieben.

Wodurch sie also zu dem Besik dieses Orts

und sonst mächtigen Königreichs gelanget

find, Sie haben hierauf nicht allein diese

Stadt gebauer , solche mit 8. Bastionen
und einerstarckenCitadelle fortificiret;sondern

auch den ganzen District , auf einige Meilen

herum,mitvielen Fortreffen und Posten ver

sehen. Die Stadt lieget viereckigt, ist eine

Viertel Stunde lang und breit. Gegen

dem Wasser, oder der Rhede zu , woselbst die

Schiffe liegen , ist ein schon Castell, ebenfalls

auch viereckigt/von welchem man so wol die

Strassen , als auch die Rhede selbst bestrei

chen kan : Worauf bey die 100. groffer Cas

nonen stehen, die 18. biß24. Pfund, und noch

mehr Eisen schiessen , und sind mehrentheils

von Metall. Um die Stadt siehet man

WallundMauren/ und auf denselben , ohne

Die Thore dazu zu rechnen, 12. Batterien ,

welche allemit Canonen aufdas besteversehen

sind . Umdie Stadt herum fliest ein Waffer ,

wel.
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1 welches anverschiedenen Orten durch dieselbe

laufft und in einigen Revieren Candle aus-

macht ; wie ungefehr in den Holländischen

Städten. Die Stadt ist auch mit Bäumen

beseket; dieHäuser sind mehrentheils nach der

Holländischen Manier gebauet,und theils ders

selben sehr kostbar. Der Stadt vornehme

ſten 4. Haupt Pforten werden genannt:Das

NeueThordies Thor/dasRotterdammers

und das UtrechtischeThor. Auch sind all

da noch z. Pforten , als die 4. Cant- und

Spielmanns. Pforte. Durch den 4. Cant

wird nicht gefahren , sondern nur gegangen,

und das lektere Thor ist anjeso zu : Weilen

Der General Spielmann solches zuweilen

zu seiner Gemächlichkeit gebrauchet , oder

dazu machen lassen : durch das Castell

Wasser und Land- Pforten.

Es ist ein schones Rath - Hauß allhier ,

nebst 4. Reformirten Kirchen, und einigen

Hospitalern,Spinhaus und Weißenhäusern,

Packhäusern,Magazins,Schmittenund Zim-

mer Werffen und mehr rare Plagevor die

Handwercksleute so inDienstederCompagnie

stehen.Es liegen hier ordinair 2. biß 3. tausend

Mann Garnisons . Volcker, und zwar zur eis

niger Zeit mehr , zur andern weniger , nach

dem sie selbe zu versenden nothig haben; die

dannhåuffig aus Holland ankommen. Aus

serhalb der Stadt siehet man die schönste

und geräumlichsten Vorstädte, da wol 20

mal
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malmehr Leute wohnen, als in der Stadt

selbsten, von allerhand Nationen,als Christen,

Heyden , Mahometanern 2c. allhier hatman

die schönstenGårten und Lust.Plake , welche

aneinemOrtder Weltmögen zu findenseyn.

Wasdie Fortreffen, Postirungen und aussere

Wachten,um die Stadt und in dem ganzen

District herum betrifft : so liegen selbige gegen

Ost- und Westen,Sudenund Norden. Die

erste Post vor der Stadt , ist eine Viertel

Stundedavon , der Wasser - Plak genannt,

allwo die Pulver - Mühlen sind ; hiervon eine

Viertel Stunde lieget der Posten Ryswyck:

von dar die s. Huck oder Spiken Fortress;

fernerAnkee eine Fortreffe, etwas weiterzu

rechten dieFluth : die zwey lektern sind Pofti-

rungen,von Ankee liegt7. Stund Tangerang

vondem damaligen nunverstorbenenGouver

neurSwardecron; noch 10. Stundenweiter,

Schampia , ein Banditen. Plak, mitmeh

rern kleinen Posten, diß sind die auserstenges

gen den N.O. Gegen S. O. eine halbe Stunde

liegendieFortreffenJaccatra und Nordwyck ,

nebst einer Postirung bis 3. Stunden von

da ,Meister Cornelius genannt : von hier ge-

hetman nach dem Berg Parang oder den

blauen Berg 7. Tag - Reiß , allwo man die

Sud See , oder das grosse Welt .Meer

siehet. Diesen Berg kan man zu Batavia so

deutlich liegen sehen , als wennman nahe das

bey wåre. S. und S, W. liegen 2. Forteſſen,

Anschol

1
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Anschol und Tangepura; und bis 12. Mei

len von Batavia die Maronde , nebst der

Quall,mit noch mehrern kleinenPosten , Vo-

stirungen und Wacht -Hausern: so, daß der

Feind , oder vielmehr die Einwohner , nicht

so leichte was unternehmen können , daß sie

nicht aller Orten einen mächtigen Wieder.

stand finden , und ihre Köpfe hart zerstossen

würden. Man låst dieselbe nirgends,ohne

aufgezeigten Pas , paſſiren , sie müsten sich

dann durch verdeckte und unbrauchbareWe-

ge einschleichen. Zu dem Ende stellt man

vonden Einwohnern , auf alle Landstrassen ,

fleißige Commando aus , die einen jeden an-

halten , er sey nun, wer er wolle, wenn

siedie lekten Postenpaſſiret seyn. Dieses ist

also eine kurkeErzehlung von der Stadt, ih

rer Fortification und umliegenden Fortref-

fen.

Die Einwohner dieser Stadt sind von

mancherley Sortenund Nationen ; wasaber

Die Burger derselben anlanget , so bestehen

selbige aus weissen , schwarzen und gelben

Christen ; sie werden eigentlich Bataviers ges

nennet ,und reden al' ordinairdreyerley Spra-

chen , als Portugiesisch , Maleyisch , oder

Halb Arabisch,und Holländisch . Sie wer

den auch freye Leute genannt , nemlich die

nicht in dem Sold von der Compagniestehen,

und mehrentheils von den Portugiesen aus

Goa abstammen , welche vor diesem hier ges

wohs
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wohnet haben ; da die Portugiesen diesen

Plaknoch innen gehabt , wiewol sie alle Ca

tholisch gewesen, sind sie doch bey dieser Regies

rung alle reformirt ; mehrentheils schwarke,

auch gelbe, nach und nach auch weise , nach

dem sie sich mit den Europåern verschwågert

und befreundet haben. Daßman also dreyers

ley Sorten von diesem Geschlechte hat , als

Mirties , das sind gelbe , von einen weissen

Vatterund schwarzen Mutter. Mirties und

Pufsties seynd fast wie ein Europaer , mögen

theils was gelblicher oderrothlicher seyn von

der Sonnen : die andern , oder frembden,

seynd von vielerley Nationen , Mahometas

ner und Heyden. Fårs erst , seynd die Chis

nesen und Maleyers, oder Valleyers, die ih

reNahrung und Handthierung treiben , fast

ebenwie einBurger; wiewolihre Contribution

viel hårter,als dieburgerliche,ist.

Siehalten ihren Gottesdienst nach ihrer

Art und Manier ,wie er ben ihnen eingerich

tet ; haben ihre Söken, Häuser oder Tem

peln, so viel sie bauenwollen : Hierinnenwer

den sie gehandhabet und geschuket. Es sind

auch unter ihnen Häupter aufgerichtet , als

ein Capitain Chineser , Capitain Malleyer,

Lieutenant Chines, und Lieutenant Malleyer

Fåhnderich Chines und Fåhndrich Malleyer:

diesemussenihnenvorstehen,wie auch derOsto

Indischen Compagnie ; doch können sie nichts

hauptsächliches thun, oderso bald jemand nur

N Das
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len von Batavia die Maronde , nebst der

Quall, mit noch mehrern kleinen Posten , Vo
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wohnet haben ; da die Portugiesen diesen

Plaknoch innen gehabt , wiewol sie alle Ca

tholisch gewesen, sind sie doch bey dieserRegies.

rung alle reformirt ; mehrentheils schwarke,

auch gelbe, nach undnach auch weise, nach

demsie sich mit den Europåern verschwågert

und befreundet haben. Daßman also dreyers

ley Sorten von diesem Geschlechte hat , als

Mirties , das sind gelbe , von einen weissen

Vatterund schwarzen Mutter. Mixties und

Pufsties seynd fast wieein Europaer , mögen

theils was gelblicher oderrothlicher seyn von

derSonnen : die andern , oder frembden,

seynd von vielerley Nationen , Mahometas

ner und Henden. Fürs erst , seynd die Chis

nesen und Maleyers, oder Valleyers, die ih

reNahrung und Handthierung treiben , fast

ebenwie einBurger; wiewolihre Contribution

vielhårter,als diebürgerliche,ist.

Siehaltenihren Gottesdienst nach ihrer

Art und Manier ,wie er bey ihnen eingerich

tet ; haben ihre Goken, Hauser oder Tem

peln, so viel sie bauenwollen : Hierinnenwer

den sie gehandhabet und geschuset. Es sind

auch unter ihnen Häupter aufgerichtet , als

ein Capitain Chineser , Capitain Malleyer,

Lieutenant Chines, und Lieutenant Malleyer

Fåhnderich Chines und Fahndrich Malleyer:

diesemussen ihnenvorstehen,wie auch derOst

Indischen Compagnie ; doch können sie nichts

hauptsächliches thun, oder so bald jemand nur

N Das
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das Geringste verbricht , verfållet er so gleich

in die Hände der Justik , und werden hart

gestrafft , entweder gehangen oder gerådert,

gespiest, verbrand 22. nachdem das Verbres

chen, nachdem ist auch sein Urtheil : ist dieSas

che gering, so werden sie um Geld , und doch

zugleich am Leibegestrafft : sie kommenselten

mit einer Geld Straffe allein durch , son

dern bekommen allezeit eine Leibes Straffe

dabey. Es seynd wenigstens über diefunffs

zig tausend Chinesen allhier , welche jährlich

vieles Geld mussen an die Compagie geben,

damitsie ihre Handthierung treiben dörffen,

sodaß eszu verwundernist , wie sie es kamen

aufbringen; allein es ist ein arbeitſamesVolck,

betruglich in Handel , und Wandel ; sie sind

wohl 10. mahl schlimmer / als die Juden, fle

bauen das Land mit Reis ,Kräutern , Ge

wachsen , haben viele Zucker Mühlen und

groffeBrennereyen vonIndianischenBrand-

wein oder Arrack , welches vonhier gank As

sia durch verfuhret , auch zum Gebrauch der

Compagniegebraucht wird, so viel zu ihren

Handel auf denenSchiffen nothig ist. Dies

se Chineser seind woldie allerårgsten Heyden,

bie noch in der Welt seyn : denn sie Opffern

und betenden Teuffel an : wie wohl sie beken

nen/ daß ein GOtt sey , und sagen , daß er ein

guter Mann sey , der niemand was Leids

thue, hingegen der Teuffel , welchen sie

Joostien nennen, wäre ein böser Mann,den

müssen
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mussen siezumFreunde haben, daß er sie nicht

straffete. Sie haben viele Feste oder Feners

tåge , zu Ehren des Teuffels , welche sie mit

Comedien , oder wie sie es nennen, Wey

gans,Gauckelspielen, und andern heydnischen

Spielenhalten. Sie mogen auch ben ihren

Hochzeiten und Begräbnissen alle ihre heyd-

nischeManiergebrauchen,mitFahnen,Ehrens

Pforten und allerhand Music von Paucken,

Posaunen , Flöten , Schallmeyen , Cithern,

Fidelnund mehr andere Instrumenten. Es

istaber eine sehr verdrüßlicheHarmonie ; und

so ziehen sie dieStadt , mit grossen Tumult ,

durch , biß sie dahin kommen , wohin siewol-

len: und die Suite ist manchmalen so groß ,

daß sie einige Stundenlang dauret: welches

denen Leuten vieles Geld kostet. Wann sie

nur einen Waygan halten , müssen sie alleine

50. Rthl. für die Erlaubnus dazu geben , oh

ne dieandern Unkosten dabey zu rechnen. Ihr

NeuJahr ist im Monat Martii, welches

mehrentheils einen gangen Monat dauret :

dannwird vieles Geld bey ihnen durchge.

bracht,mit Gastereyen , Sauffen , allerhand

Spielen, insonderheit verwetten sievieles auf

denHahnen Kampff,gleich wie die Japanen,

ingleichen auch einige Europåer thun , und

halten einige hundert Reichsthaler auf einen

solchenKampff : DieseLeute seyn die grosse

sten Spielervon der ganzen Welt , sie vers

ſpielen erstlich alles , nemlich Haus , Hof,

Frau,
N2

1
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Frau , Kinder , Någel , Bart und leklich den

Wind ; wogegen allezeit Summen Geldes

gesezet werden :wäre es nun.daß er alles ver-

spielet, so ist er bey ihnen der årmste Mensch,

der unter der Sonnen leben kan : denn er

darf keine lange Nägel an den Hånden ha-

ben, auch keinen Bart mehr tragen, auch

nicht zn Wasser fahren : so , daß er seynmuß,.

als ein Knecht, bey einem andernChineser in

Dienste zu kommen : oder wann er gute Fa-

milien hat , es seyen dieselben nun in Batas

via oder in China , dak die das Geld vor ihm

bezahlen, alsdann kan er wieder empor kom-

men. So kommen auch jährlich 20. biß

30. Chinesische Schiffe allhier an , welche

alle köstliche Waaren aus China hieher brin

gen,mit welchen jederzeit viele Chineser an.

kommen, die gerne zu Batavia blieben ; al.

leinewegen der groffen Menge , die bereitsda

ist , müssen die mehriften wieder zuruck , oder

wenigstens so viel Kopffe, als sich bey ihrer

Ankunfft auf den Schiffen befunden haben.

Diese Chineser seynd wolgewachsene Leute,

bleich gelb vom Gesicht , rund von Kopff,

haben kleine Augen,flache Nasen , tragen ihre

Haare langund aufgebunden, wie die Weibs

bilder: derowegen siehet man die Chineser eher

fürFrauenzimmer , als für Mannsleut, an.

Doch kommen auch einige aus China , nach

Batavia , und lassen sich den Kopff scheeren,

die haben nur ein kleines pflockiges Haar , mit

einem
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einemlangen geflochtenen Zopff auf denRu

cken herunter hangen , nach Art der Tarta-

ren,welche einstens die Chineser überwunden,

und ihr gankesKayserthum eingenommen has

ben, weswegendieChineser dißzu einer ewigen

Straffe thunmussen, daß sie nemlich alle die

Köpffe kahl scheeren undnur einen geflochte

nenZopfftragen sollen ; hie lassen sie nun die

Haar wieder wachsen und nehmen ihre alte

Gewohnheit an ; alleine die ChinesischePfaf

fen seynd ganz kahl geschoren ; oder , es ist

ihnen das Haar ausgepflucket oder gerif

sen, wiesie auch am Bart thun : Auch bey

den Indischen Weibsbidern ist derGebrauch,

daß sie sich die Haare an gewissen Vertern

gank kahl ausrauffen; sietragen lange leich

teweisse, oder auch etwas gelblichte seidene

und leinene Kleider , seynd sehr hurtig , und

machen sich die aller delicatesten und geilsten

Speisen, sind sehr geneigt zur Unzucht und

Sodomiterey , welches bey ihnen für keine

Sundegehalten wird ; alle Speisen seyn bey

ihnen rein, weswegen sie Kaken , Razen ,

Hundeund andereabominable Speisen mehr

essen. 2c.

Was die Malleyers oder die dritte Nas

tion betrifft , so halten sich selbige nach der

Mahometanischen Manier,seyn von verschie

denenDertern aus Indien allda zusammenge

kommen , und ist eine harte Nation ge

gen ihren Nächstent, ermorden einan-

N 3 Der
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der um einweniges Geld . Gegen die Chri

sten sind sie falsch und verrätherisch , und ge

hen in ihrer Kleidung wie die Javanen. Ihr

lekter Capitain ist wegen seinen Betrugs vor

einigenJahren ausgepeitschet und gebrandt

marckt,auch als einBandit nach derInsulCey-

lon verwiesen , und alle seine Haab und Gus

ter confifciret worden : so , daß sie jego nur

einen Leutenant Maleyer haben , und bisher

noch kein Capitain wieder gemacht worden.

Die übrigen Nationes die hier wohnen,

als Maccafaren , Mohren , Baljers , Bo-

ckenesen , Armenier 20. Diese seynd braun-

und schwarz gelblich , von Gestalt starcke

und wolgesekte Leute. Die Mohren lassen

sich zumDienste der See Fahrt gebrauchen;

die Baljers und Bockenesen , zu Militair-

Diensten, um den Sold für die Ost Indis

sche Compagnie ; die Wohren kommenmeh-

rentheils von dem Fluß Ganges von Benga-

len. DieBaljers und Bockenesen seynd

Volcker, welche theils an die KüsteJava

grånken, und ben jedweder Nation in dem

Kriege fich gebrauchen lassen , seynd die bes

stenSoldaten von den Indianern , und ein

freyesVolck ; die Baljers seynd blinde Hey-

den. Die Armenier und andere Nationes

kommen bloß ihren Handel zu treiben , blei

ben theils hier , theils gehen auch wieder weg:

welches auch geschiehet von den Mohrischen

Kauffleuten. Die Maccafaren stehen theils

unter
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unter dem Capitain Maleyer , theils auch

nicht. Was des Landes Einwohner eigent.

lich seynd , die kommen auch hieher , als die

Javanen ; alleine die wohnen weiter Land-

wärts hinein. Uberdiese seynd lauter Com-

miſſarien und Land Drosten geseket , welche

an die Compagniemüssen liefern,wasnothig

ist. Sie mussen cuch die Vornehmstender

Einwohner mitschicken , die von allen rapport

thun müssen , daß nemlich ihre vorgefekte

Drosten ein gutesRegiment unterihnenhal

ten: Dieser District gehet bis ungefehr40.

Meilen, in den Gebürgenneben demLande

von Bantam , bis in das Cheribonische

Gebiet , welches auch noch unter Batavia

gehörig, als unter des Gouverneur. Gene

rals Gouvernement sortirt : Die übrigen

Landschafften von Java , gehören schon un

ter das 2te Haupt Comtoir Samarang. Die

dennoch alles an den General- Gouverneur

rapportivenmussen,wie der geneigte Leser aus

den folgenden Abtheilungen weitläuffiger se

hen wird.

Was belanget die übrigen Nationes , so

allhier wohnen, seynd solche mehrentheilsEu-

ropåer , auch die vonihnenentſproſſen. Wels

che im Nahmen der General-Staaten der

verreinigten Niederlande und Octroyirten

Ost Indischen Compagnie das Land regies

ren, bewohnen und beschußen, sich mit dem

Kaysern, Königen und Fürsten in Asien durch

N 4 gute
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gute Contracte und veste Verbindnisse seken,

umdie Commercien in einem guten und si

chern Stande zu erhalten. Die unwilligen

Staaten werden bekrieget und zum Gehors

sam gebracht. Denjenigen aber, welchemit

der Compagnie in guter Verständnis leben,

wird alles Gute , alle Ehreund Affiltenceges

gen ihre Feinde bewieser . Auch sind vie

le , die sich ausser dem Dienst der Compag-

nie begeben , und eine burgerliche Nahrung

treiben : selbigewerden nunFrey Leute , oder

Srev-Bürger genennt , sowol von den Eu

ropåern,als die vonihnen entsprossen. Diß

ist also eine kurze Erzehlung von der Stadt

Batavia und denen darunter stehenden Land-

schafften, nebst ihrenEinwohnern.

DieXXII. Abtheilung.

Innhalt.

Von der hohen Regierung zu

Batavia und dem Niederlän

dischen India.

JeRegierung der Stadt Batavia und

des ganzen Niederländischen Ins

diens , bestehet : Erstlich in einem

General Gouverneur oder Vice Roy , wels

chernicht alleine von der Compagnie, sondern

auch zugleich von denen Herren General

Staas
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Staaten der vereinigten Niederlande einges

seket wird ; wiewoler auch zu Zeiten ausHol

tand alleine darzu ernennet wird.

Jedoch geschichet solcher hohen Würde

Ubergebung, mehrentheils , durch die Wahl

derer in Batavia würcklich gegenwärtiger

Herren vonIndien Rathe , worauf sie nach

beschehener Wahl, solche sogleich an die Ed-

le HerrenInteressenten , oder Bewinohebe.

ren derOst Indischen Compagnie, wie auch

andie Hern. General- Staaten der vereinig.

ten Niederlande selbsten berichten , und sich

von denenselben Dero Genehmhaltung und

Approbation daruber ausbitten: Welchehie

rauf dem Neu-erwählten Gouverneur - Ge-

neral ein Acte , oder Creditiv übersenden, und

ihn in seinem Amt entweder beståttigen oder

wol auch gar einenanderen ernennen ; wie-

wolman von dem lekteren Punct wenige Es

xempel hat , daß die Herren Staaten die

Wahl der Compagnie verwerffen , und ein

andersSubjectum zu dieser Würde ernennet

haben. Dieser General Gouverneur ist auch

in seinem Amt meistens Souverain : Sintes

malen er nie etwas proponiret , deme seine

zugeordnete Räthe nicht sogleich solten bey-

stimmen. Allein ob er sich schon , in seinem

vortrefflichen Amt , durch die Autorität der...

Hochmögenden Herren General - Staaten,

gang absolute macht , so wachsen doch alle

Ns dar
J
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darben vorgelauffeneFehler und Excessen ihm

gank allein zu seiner eigenen Verantwor

tung.

Dieser General führet einen Königlichen

Staat ; Dann wenn Er ausfähret , so bes

gleitet denselben eine Garde von so. Reus

tern nebst 8. Hellbardiers , 2. Troms

peters und 4. Lauffern , welche , oh-

ne seine andere Bedienten , sehr köstlich und

proper gekleidet sind . Darnebenwird ihme

allerwegen und von jedermann fast Königl.

Ehre bewiesen und erzeiget.

Nach diesem folgt der Erste und Elteste

Rath oder Directeur General , wetches fast

Die schwerste Bedienungvondem ganzenIn

dien auf sich hat. Sintemal er das vollkom

meneDirectorium überdas ganzeNegotium

zu besorgen pfleget. Welcher daher auch in

einemgrossen Ansehen stehet , darneben nicht

mindereinen sehr kostbareStaat führetHier

auffolgen alsdenn die 12. grossen Räthe von

Indien,als 4. ordinaire und 8. extraordinere;

wiewol fie an dieserZahlnicht allezeit complet

ſeyn,sondernmanchmalen sind derselbenmehr

manchmal aber weniger. Von diesen Her-

ren werden einige zuCommissarien ernennet,
über die auswärtige affairen, andereaber zu

Gouverneurs derer fürnehmstenHaupt-Com-

toire in Indien. Die aber gegenwärtig und

zur Stelle seynd , sind gleichsam Beherrscher

oder
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oder Beschreiber der Gouvernementen,Di

rectorien und Befehlhabern der auswårtis

gen Plaze ; an diese Herren wird alsdenn

von denen auswärtigen Gouverneurs oder

Directeurs &c. alles rapportiret ,und das ges

ben sie sodann der Regierung zu erkennen,wel-

che darauf das nothige davon nach Holland,

an die sämtliche Compagnie berichten , und

das gefaßte Conclufum dersämtlichen Com-

pagnie, wieder an die auswärtigen Gouver-

neurs abgehen lassen. Hierauf folget das

Collegium der Herren Justiz - Rathe, wel

ches aus lauter promovirten Doctoribus Ju-

ris bestehet , und die von denen Herrn Be-

windhabern nacher Indien gesandt wer

den; die dann zu einen Præsidenten , einen

Rath von Indien haben. Diese müsse alle

Sachen , so wol die Compagnie Diener ,

als die freyen Leute , Christen , Chineser und

Mahometaner oder Heyden, besorgen. Auch

seynd 2. Fiscales, als ein See und_Land-

1- Fiſcal , nebst einem Buljeu von der Stadt.

Hierauf folget der Stadt- Rath oder Raths.

Herren,die sich mit nichtes bemåhen , alswas

die Burgerschafft angehet : welche ebenfalls

ihrenPræsidenten haben , an statt des Bur

germeisters,der auch einRath vonIndien ist.

Alles was hier geschlossen wird , geschiehet

mit Approbation des General - Gouverneurs

und seinerRåthevon Indien ; Was die Einz

wohner aus der Stadt Batavia , alsFa

vanen
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vanen betrifft , die nemlich unter Batavien

gehdren : selbe stehen , wie bereits gedacht ,

unter den Land Comissario und Land -Droft:

Wenn Sachen von Importank vorfallen :

sowerden dieUbelthåter vonihnen in dieHan

de der Justiz überliefert,und nach ihremVers

brechen abgestraffet ; Es ward einige Mos

nath vor unserer Ankunsst allhier, über eine

schwere Sache Justiz gehalten, wegen eines

eingebohrnen Mixties , der von einen weisen

Vatterund einer schwarzen Mutter erzeugt

war. Welcher nebst vielen Javanen, einen

Bund mit verschiedenen vornehmen India.

nischen Häuptern gemacht , die Compagnie

von Batavia zuvertreiben, die Städte cin

zunehmen oder zu überfallen , alles was den

Nahmen von Christo führte, zu massacriven,

und daßsie ihn solten darauf zumKönig ma

chen; hatte derohalben mit gedachtenHaup

tern täglich correſpondiret , mit ihm

ineinenBundzu tretten , und inskunfftigeges

treue Nachbarschaffts zu halten: Zudem En-

Dehatten sie bereits viele tausend Schwarzen

auf den Beinen, welche den ersten Anfall

thun und versuchen solten ; es ist aber diese

Verrätheren durch die Schickung GOttes

zeitlich entdecket, und der båseAnschlagrück

gångigworden. Dieser Rebell wurde nebst

vielen andern Javanen vest genommmen,

aufdie Torturgebracht , und so lange gemar

tert , biker endlich das ganze Buben Stuck

und
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und den schändlichen Verrath bekennet

und ausgesaget. Darauf wurd das ge

sprochene Urtheil an ihnen exequirt , und

selbige theils gerådert , theils geviertheilt und

dievier Theile , vor allen Thoren an Galgens

gehangen . Ich habe hiervon dem geneigten

Leser die Sentenz wollen mittheilen , wors

innender vollkommene Process enthalten und

erzehlet wird , welcher hiefolget :

Sentenz von dem Conſpirateur

Pieter Erbelfeld und seinem An=

hang , im Jahr 1722.

Lo Pieter Erberfeld, Mixties Bürger ,
geburtig von Batavia, alt 58. à 59. Jah

ren,Catadia sogenanter RadingJavanvonCar-

taſaura , Maja Praja von Schias , Javanischer

Sergeant ,SanaSuta Calia Wangſu von Ba-

dongund einerAngaTsitra von Bagal bende

mitJavanen item Layech von Sumbauwen

oder Malay frengegebener Sclav des Sterbe

Hauses von den verstorbenen Chinesen, jap

Keeko benebst Carta najavonPacalongan,An-

gaSarana von Batong, Canta Sinja von Che-

rıbon, Singa Ira , Marangie von Bengalen,Sara

paca,von Indermajo,Maja diaja,vonBanjermoas

Wambſa Ditavon Pamelang Pandjang :Wie-

ſaSuf von Banjermoas Canta Wangſa Baspa

Mulutvon Saraja und Singa Patra (Haupt)

! von
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von Sikias alle zehen; ingleichen Javanen,

als mit Tumbaar vonPassourwang ,Weib

von den sechsten Gefangenen Lays Gam-

brechs mit von Pafsurwang, Weib,von den

9. Gefangenen Carta Singa und Muta von

Batavia Weib, von den 13. Gefangenen ,

Wangfa Dira gegenwärtig alle Herren Ges

fangene vor diesen Edlen Gerichten haben

confeffirt und bekannt , ingleichen vor Ihro

Edlen den Rechten zur Snuge gesehen ist ,

daß sonder Gegen- Sprechen der Staat der

vereinigten Niederländer und wegen der

selbenEdle octroiirte Ostindische Compagnie,

allwo sie selbe vor so vielen Jahren her , die

Poffeffion gehabt,und die Wohl-Edle Herren

Råthevon Niederländisch India ausmachen,

die Hohe Regierung dieser Lånder an und

nahe bey alle Mahometanen und Hendnis

ſcherNationund fernere Eingesessene , unter
ihren Gebiet und Befehlen , die ihnen alle

behårige Gunst und Hilffe bewiesen hat ,

daß daraus nimmer anders solte können ges

dacht , vielweniger beschlossen werden, denn

dak dik Cidatell , Stadt , und Colonie , bes

nebst derenselben Hohe und Löbliche Regies

rung allhie in ruhiger Poffeffion,sowolmitden

Nachbarn als Bundsgenossen , wo ebenfals

zu der äussersten Verwunderung der Welt,

die Gefangene so gar dazu nicht haben

gefürchtet noch geschreckt , alle Mensch

lichkeit und Urtheile , ja , alle Bangigkeit

vor
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vor GOTT und der Justiz auf die Seite

zu sehen und zu verwerffen : mit den an-

dern gegen diesCitadell , Stadt und Colonie

zu conſpiriren / und alle Kräfften zusammen

zuspannen, um mit einenAnhang vonMa

Hometanischen Prinken, oder Häupternun

ter den Volckern , bestehende in Javanen,

Baleyersund Maleyers , des TagesJungst

paſſirten Neuen Jahres , diese Regierung

und Besik von der Edlen Compagnie gank

im Grunde zu ruiniren und vertilgen , und

zu dem Ende Stadt und Castellzu überrum

peln : sodann darauf ermeldetes Castell,

Stadt und Land selbstenin poſſeſſion zuneh

men : Welches desto sicherer und gewis

ſer auszuführen, sie untereinander den festen

Entschluß gefasset:

Erstlich und vor allen dieHollander, oder

Europder / und mithin also alle Christen, oh

nejemand zu verschonen,zu ermorden , in Er

wartung , daß sodann darauf alle andere

Nationen , die im Lande , und ihnen ander

Seite wåren , als Chinesen , Mohren und

Maccassaren , ferner auch die Mahometa-

ner und Heyden sich an sie ergeben und fub-

mittiren , oder wenigstens bey ihnen Pardon

suchen solten : alsdann sie dieselbe verschonen

wolten: im entstehendenFallaber sie alle dies

jenige , welche sich opponirenwurden , eben

falls sämtlich ermorden sollten. Bey wele

chem Mordspiel dann der erste Gefangene,

Erben-

1
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Erbenfeld , als vorderstes Haupt derer Re

bellen , und der andere Gefangene , Catadia,

als zweyter Haupt Rebellbey dieserblutigen

Tragsdie die vornehmste Personen solten ges

spielet haben. Und damit siedabey desto mehr

Autoritätund Ansehen möchten haben , hat

gemeldter Erbenfeld den TitulThowangGu.

ſty , welches einen sehr grossen Herrn , der

von dem ersten Regiment ist bedeutet ) an

genommen, der zweyte aber, sich Rading,

welches ein Furstlicher Nameist , hat nennen

laffen.

Dieses höchst gefährliche Complot ist in

des Erbenfeldes Hausse geschmiedet worden,

welches ausser der Stadt , vornen an der

Strasse, nach Jacatra , stehet, wo mannach

der Portugiesischen Kirche gehet , und find

die geheime Berathschlagungen daselbst , in

der untersten Cammer , auch daneben auf

dem Boden gehalten worden , wie fie nicht

minder auch in des Erbenfelds Land Hauß,

auf dem Sunder gelegen ,zusammen gekom

men , von daraus sie ihre gefährliche Corres

spondenz und Brief Wechsel , mit denen

Mahometanischen Prinken und den Hau-

ptern von andern Nationen , die sich bereits

zu ihnen geschlagen , gepflogen haben. Die

deswegen abgehende Brieffe haben sie

durch die 2. 3. 4. und 5. Gefangene : Nas

mens Catagdia sogenannter Radinp.

Maja
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Maja praya (Sana Suta Wangſa Suta,und

Anga Tsitar schreiben ,und die zuruck gekom

mene auch durch sie wiederum lesen lassen;

sintemal der erste Gefangene , Erbenfeld die

Sprache weder lesen noch schreiben können.

So sind auch die Briefe durch den2. 3. 4.

und 5. Gefangenen selbst bestellt , und die

Antwort auch selbsten , durch dieselbe wiedes

rum überbracht worden. Es hat sich übers

diß geäussert , daß einige von der gefanges

nenConſpirantenihremAnhangimLandehers

umgegangen,undunterdemgemeinenMann

eine Art von Diemats oder Kupfer

Blåttgens zu Kauffe getragen , welche mit

gewissenCharacterenbezeichnet gewesen, von

welchen sie ausgegeben , daß alle diejenige,

welche solche Blattgens bey fich trågen,gang

gewißSchuß und Stich- frey seyn würden;

welcheDiemats durch den 2. 3. 4. und 5.Ge

fangenengemachtund præparirt worden sind.

Weiter hatten sie beschlossen , daß dieMord.

Attaqve erstlichvor demHauseJhroHoch-E

delen,demHrn. Gouverneur- General,und ſo-

dann bey allen groffen Herren , sowol indem

Castelle , als in der Stadt , geschehen solle,

um denen zu allervörderst das Leben zu neh

men : und daß der Erste , Zweite undDrit

teGefangene,nemlich Erbenfeld, Catadiaund

Majapraja , die Häupter von der Attaque

seyn , und das Commando in demCastell;und

der4. 5. und 6te Gefangene aber,mit Namen

Sana
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Sana Suta,Angothitra und Layek , das Com

mando der Attaque in der Stadt folten has

ben: welches sie denn Morgens früh in das

Werck wolten seken , so bald nemlich die

Stadt Pforten wurden erdffnetwordenseyn.

Des Nachts zuvor solten sie bey demHau

se des ersten Gefangenen Erbenfeld, so,wie

oben gedacht worden , an dem Weeg von

Faccatragelegen,zusammen kommen,und daß

fodanndurch die neuePfortesoltenhineinge

kommen, und ein Theil sogleich nach dem

Castell gezogen seyn , die andere aber håtten

sich in der Stadt vertheilen sollen , so , daß

nach glücklichen Succeſs der Sachen der erste

Gefangene ,Erbenfeld solte als König oder

General respectiret worden seyn: so hat der

Gefangene selbsten confeffirt , daß er Erben-

feldGultyundPattieHaupt von Batavia,und

demCastell, der zweyte Gefangene Cartadria ,

Radingpatti undHaupt ausser derStadt inden

umliegenden Ländern bis an das Gebürge

seyn ; weiters , daßdie Gefangene Majapra-

ja. Sana Suta (Wangſa Suta) Anga triſtaLa-

yeek (Carta maza , Anga Savan Cart Singa)

Singadita , Manaugie (Sara pada )Majadiafa,

Wangſa dita vom Pamalong Padang , Wiſa

Sutaund CantiWangſa, alle Pangenangseynd

eigentlich Prinken oder Fürsten, Pangerangs

und Mantries , oder hoheHaupter , Rathe,

von dem zweytenGefangenen Cartadria, und
: den
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den Gefangenen Layek , auch Tummagum

ist so viel als eine Generals Persohn com--

mandiret einige tausend , und Capi

rain sotten gewesenseyn , nebst dem Gefan

genen , Singa Patria der bereits von der Eds

Ten Compagnie das Haubtaufder Sikias war,

allda auch die Qualität ſolten gehabt haben/

von der Macht aus der Stadt , und denum.

liegenden Ländern.

Ferner ergab sich auch , daß er , der erste

Gefangene Erbenfeld, zu seinen bendthigten

Raths-Personen folte gehabt haben12.Kin

dervon 20. Jahrenalt , von denenvornehms

stenHäuptern der Mit-Conspiranten, wels

chehatten zu ihnen übergehen sollen , wenn

fie bey ihrer verrätherischen Massacre wirck-

lich den Meister gespielt hätten. Diesehätz

tensodann ,wegen Bezahlungderungewohn-

lichenZölle und Licenten, mit denenMahome-

tanischen Fursten und Häuptern in Hand

lung tretten sollen , daß das ganze Werck

abgeredeter massen , wäre zur erwunschten

Erfullung gediehen: Wie Conspiranten auf

gefangene Briefe solches mit mehren bezeus

gen, auch der funff ersten Gefangenen ihre

Aussage und Bekanntnismitdemselbengång-

tich harmonirt und übereinkommt.

Demgefaßtenboshafftigen Entschluß ge.

måk, solten dieRebellen , so bald dasBlut-

bad seinen betrůbten Anfang wurde genom-

1

2
men
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men haben , von verschiedenen Orten dieser

Gegend herum , secundiret werden , welche

Orte größtenTheils von denen Gefangenen

in ihrer Aussage , mit ihren Nahmen anges

zeiget worden , und zwar mit einem ansehn

lichenCorpo , von 17000.Mann. Die al-

le, starcke Partheyen-weiß ausgetheilet , um

bestimmte Zeit, in Bewegung seyn solten,

sowol durch diebedeckte,als unbedeckteWee

ge, einzubrechen, sich allerPosten zu bemeis

stern, damit das ganze Werck desto verbor-

gener bleiben , und keine Nachricht davon

nach denen Niederlanden kommenmöchte-

Solchem zu Folge wåren durch die auss

getheilteDiemats bereits beredet und beor

dert gewesen 1000. Mann , und aufeiner an-

dern Seite habe Maja praja ebenfalls anges

nommen 1000. Mann, 2000. Mann hätten

sollen von dem Geburge gegen Sliven

kommen , die sich alle zu denen , die herum

verborgen waren, hätten schlagen , und das

Werck den 2. Januarius 1722. ausführen

sollen: Solches alles wåre nur noch 3. Tas

ge , vor dem Anfang dieses abscheulichen

Blut. Bades eingerichtet , und von dem

Haupt Rebellen dergestallt angeordnetgewes

sen; Daß nemlich aufCrolot, ungefehrdes

Mühlen Flusses , ober der äussern Wache

Ryswik , und in dessenBezirck anrucken sole

ten 800. Köpffe, item auf das Land vonden

4

Inländischen Capitain Pieter de Alcida , auf

Grogol
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Grogol und da herum, ungefehr 2000. Kopfs

fe; aufMangadovaPieſang , Batu und in sele

benDistrict 1000. Köpffe ; denen ferners ei-

nt grosse Menge derer hier um Batavia und

dessen Gegend in allen Winckelen und Lo

chern verborgenenRebellen sich zugeselletwår.

den haben, damit sie das Werck vollkomm-

lich ausgefuhret , und sich in der Poffeffion

nachdrucklich maintenirthåtten. Wann ihr

boses Vornehmen allhier ihnen geglucktwå.

re; so solten sie sodann , wie ihre Briefschaff

ten mehr als zur Genuge bewiesen , noch

weiter und machtiger ſecundiret werden, von

mehr als 10000. Balever, welche sodannüber

den Geburge , ungefehr Cadiri und überMa-

tarin an der Sud Ecke , und zwar von dem

Geburge nach dem Berg Guru gelegen, us

ber Campongbaru , alle über Land gezogen

und auf denselben Berg Guru erstlich Posto

sefassethaben solten,

Wann nun das Volck zu Campongbaru

sich ihnen nicht gutwillig unterwerffen wolle;

håtten sieOrdre gehabt , dieselbe alle mitein -

der umzubringen, und jämmerlich zu ermor-

den; sodann weiter nach hiesiger Gegend an

zurucken, und eine gleiche Tragodie mit al

lenOpponenten oder Wiedriggesinnten zu

spielen , und die Niederländer der gestalten

auszurotten, daß die Edle Compagnienima

mermehr zur geruhigen Poffeffion dieser Lån

Ders7
3
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1

der håtte gelangen, noch einige Commercien

mehr treiben sollen.
:

1

Dieses bose Vorhaben doch einmal mit

gesammter Hand , gegen die Edle Compag

nie auszuführen, sey dieser Erbenfeld bereit&

zwey Jahr hero , von demzweyten Gefan

genenCartadria erſuchet und angegangenwor

den, welcher so gar schon vor 6. Jahren

hierzu den båsen Anschlag gefasset , binnen

welcher Zeit er nicht anderst , als einSpion

im Lande hurum gezogen , alles in der Stil

le deswegen anzurichten, und nurzu erwar

ten , was es mit dem Krieg auf Java, für

einen Ausschlag wurde gewinnen. Desglei

chen hat auch der Maya praya verschiedene

Jahre über hier , von der edlen Compagnie

Starcke und deren gefaßten Entschlussun

gen, alle benothigteKundschafft eingezogen,

mozuerdenn eine gute und erwunschte Gele

genheit gehabt , da er vor diesem bey den

Edlen Heren Major Jean Mantien, als

einSeribent in Diensten gestanden,wodurch

er zurWissenschafft einund andererwichtiger

Dinge gekommen , und also denenMahome-

tanern, von alle dem , was ihnen dienlich oder

nachtheilig seyn konte, genugsame Nachricht

geben können. Vonwelchem allen auch die

Gefangene Tomboan,GambrekundMietas ,

genaue Wissenschafft gehabt und alles mog-

liche zu der gangen Conſpiration bengetra-

gen, auch denen gefährlichen Rathschlagun

gen
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gen in Erbenfelds Hause fleißig mit benge

wohnet haben.

Dasnun diese abscheuliche That auf den

jungstverwichenen zweyten Neu-Jahrs-Ta

gehat sollenindas Werck gerichtetworden;

Diese Boswichter sich auch nicht einmal ge

scheuet, solches bereits einigerOrten selbstzu

divulgiren, weil sie meinten , ihre bose Ran
cke wåren so wol überlegt und ausgemacht ,

daß ihnen dieselbe unmöglich kunten fehlschla

gen: Solches alleswürde die leidige Erfah

ruug mehr alszur Genuge , bewiesen haben :

Wo nicht die göttliche Vorsehung, welche

über seine Auserwehlte wachet , darzwischen

getretten , und durch diese teufflische Rech

nung einenunvermutheten Strich gemachet

håtte ; so , daß die ganze Sache glucklich

entdecket und ein Rebell nach dem andern

Handvest gemacht worden , ohne daß es uns

ter denandern Conſpiranten einigen Tumult

erregethåtte.

Die Abscheulichkeit ihres bösen Vorha

bens låsset sich auch daraus schliessen, daß

fie den Freytag dieses Blutbad anzurichten

willens gewesen, welches doch der Sabbath

bey den Mahometanern ist , an welchem sie

Kriege zu führen , oder Blut zu vergiessen ,

sonst nicht in Gewohnheit haben. Gleich

wol dachten sie, weil ihr Absehen wider die

Christen gerichtet sep , so wurde dem groſſen

Propheten Mahomet ein ungemeiner Dienst

dadurch4

1

1
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1

dadurch geschehen : Welches ganzhorribel

zuhören!Ingleichenkanman sich über dielun

besonnenheit des Erbenfelds nicht genugsam

verwundern , daß dieser Verräther ein

Christ , * oder doch , ein solcher zu seyn, vors

gegeben , er sich nicht gescheuet , dergleichen

Frevel . That gegen seine Christliche Mit-

Brüder und Glieder auszuüben;zudemenoch

kommt , daß ehedem dessen Vatter allhier ein

Mitglied von dem Collegio der Herren Ge

heimen Rathe , darneben auch Rittmeister

von der Cavallerie dieser Stadt gewe

fen.

Deme allen ungeachtet , er dennoch so

Gottsvergessen war , daß er alle Treue und

Schuldigkeit , Gehorsam und Pflicht , aus

den Augen geseket , und diesen höchstgefähr

lichen Anschlaggegen hiesiges Castell, Stadt

und ganzes Land , nebst seinen boßhafften

Mit- Conspiranten geschmiedet , und mit al

lemEifer getrachtet , solchen in das Werck zu

seken. Da er dochhatte gedencken sollen ,

daß die Rache GOttes solche Ubelthåterun

aufhorlich verfolge , und denen allererschreck

lichsten Straffen auf und vorbehalte.

Demnach nun also EuerEdel zu Tage

her habengehöret den criminalenEyſch (oder
Præ.

* Ich habe mir von vielen sagen lassen , daß

er sich hätte beschneiden lassen und wurek

lich ein Mahometaner geworden.
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1 Prætenfion) bey dem Heren Linderich von

derStel , Droffard derplattenLande allhier,

der seine Officia ratione der Gefangenen ge-

than , solche auch mitder Gefangenen freyen

Willen , bey den geschehen Confrontationen ,

sich des allen wieder zur endlichenConclufion

ergeben: So ist über diese abscheuliche That

und alle dem , was zur selbigen abominablen

Verraths Materie gehåret,geschlossen wors

den: Schliessen und observiren zu recht , aus

Nahmeund von wegen der Hochmögenden

HerrenStaaten General der vereinigten

Niederlande, condemniren und verdammen

mit Approbation Ihro Hoch - Edlen des

Herrn Gouverneur Generals Heinrich

Swandecron,und der Edlen HerrenRåthe

von dem Niederländischen Indien , daß dies

seGefangenegebracht werden sollen , aufden

Plak vor dem Castel dieser Stadt , an dem

Ort , da man sonst gewohnt ist , criminale

Urtheileund Sententien zu exequiren ,und all-

dasolche an denScharffrichter zu überliefern,

zurfolgenden Bestraffung : Erstlich sollendie

zwey GefangenePieterErbenfeld , und Carta-

dria, alias Rading , jeder hinterwerts aufein

Creuz gebunden, sodann die rechte Hand ab-

gehauen, weiters an Armen , Beinen und

Brüstenmit glühendenZangen gezwicket,und

Das Fleisch heraus gerissen werden : sodann

von unten auf ihre Leiber geoffnet und das

Herk daraus genommen , und solches ihnen

1

Ds ing
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Ins Gesicht geworffen , dann weiters das

Haupt abgehauen und ihren Leib in vier

Theile gehauen , die vier Theile aber aufges

hangen, und ihre Kopffe auf Pfåle gesteckt

werden, ausser der Stadt, an den Ort , da

es die EdleHohe Regierungdieser Lånderbe

lieben soll, und zurRaub - Speise der Vögel

ausgestellet seyn.

Weiters die vier Gefangene Maja Praya ,

Sana SutaaliasWangfa,Sata't Sitra undLayek,

deren soll jeder auch auf einCreuz gebunden ,

ihnen die rechte Hand abgehauen , sie auch

mit glühenden Zangen auf Armen ,Beineu

nnd Brüstengerissenund das Fleisch mither

ausgezogen,benebst von unten auf, ihre Leiber

geöffnet , das Herz heraus gerissen , darauf

ihnen solches ins Gesicht geworffen , und so

dannihre Corper nach dem äusseren Gerich

te gebracht , auch allda zur Speise der Vos

gel auf das Rad geflochten werden sollen.

Ferner die zehen Gefangene , mitNahmen

Carta Naja , Anga Sarana, Carta Singa , Ita ,

alias Manangid, Sana Pada , Maja diaja ,

Wangſa dita Pandang alias Wiſa Suta Car-

ta Wangla , alias Bappa Mulut und Singa

Patra,sollen selbige unter dem Schavot , oder

unter demRicht - Plak , alldieweilen oben

darauf kein Plak mehrfür sie senn wird , jes

der auf ein Creus gebunden , und von unten

auf lebendig gerådert werden , ohne einen

Stof oder Schlag auf das Herk zu geben,

folg
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1

folglich soll man selbige nach dem dussern

Gericht bringen , allda jeden Corper auf ein

Rad flechten , und so lange sie noch auf dem

Rad leben möchten , sollen sie von denen Dies

nern derJustiz verwachet , nach ihren erfolg

ten Tod aber , den Vögelnzum Raub gelas

senwerden.

Diedrey GefangeneTumbaar.Gambreek

und Mietas, sollen jeder an einen Pfahl gebun

den und gewurget werden , daß der Tod dar-

auf erfolge. So dann sollen ihre Corper

gleich denenandern nach dem dussernGericht

gebracht, und allda ebenfalls zum Raube der

Vögel , jeder auf ein Rad geflochten wer.

den.

Wir condemniren weiters die sämtlich

Gefangenein die Kosten und Missen derJuz

ſtizmitConfiſcation die Helffte von allen ih,

renGuternum das Procedio von demselben

vertheilet zu werden, A uſo ,d' ducta cumEx-

penfis ,und entsagen allen_andern oder meh

rern Goeyish oderPrætenfionen.

Solches alles ist geschehen und geschlos

seninderZusammenkunfft von den Herren

Stadt Räthen, wohlgemeldt , den Mitwo

chen, als den 8. April , ben sämtlicher Her

renGegenwart , ausgenommenD. E. Herrn

Crayvanger und also ein Stuhl vacant

ware , mithin wurde gesprochen , und das Ur

theil vouzogen , Mittwochen den 22. April

1722.

۱

Man

1
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Manhat nach derZeit noch vielmehrvon dies

sen verrätherischen Anhang , oder vondenen

Conspiranten , bekommen, deren einer nach

dem andernhingerichtet worden.Des Erben-

felds Haus oder Wohn Plak hat mannie.

Dergerissen,und aufdemodenPlak gleich vorn

an der Strassen, eine Schand Saule auf

gerichtet , oben mit einem Todten Kopff, den

manmit einemNagel daraufgemachet ;auch

wurdeseinebegangeneSchand. That aufeiner

Tafel,in funfferley prachen,als Holländisch,

Portugiesisch , Maleyisch , Javanisch und

Chinesisch , daran gehefftet , nachfolgenden

Innhalts:
„Sierbatebemalen gestandendieWoh

,,nung von dem nichtswürdigen Land.

„Verracher PIETER ERBENFELD , auf

,welchemPlatz nicht mag gebauernoch

gezimmert werden , so lange die Welt

steber.در

Wie diese Verrätheren am Tagegekom.

men,davongiengenverschiedeneungleicheBes

richte herum: Der eine sagte, durch Sclaven;

andere sagten , durch ein Weib; wieder ande

rewolten gar einige der Conspiranten selbst

zu Entdeckern dieses Bubenstucks machen.

Der glaubwürdigste Bericht aber mag dies

ser seyn: Daß der König von Bantam diese

Verråtheren entdeckt habe , weiten Erben-

feld an ihn geschrieben hatte , daß wenn er

erstlich Batavia erobert , und die Christen

1 also
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also aus dem Weege geräumet haben

wurde , er sodenn gesonnen wäre, auch auf

denKayser von Java loß zugehen und sich al

so mit der Zeit Meistervon demganzem Lan

De zu machen. Dabey nun der König von

Bantam soll gedacht haben : Willst dugar

den Rayser angreiffen? wer weiß , ob

du mich nicht auch gedenckestzu vertreia

ben ? Derhalben er, die Sache , durch GOt

tes sonderliche Verhängnis , der hohen

Regierung zu Batavien erdffnet und kund

gethan, welchesmanaus nachfolgendenReis

men , die Herr Lambertius van den Boſch,

Priester aufMaccaffar , auf diesen Verråther

verfertiget ,und aus dem Niederländischen in

Das Teutsche verseket worden , bekräfftigen

will.

Richt-Plaß,

Entmenscht geschlägt geflucht gericht,

durch Feuer und Stahl,

Zu sterben aufsRicht Plaß, hie stund

wohl vor dein Wohnung,

Hier hoffske du vor , dem eingebil

derKronung,

Ein Fürstlich Regiment, ein Könis

gliche Prahl.

Hier schmiedest du das Stuck mit dein

verdamte Seelen,

Daß
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(

Dak mahomitsch Geſchlegt belust zu

ChristenBluht

Het nicht der Himmels Furst uns

gnádiglich behút,

So wolt Er Batavier bis in den

Tod thun quålen.

Nun fålt die Straff allein auf deinen

geilen Kopff

Die Lahme Glieder seynd vertheilt

und aufgehangen ,

Zum Raeb von Habigt Raab an

aufgerichte Stangen,

So sturks daß Schelmsch Verrath

wann einsts ist im Topf

DerMist Hauff von dem Haus ver

flucht zu allenZeiten,

Dient zum Gedächtenis von dieNach

kommeling,

Als du mit alles dein und dein Ver

rath vergieng ,

Nun thut der Jammer Pfuhl dir in

der Peine leiten

Verslucht mit mir das Stuck wer sols

ches sieht und hört,

Und danckt dem Kron Monarch der

dem Verrath gestört......

Die
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Die XXIII. Abtheilung.

Innhalt.

Von dem Geistlichen - Militair-

und See Staat , des Nieder

ländischen Indiens.

AsAs den Geistlichen oder sogenann

ten Kirchen Staat in demNies

derländischen Indien anbetrifft :

So bestehet derselbige aus einem

Priesterlichen Collegio reformirter Religion;

deren Zahl eben nicht allezeit gleich ist : Doch

wenigstens hat man derselben 12. zu denen4.

Kirchen,in welchenHolländisch-Portugiesische

undMaleyisch gepredigt wird.Zu deren bessern

Behuff hat man bereits die Bibel in dieMa-

leyischenSprache überseket : Zu dem Ende

sich ein Batavischer Priester sonsten eine ges

raumeZeit her in Holland aufgehalten , um

gedachtelubersehung zurPerfectionzu bringen,

und denBibel Druck desto ehender zu beför

dern. Was sonsten die andern Haupt-Plå

ke in Indien , als dieGouvernementenund

Directoria betrifft: dahin werden auch Prie

ster verfandt , aber auch wieder abgewechselt;

wenn sie nemlich einige Jahre ihre Kirchen

Dienst aufdenOrten versehen haben,und als

denn

T
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denn hernach entwederlieber nacher Batavia,

oder gar wieder zurucke nach Holland gehen

wollen , um allda in ihrem Vatterland,ihre

erworbene und gesegnete Mittel, mit denen

Fhrigen in guter Ruhe und erwunschter Zu

friedenheit zu verzehren. Wie es nemlich der

HerrPastor Hogewart gemachet , der von

Batavia aus , vor einigen Jahren , mit mir

nach Hause gefahren : Denn er kauffte sich

bald nach seiner Ankunfft eine Herrlichkeit

oder Ritter Gut, vor 100000.Reichsthaler,

nachwelchemervor jeko der Herr vonWaa-

renveen genannt und betitult wird .

In denen übrigen kleinen Plaken in In

dien sind keineordentliche Priester; sondern

es kommt nur alle 3.0der 4.Jahre einerdahin,

die Copulationen , Kinder-Tauffe und Com

munion zu versehen. Weil in denen Syno-

dis ausgemachet und vest beschlossenworden,

in diesen Landen keine andere , als die Res

formirte Religion , aufkommen zu lassen.

Wiewohl die Lutheraner eineZeit hero ftarck

angehalten , ihnen eine Kirche aufBatavia zu

erlauben; weilendoch sowolden Heyden, als

Chinesen , die doch gleichwol gar den Teuf

felanbeten , wie auch denen Mahometanern

ihr freyes Religions-Exercitium daselbst ver

gonnet würde; diefer vernunfftigen Vorstel

lung ungeachtet , haben sie gleichwol in ih

rem billigen Gesuch , bißhero nicht reuffiren

können. DieHerren Geistlichenhaben zwar

4
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zu Batavia , zumal in den Kirchen Sachen,

ihrCollegium für sich selbsten ; Gleichwol kons

nen sie in wichtigen Sachen nichts vor sich

alleinethun ; sondern esmuß alles mitAppro-

bation und Genehmhaltung des Herrn Ges

nerals Gouverneurs unternommen , und ab

gehandelt werden. Unter dem Geistlichen

Collegio stehen auch dieKrancken Besucher,

Schulmeister , oder , wie die Holländer spre

chen , die Lehrmeister , welche Theils Bet

stunden halten , oder dergleichen Dienste auf

dem Schiffen thun , und stehen in demSold

der Compagnie. Die Lehr-Meister seynd al.

le Einheimische oder Lands -Kinder , welche

sowol inner als auser der Stadt , denen Als

ten und Jungen Leuten das Glaubens-Be

Eantnis lehren,damit sie können comuniciren :

So wird auch Jährlich eine Viſitation von

denen Herren Geistlichen , nebst denen Lehrs

meistern, gehalten , sie in ihrem Christenthum

zu prüfen , oder zu examiniren. Die Refors

mirte Kirche nimmt auch allda alle Jahre,

durch die Bekehrung der Schwarzen , um

ein merckliches zu. Denn ich habemehr als

zu einem mal , ganke Trouppe , auch einstens

-gar 150. Mann von denen Schwarzen auf

demKirch Hof stehen gesehen , welche begies

rig waren sich tauffen zu lassen. Allein es

ist bekannt , daß dieHerren Reformirten nies

mand so leicht zur Tauffe lassen; es sey dann,

daß er in derLehre soweit unterrichtet sey, sein

P Glau
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Glaubens - Bekanntnis vollkommen abzules

gen. Wie man denn dergleichen Erempel

von Königlichen Prinzen und Prinzessinen,

nach der Längeund Mengeanfuhren konte.

Die Chineser halten sonsten überaus vest

über ihre Hendnische Abgitterey , und lassen

ihren Confucium selten , oder wol gar nicht

aus denAugenund ihremHerken : Gleichwol

haben doch etliche sich unter denselben gefuns

den , welche ihren schnoden Sozendienst ver

lassen , und sich zu der Reformirten Kirche

gekehret haben. Mit was für Herken a

ber solches manchmal von ihnen geschehe?

Kanman aus dem Erempel eines solchen uns

begeisterten Proſelyti abnehmen ; der , alser

von seiner Abgåtterey abgetretten , daraufin

Diese Worte heraus gebrochen: Nunmeh

ro will ich den Glauben von der Com

pagnie annehmen ! Und dieses sen alſo kürz

lich, was zu bemerken ist , von dem Indi

schenKirchen Staat.

Was belanget den Indischen oder Mili-

tair Staat , so ist derselbe nach demHollan

dischen Fuß eingerichtet : wiewol die Com

pagnie ihren Sold , Monat zu Monat, zu

bezahlen pfleget : nemlich von dem Anfang

desMonats , biß zu dem Schluß desselben.

Sie haben demRang nach keinen vorneh

mern Officier als einen Major: welcher so

wohldas Commando über die Europäischen,

als die in dem Sold stehenden Einheimischen

Solda
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Soldaten , zu führen pfleget. Sie ſtehen

zwar im gleichen Sold ; aber nicht allezeit

in gleicher Anzahl. Nach dem Major fols

gen ordentlich dieCapitains,Lieutenant,Fähn

drich. Wenn sie aber zu Felde ziehen , so

führet jeder Lieutenant und Fahndrich eine

Compagnie und dieHerren Capitainsgehen

sodann als Brigadiers mitin dieCampagne: die

denn eineBrigade von einigen hundert, auch

woltausend und mehr Manncommandiren;

sowolvonEuropåern als Schwarzen.Es ha

ben aber gleichwol die einheimischenSoldaten

auch ihre Officiers , die bis zur Capitain

Stellesteigenkönnen. Wennaber ein Feld

zug geschehen soll ; so gehet ein Kriegs-Ober

ſter mit , welcher ein Rath von Indien ist :

oder aber es commandiret der Major , wel

cher , wie vorjekt , ebenfalls ein Rath von

Indien ist , und von der Hochlöblichen

Regierung darzu erwählet worden. Soha

ben auch die Burger der Stadt Batavia ihre

Officiers , sowol was die Cavallerie , als In

fanterie, betrifft , welche ebenfalls biß zur Ca-

pitain oder Rittmeisters Stelle avanciren:

ausser diesen haben sie noch einen Obersten,

welcher Rath vonIndien , und zugleich Præ,

ſident in demKriegs, Collegio ist.

Endlich ist vondem See Staat noch die.

ses kurzlich anzumercken : Das Ober-Haupt

von denen Schiffen der Ost Indischen

Compagnie in Indien , wird Commandeur

P2 genen
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genennet , unter welchem alle Schiffs , Ca

pitain und andere Officiers , nebst der gans

ken Equipage, wie die Nahmen habenmag,

ſtehet . Er hat aber auch einen Vice-Com-

mandeur neben sich , welche dann alle Schif

fe , so commandiren , als examiniren , wie

sie aus und eingeladen werden. Summa,

das ganze See- Wesen dependiretvon diesen

beedenCommandeurs; wieetwan sonstenvon

einem Equipage- Meister. So müssen auch

alle Capitains ben gemeldten Commandeurs

des Morgens früh ihren rapport abſtatten,

wie es mit denen Schiffen , Soldaten und

Bootsleuten stehe ? Was daran mangeleund

zu bessern sey ? und also daruber verneh

men,was der Commandeur zu befehlen hat ;

welches derselbe nachmal an den General

Gouverneur weiter rapportiret. Und diß sey

also kurklich , von dem Militair-und See

Staat in Indien gemeldet.

Die XXIII. Abtheilung.

Innbalt.

Fernere Beschreibung von der

Stadt Batavia und der Insul

Java.

Je Annehmlichkeit , welche man sowol

inner als ausserhalb der Stadt Bata-
via
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via geniessen kan , ist gang unvergleichlich :

Dennmansiehet da herum die vortrefflichsten

und sehr kostbar angelegte Lust Gårten, ſcho-

neundmit anmuthigen Bäumen besekteWe

ge und andere Revieren , woran sowol die

Natur selbst , als auch die Kunst , nichtdas

geringste gespahret : So daß man daselbst

weit mehr Plaisir und Annehmlichkeit findet,

als sich jemand vorstellen und wunschenmag.

Die Insul Java hat ungefehr 2. bis 300.

Meilen in ihrem Umkreis , und begreifft in

sichvieleKönigreiche undFurstenthumer,wel

che alle unterdemKayservonKattafura ſte

ben, ausgenommen die KönigevonBantam,

Cheribonund Jaccatra , welcher König gank

und garvertrieben / ferner Bantam , Cheri-

bon , Japara , Tuban , Jortam , Palambuam >

Matarem&c.

Dieses Land bringet , sehr viele köstliche

Sachen hervor , welche theils zum Unters

halt des menschlichen Lebens , als auch und

ins besondere zum gedeihlichen Handel und

Wandel der Compagnie dienlich ist , wo

von an seinen Ort bereits mit mehrern ge

meldet worden. Das Land ist von hohen

Bergen, schönenThalern , Revieren ,Fruchs

ten , Kräutern , Gewächsen , Waldungen,

wilden und zahmen Thieren , Vögeln, Fi

schen, sehr reich und fast überflussig geschmů-

cket. So gibt es auch Gold und Edelgestei

ne daselbst , wiewol selbe denen mehriſten

P3 Euros
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Europdern noch unbekannt sind , weilen die

Einwohner diese Kostbarkeiten får sich sehr

verdeckt halten. Es hat zwar die Hohe Res

gierung zu Batavia auf dem BergParang, eis

nige Jahre Gold graben lassen , und daran

weder Mühe, Zeit, noch Kosten gespahret :

Allein der Erfolg hat gewiesen , daß das ges

grabene Erk zwarsehr schön und gut , aber

noch nicht volig reifund zeitig gewesen. Da

man aber vermerckte , daß die aufgewende-

te Kosten, den daraus gezogenen Profit, um

ein merckliches überstiegen ; so , daß man bey

dieser beschwer und gefährlichenArbeit,mehr

als eine Million , zugeseket ; so kamdie wei

tere Fortsekung desselben zwar ins Stecken,

aufdieProjectanten aber eine schwehre Ver

antwortung,weil siederCompagnie so reiche

Schake daher versprochen , welche sich aber

nichtgezeiget, sondern vielmehr die Compag

niein einen so empfindlichen Schadengeseket

håtten.

Jedoch glaubte man danebenganzgewiß,

daß das beste Gold in gewissen Revieren

*gleichsam verborgen steckte. Bey dem lek-

ten Javanischen Krieg , welcher von Anno

1716. biß 1721. gewähret hatte , sind zwar

die Einwohner von diesem kostbarn Metall

ziemlich geleeret worden. Allein, wenn sie

nur ein einziges Fahr Friede gehabt , und

sich also nur ein wenig wieder erholen kon-

nen, so musteman mit Erstaunen sehen,was

diese Leute wiedervor eine Quantitat,sowol

an



undum die Welt. 23.1

an Staub alsStåben-Gold hervorgebracht.

Derowegenman nicht unbillig muthmassete,

daß sie ganz heimlicheSchake haben måsten,

welche sie, får uns zuverbergen , äusserst be

fliſſen waren.

Denn das Geburge ist an theils Dertern

dermassen hoch , daß mansolches 30. biß40.

Meilen weit sehen kan. Insonderheit aber

der blaue Berg , von welchem bereits beſſer

obenMeldung geschehen. Und deswegen se

ket es hier zu Zeiten gang erschröckliche Erd

beben , deren ich ebenfalls eines erlebet, wel

ches sich Morgens frühe , um 8. Uhr anfieng

und die Erde dermassen erschutterte , daß

sich die ganze Stadt , mit allen Häußern

und Pallåsten hefftig bewegete. Ja so gar

das Gewässer auf der Rhede thurmte sich

empor, nicht anders , als wenn es in dem

heissestenSud begriffen wäre. Und war diß

in Wahrheit das gröste Wunder , daßdoch

die ganzeStadt , bey dieser vehementenEr

schutterung, nicht volig uber dem Hauffen

gefallen. Ich glaube , daß mich die Zeit

meines Lebens kein solcher Schreckenbefallen,

als damalen ; sintemalmir die Knie , länger

als acht Tage noch gezittert und gebebet has

ben. Denn die Erde war anmanchemOrt

mehr als 15. Meilen weit aufgerissen , wel.

ches greulich anzusehengewesen. Diese Erd

beben sollen,nach Aussage der Einwohner,von

demBerg Parang entstehen : Denn weil dere

P4 felbe

7

1



232 Reise durch dieSudlander

selbe so vollvon Schwefel , Salpeterund ans

dernMineralien stecket, solche dann auch mit

DerZeit sich häufig ſammlen und entzunden :

so fångt alsdannder Berg obenanzurauchen

und verursachet einen solchen entseglichen

Schlaa , daß die Erde sich an vielenOr-

ten zertheilet. Es hat bereits vor ungefehr

30. Jahrenhier ein General , Nahmens Ri-

bek, das Commando gehabt , welcher das

Land weit und breit durchgezogen , um sich

der eigentlichen Beschaffenheit desselben ge

nauer zu erkundigen. Dieser ist selbst zu d

berst auf diesem Berg gewesen , allwo sie ein

sehr groß Loch gefunden, aus welchem es zu

Zeiten sehr starck und hefftig gebrannt hat.

Siehaben einenMann mit einem Seil hin-

unter gelassen, um zusehen, wie es von ins

nenmöchtebeschaffen seyn. Dieser sagte,da

er wieder hervor kam , daß die Tiefe des

Bergs gar nicht auszumeſſen wåre , und daß

man in diesemAbgrunde ein entseßliches Ges

rausche von gewaltigen Wasser Strömen

horete , nicht minder sahe er auch denBerg

von innen anunterschiedenen Ortenbrennen:

Doch durfte ersich des Feuersund der schad

lichen Dünste wegen , nicht weiter hinunter

lassen , weil er sonsten im Gefahr gerathen

ware, entweder zu ersticken , oder durch ei

nenandernunglücklichenZufall sein Leben ein-

zubussen. Da es nun also gewiß ist / daß er

meldeterBergso viele brennende Mineralien

ben
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ben sich führet , so zweifeln sie auch nichtweis

ters an der Ursache , daß diese Erdbebungen

ihren Ursprung daher haben : Dennwenn

sich dieseMaterialien ſo ſtarck entzunden, und

sich in ihrem hefftigen Brand in die unterir-

discheStromestürken : so entstehet daher ei-

ne so gewaltige Erschutterung , daß sich die

Erde mitallen ihren Grund- Vestenbeweget.

Allein der gewissefte Grund derselben ist die

Allmacht des Höchsten , welche alle Wun-

der am Himmel und auf der Erden beweiset.

Zwarist es eine ausgemachte Sache ,daß

die Wasser insgesamt in diesen Gegenden

nicht zum allergesundesten sind ; Ja zu Ba-

tavia selbsten führet das Wasser sehr vielen

Salpeter mit sich : Wenn nundieLeute das=

selbe so frisch vieles trinken,bekommen siege

meiniglich die rothe Ruhr , welche schon man-

chenMenschen um seinjunges Lebengebracht

hat. Wenn es aber am Feuer siedet , und

ſolcher Gestalt die jähe Hiße der Salpeteris

schen und schweflichten Particuln verstiebet,

oder im Rauch fortgehet , so verursachet es

weiter keinen Schaden.

Kräuterund andere Gewächse ,wachsen

hier in einer so unzehlbaren Menge , daß es

fast nicht zu beschreiben. Jedoch immer ei

neGattung oder Sorte derselben mehr und

stärcker , als die andere. Man konte zwar

ein vollkommenes Herbarium oder Kräuter.

Buch von denselbigen zusammen schreiben :

AlleinePr
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:

Allein, um beliebterKürze willen,übergehe ich

die größteMenge derselben , und will nur ei

nige der Vornehmsten in etwas berühren,

welche nemlich die Einwohner am nußlichsten

zu ihrer Nahrung und Unterhalt gebrauchen.

Die erste Frucht ist der Cocos - Baum , von

welchen der Einwohner_allein leben kan ,

denn derselbe bringt den Einwohnern zu essen

undzu trincken ; so ist er sonsten anch noch zu

vielenDingen nüßlich. Das Del brauchen

fie an statt der Butter , und den Kern brau-

chen sie an statt der Milch . Den Bast des

Baums nehmen sie zu ihren Kleideru und ans

dernHaus Gerathe, als Seilen 20. Sie

bauen auchzum theil gar ihre Hutten damit ,

und decken selbige mit dieses Baums Blåts

tern : das übrige habevon diesen Baum bes

reits mehrentheils oben p. 160. seqq. gemel

det. Dieses ist noch zu mercken , daß , wenn

indiesen Ländern einKind gebohrenwird , so

pflanket die Mutter einen Cocos-Baum, um

dadurch das Alter desselbigen Kindes zu be

mercken : wie denn der Baumjährlich einen

Ring pflegt zu schlagen , als z. E. an denen

Hörnern unsers Rind Viehes zu sehen ist.

Fragtman nun den Vatter : Wie alt ift euer

Kind ? So sagt er : so alt als der Cocos-

Baum ist. Die anderenFrüchte seyndmei

ſtens Limonen,Pomeranzen, Citronen , Aepf

fel China, Gugabes , welche denen Aepfeln

gleich kommen , Puppelmos , so denen Chis

nen
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nen Aepfeln gleichet , und , derGrosse nach ,

wie ein Kinds Kopf ; aber dem Ge

schmack nach etwas säuerlich ist : Granat.

Aepfel, Pisang , oder Feigen , nebst vielen

Garten Gewächsen, welche die Chinesen

meistens bauen , als Kohl , Ruben / Salat,

Wurzeln , Concobers und andere Kuchen.

Kräuter ; an Gebusch- und Bäumen , ist

allda ein reicher Uberfluß , worinnen sich als

allerhand Sorten von wilden Thieren auf

halten , insonderheit aber der Tyger und

Rhinocer , & auch wilden Pferden , und man-

cherley Sorten von Schlangen , welche eine

erschröckliche Grosse haben ; fliegende Hages

dissen ( oder Basilisken ) welche sie hier

Gecko nennenund gar viele Crocodillen,wel

cherWurmsich meistens an und bey denenRe-

vierenaufzuhalten pfleget , da er sich zuweilen
in

† Von dem Rhinocer willman fagen / daß

es das Einhorn seyn soll : dieweil es ein

Horn auf der Nasen hat ; fast grosser

als der Elephant , und ein Feind von dem

selben. Alleine hier giebt es keine : Aber

derKayser vonJavahat einige / die er zu

feinen Staat gebrauchet / und aus an .

dern Ländernbekommt. Sie seyn so ab.

gerichtet / daß , wennsie denKayser sehen/

sie ihren Rüssel in dieHohe halten/und auf

denKnien gehen.

1
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in dem Wasser ,und auch manchmal aufdem

Lande aufhalten kan. Seine Eyer legt er

gerne dahin , wo die Sonne am heissesten

strahlet; weilen er derselben die Vorsorge ihs

rer Ausbråtung überläßt , wie die Schild.

Krstenzu thun pflegen, sie haben einstmahls ,

ungefehr 21. bis 30. Meilen von Batavia,

Ost-warts einen_solchen Wurm gefangen,
der gleichwol 33. Schuh in der Lange hatte. *

Un andern Thieren fehlt es hier auch

nicht, deren bereits oben mehrere Meldung

geschehen ; insonderheit aber gibt es hier viele

Pfauen , Fasanen, Patriesen , Feld -Hühner ,

wildeTaubenund eine Gattung von Fleder

Mausen , welche so groß sind , daß, wenn sie

Die Flügel ausbreiten , sie eine vollkommene

Klaffter damit auslangen. VonFischen fin

detmanhier eine so grosse Menge , und deren

darzu noch so vielerley Sorten , daß sich 8 .

Personen,um 2.ja wol gar um 1. Groschen

zur Genüge damit sättigen können. In-

gleichen findetman allhier auch viele Schild .

Kroten , welche gar eine gesunde Speißund

Nahrunggeben, auch, dem Geschmacknach ,

entwe

* Indem Egyptischen Haupt Fluß Nilo / foll

das Crocodil nicht langer als 6. Elen

feyn / wiein des Heren von Neizschis fie-

benjährigen Welt . Beschauung p. 121 .

mit mehrern zu ersehen. 3
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entweder demKalb . Fleisch gleich ; oder dem-

selben gar an Niedlichkeit vorzuziehen seyn.

Alle dergleichen Speisen , welche die Ein

wohner also überflußig haben , daß fie solche

nichtconsumiren können , bringen sievon allen

Orten und Enden håufig nach Batavia, sol

che daselbst zu verkauffen. Ja selbst dieCom

pagnie Schiffe hohlen viele Lebens Mittel,

Gewurke und andere Sachen tiefer im Lan

de heraus , alsHolz , Reis , Indigo, Pfeffer ,

Cardomomen, Caffee 2c. Uberdik müssendie

Waaren, sie mögen Nahmen haben , wie

sie wollen , von allen Orten Indiens nach

Batavia zusammen gebracht werden , wie

besser unten mit mehrern wird gedacht wer.

den; damit solche mit denen Retour Schiffen

glucklich nacher Holland überkommen. Wels

ches des Jahrs nun smal zugeschehen pfles

get : Denn im Monat Julio gehen 4. biß 5.

Schiffe über die Inful Ceylon ; Im Monat

Octob.seegelt die volligeFlottevon 12. 16. und

noch mehrSchiffen. Vordiesem ist zwar die

ersteFlotte imMonat Dec. erst abgegangen;

allein man hat hierinnen eine Aenderung ge

macht , bey welcher es noch diese Stunde,

nemlichimOctober-Monat;veſtgeſeket bleibt.

ImDecemb. gehen 6. 27. im Januarii aber

4. à 5. Schiffe , und im Monat Merk das

lekte, welches sie Nach Schiff , oder auch

das Thee Schiff nennen, weilum dieseZeit

zu Batavien die Chinesischen Schiffe mit

neuen

1

1
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neuen Thee anzukommen pflegen, von wel

chen es alsdenn seine meiste Ladung einnimmt,

nebst allen Registern und Buchern , welche

das Jahr über bey der Compagnie derHand-

lungwegen geführet werden ; darum wird es

auch von einigen dasBuch Schiff genannt ,

undwäre nicht gut ,wenn ein solches Schiff

sånckeoder verungluckte : weilen alle dieDi-

ſputen,durch seine bey sich habenden Schriff

ten und Bucher müssen aufgehoben und ge

schlichtet werden: Die Schiffe aber , welche

überMochagehen und ihre Ladungvon laus

terCaffeenehmen , gehen directe nacherHol-

land.

Dieses ist also kurklich die weitere und

eigentlichereBeschaffenheit aller Nukbarkeit

der Stadt Batavia un der Insul Batavia.

In den anderen Abtheilungen wollen wirdie

DornehmstenDerter kuurklich beruhren , wo

hin sich die weitere Regierung von dem Nie

ländischen Indien erstreckt , als z . E.

von denen Gouvernementen , Directorien,

Commandeurs , Oberhaubtern, Befehlsha

bern und Residenten , wie auch von ihrer

Regierung, Handel, Nußen und Beschaffen

heit der Derter , nebst ihren Ein-

wohnern.

Die
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DieXXIV, Abtheilung.

Innhalt.

Von dem Gonvernement der

Insul Ceylon . Beschreibung

derselben, nebst ihren Einwoh

nern 2c.

As erste und benebst auch das fürnehm

ſte Gouvernement nach dem Bata

vischen , ist das von Ceylon , oder

vielmehr die Insul Ceylon. Dieser Gouver

neur ist ein Rath von den Niederländi

schenIndien,und hat den beygeordnetenRath

seinesGouvernements gerade nach demStaat

und der Policey , Ordnung von Batavia eina

gerichtet ; nur denUnterschied, daß die Raths-

Persohnenzu Ceylon keine solche wichtigen

Character führen , als die zu Batavia, son

Dern bestehen in Ober- und Unter - Kauff

leuten,benebst einem Fifcal&c. Dieser Gous

verneur stehet zwar, unter der Batavischen

Regierung;inzwischen correſpondiret eraber

gleichwol gank frey mit der Compagnie, nach

Holland , ohne den Gouverneur zu Batavia

Darüber erst zu fragen , noch demselben seines

Thuns Rechenschafft zu geben. Weswegenes

auch manchmal allda Gouverneurs gegeben,

die sich wenig,odergar nichts, an denGeneral

Sou

:
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Gouverneur gekehret , sondern vielmehr eine

gank absolute Regierung über ihre anver

traute Land und Leute geführet haben.

Woraus leider ! sehr viele betrübteErem

pel entsprossen , deren Anführung wol etliche

Bogenaustragen solten , wenn ich die beliebte

Kürkeüberschreiten wolte : Selbige aber zu

beobachten, will ich dasunnndthigevorbey ges

hen , und zu bessern Behalt der Sache selbst ,

nur die zwey lektern , darneben aber auch sehr

ſchlimmenRegierungen in der Insul Ceylon ,

mit wenigen berühren.

So bald nemlich der Herz Rumpf die

InsulCeylonverlassen , waren die Inwohner

derselben in beständiger Unruhe ; sintemalen

dessen Antecefor, oder Vorfahrer , Pietre

Feuft , eine mehr , als barbarischeRegierung

daselbst gefuhret : denn er ließ die unschuldig-

ften Leute, so wol von Europäern , als den ein.

gebornen Inwohnern , hohen und niedern

Standes , ohne alles Ansehen der Person ,

Stand und Würde , auf eine gank erbarms

liche Weise martern und hinrichten , da er

denselben boßhafftiger Weise angedich

tet , als suchten sie eine Conſpiration zu

schmieden, und vermittelst derselben dies

sen Haupt und Handels, Plaz , andern

mächtigenPotentaten in dieHände zu spielen:

welche hohe Höfe doch mit denen Herren

Gene..
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General Staatenselbsten in genauer Alianz

undVerbundnus stunden.

Alleine, er mag, unter diesem Prætext ,

vielleicht selbst gesucht haben , sich auf dieser

Insul Meister oder Souverain zumachen,und

zwar geradenach dem Schlag , wie es der

vorberuhrteVerråther Erbenfeld , mit Ba

tavia , und denen dazu behörigen Landschaff

tenimSinnund båsenAnschlaggehabt.Sol

ches kunte er nun , seinem boßhafftenGedun

ckennach , nichtbesser ins Werck richten, als

wenn er diejenige Personen , die ihm hierin

etwan verhinderlich schienen , oder die ihm

etwaszugenau in dieCharte sahen , unschul

diger Weise einer Verrätheren bezichtigen,

und solche ohne weitern Verzug , und ohne

ihre Verantwortung , oder Bezeugungihrer

Unschuld,anzuhören, ſtracks hinrichten las

sen.

Indiesem boshafftenUnternehmen nun fers

ner,ohnejemands Widerſekung,fortzufahren,

veränderte erdenRath , wie ehemals Crom

wel das Englische Parlament ; und besekte

denselben mit solchen Personen, die ihme

gånklich ergeben, und von deren Treue und

Gehorsamgegenihn er bereits versichertgewes

sen, so , daß sie ihn in seinenBlut - dürstigen

Unternehmungen jedesmal beygeſtimmer und

unterſtüzet haben.

Dieser Feüft war ein gebohrner India-

ner, daher favoriſirte er seinen Landsleuten

mehr ,Ω
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mehr , als den Ausländern , und gab dievor

nehmste Bedienungen an eingebohrne

Mirties , oder Casties ,die gemeiniglich mit

demMahometanischen Geblute , auch der

gleichen Gemůthe geerbet und daher weit

mehr Liebe zu ihren Landsleuten , als den

Ausländern tragen. Wiewolen nun die

Hochmogende Herren General Staaten,

nebst denenHerren der octroiirten Ost - Ins

diamischen Compagnie diesemFeült gemefes

neOrdre zugesandt , keine hohe Bedienungen

an die Eingbohrne zu vergeben ; so fuhr er

doch darinnen fort , und beförderte seine

Landsleute zu denen wichtigsten Aemtern.

Wozu er meinte , auch destomehr verbunden

zuseyn,weilen ermitdenselben sehrgenauver.

wandt und verschwågert seye, so wäre ihm

alsoindiesem Stuck/das Hembde nåher als

der Rock , und seineeingebohrne Verwand

ten måsten also nothwendig den Ausländi

schen und Europåern hierinnenvorgehen.

Ich sage zwar nicht, daß alle gebohrne

Indianer, eben über einen Laist geschlagen

seyn: es giebt darunter auch sehr brave und

verständige Leute , die es mit der Compagnie

redlich meinen , deren Treue und Aufrich

tigkeit selbige auch zum offtern bey des

nenihnen anvertrauten Gouverneurs :Bes

Dienungen erfahren und geprobethaben.Jch

selbst kan dergleichenvon einigen rühmen, mit
Denen
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denenjederman , wegen ihrer bezeigtenRed

lichkeit,gerne umgegangen.

Der General selbsten , welcherzu meiner

Zeit das Commando über die Holländische

Trouppen in Indien geführet , war ein ges

bohrner Indianer , nahmentlichDirck, von

Cloon gebürtig. Dieses war ein Herzvon

einer ganz ausnehmenden Aufrichtig und

Redlichkeit , und ist nur Schade , daß er ,

kurk nach meiner Abreise , schon die Welt

verlassen , und das Zeitliche mitdemEwigen

verwechselthatte.

Jedoch einmal wiederum auf unseren

Feüft zu kommen ; so will nur mit kurken

demAusgang seiner tyrannischenRegierung

vermelden : daß , nachdeme so vieleKlagen

über selbigen in Holland bey denen Herren

Ober, Windbehabern , eingelauffen , selbige

endlich bewogenwurden , einen andernGou-

verneur,NahmensVersleuys,dahin zu schiken,

und den Feist nach Batavia bringen zu

lassen, um daselbst seine grosse Beschuldigun

gen Justiz - måkig zu untersuchen. Weilen

sichnun aus seinem eigenen Geständnis und

andern beglaubten Nachrichten , hervor ge

than , daß er 19. unschuldige Personenjäm

merlich umsLeben bringen und hinrichten las

sen, da sie , durch die abscheuliche Marter
2 end.
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:

endlich das ausgeſaget,was ervon ihnen haben

wolte , sie aber Zeit ihres Lebens daran keinen

Gedanckengehabt.

Soist alsdann,nach geschlossenengericht

lichenProceß,sein wolverdientes Urtheil da

hinausgfallen :Daß er solle lebendiggevier.

theilet , und aufdem Scheiter Hauffen vere

brannt, die versluchte Asche aber in ein Fak

gesammlet, undmiteinander in das Meer ge

worffen worden. Welches auch ſtracks an

diesem Blut durstigen Boswicht exequiret

und vollzogenworden.

Wie aberdem gemeinen Spruch Wort

nach : Nichts bessers nachkommt ; So bes

wieß sich solches auch an dieses exequirten

Feüfts Succeſſore : Denn was der ersterenur

zu grob gemacht , das machte der andere subs

til. Jenersuchte Menschen - Blut ; dieser

aber derselben Geld und Güter.

Dern er sekte auf denReis , welchen die

Einwohner in Indien statt des Brodes essen,

einen dermassen hohen Preiß , daß solchen die

armen Leute nicht erschwingen können ; wes

wegen die Armut im ganzen Lande entseßlich

über ihn geseuffzet und geklaget. DieHer

renGeneral Staaten sahen auch die gefuhre

te Beschwehrden hochstweißlich ein, und

schickten abermal einen neuen Gouverneur,

Nahmes Dumburg, dahin , um daselbst die

Regierung anzutretten , und gegen diearme

Unterthanen gelinder zu verfahren. Wie aber

Dersel
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Derselbige aufColumbo ankam, und dieVer

richtungen seines wichtigen Postens antret

tenwolte;weigerte sichVersleuys,solche demsel

ben zu übergeben, und stellete sich bey dieser

Veränderung, gangdeſperat, so , daß erauch

aufeinCompagnie , Schiff, welches mit einis

gen aufhabendenwichtigen Commiſſionenda

hin kommen war , vom Castell Feuer geben

lassen , daß sich dasselbe genothiget sahe,zu re-

ciriren. Alleine es halffbey ihme kein Zittern

für denFrost ; er wurdemit Gewalt gezwun

gen seinen bisherigen Poften zu verlassen,

und nach Batavia, in seine genaue Verwah-

rung,zu wandern. Bih seineGravaminanun

untersuchetwurden , saß er eine geraumeZeit

daselbst , und redete man verschiedenes von

demendlichenAusgang seiner Sachen. Al-

lein, er wurde dach nach geleisteter Caution

einer ansehnlichen Summa Geldes , wieder.

um auf freyen Fuß gestellet , damit er seine

Sachen desto freyer und ungehinderter aus.

machen konte , welches vielleicht noch nicht

geschehen,zumalen da sich die Uuruhen daselbst

sollen aufsneu wieder geäussert haben.

DieseInsul Ceylon ist einevon den aller

grosesten, schönsten , reichsten und fruchtbar-

ſten Insulen ingang Asien Weswegenauch

garviele aufdieGedancken gefallen, es musse
bey der ersten Welt , der Garten Eden , oder

das sogenannte Paradies / allda gestanden

seyn. Und solches wollen sie aus dem Gras

1

23 be
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beAdams daselbst bekräfftigen , welches man

biß auf den heutigen Tage sehen kan, nemlich

auf dem sogenannten Adams .Pück, oder

Berg , welcher einer von den allerhshesten

Bergenin ganzIndien ist : denn die Einwoh-

ner sagen Der erste Mensch , Adam , foll

alldabegrabenliegen; und wollen das ausder

dabey befindlichen Grab Schrifft erweisen ,

welche schonviele fremdePassagiers gelesen ,

oder vielmehr gesehen , die Figuren der

Buchstaben auch auf das accurateste nachges

zeichnet haben. Alleine, so vielen vondenen

Grundgelehrtesten Männern und Liechtern

der Gelehrten Welt , sie solche auch gezeiget

haben hat doch niemand derselben sich dies

ſerSprache entſinnen , die Schrifft nicht les

sen, noch weniger aber deren Innhalt

herausbringenkönnen. Ja selbst die Oriens

talischen Volcker , die doch , bey ihren Nas

tionen/ ihre uralte Sprache fuhren und bes

halten, haben keine Erkanntnis von dieser

Schrifft. So daß man also nothwendig

muthmassenmuß , esmusse von der allerersten

Sprache seyn , welche man , noch vor der

Babylonischen Verwirrung der Sprachen,

geredet habe.

Diese Sprache soll , nach der Gelehrten

Vorgeben, indenens. Vocalen , a. ei.D. U.

bestehen , worinnen der allertheuerste Nah

me des grossen und unbegreifflichen GOts

tes verborgen stecket , nemlich : icoua! aus

wel
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welchen zusammgesekten Vocal - Buchsta

benmansonsten kein einzig anders Wort oder

Nahmen wird formiren und herausbringen

können.

Der unvergleichliche gelehrte Probst zu

Stettin,Herr Müller soll eine exacte Wissen

schafft darinnen gehabt, und versichert haben ,

daßman vermittelst dieserBuchstaben alleGes

heimnissen der andern Sprachen aufidsen

könne.

Wie den bemeldeter.Hr.Probst denSchlüss

sel davon denen Herren General - Staaten,

vor eineSumma Geldes, soll würcklich anges

botten haben : weilen solcher denselben bey des

nen Commerciis mit denen Orientalischen

Nationen sehr profitabel seyn wurde. Allein,

diese Sache verzog sich so lange, und kam zu

keinem richtigenSchluß , biß gedachter Herz

Probst dieTage seines Lebens beschloß , und

also dieses trefliche Arcanum mit sich in das

Grab genommen.

Ich habe selbst einstmals besagte Grab.

Schrifft etwas genauer angesehen , und be

funden, daß man ermeldete Vocal - Buchs

raben, nach der Römischen Schreib- Art ,

berausbringen konne : Solte ich nun dame

len des Heren Probsts vortreffliche Wiffen.

schafft gehabt ,und dieses Arcanum besessen

haben,so hatte ich mir geschmeichelt , etwas

weiterund genauer hinter den Innhalt er

meldeter Grab Schrifft gekommenzu seyn.

4

1

1

)
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Inzwischen halte ich meines wenigen Wis

sens dafür, daß dieses keineswegs das Grab-

Maldes ersten Menschen , Adams seyn kons

ne ; und damit fållet auch zugleich dieMei

nungderjenigenhin , welche Ceylon für das

schoneParadies angesehen : Denn erstlich ist

ja bekannt , daß der Engel des HErrn Adam

und Eva,nach dem leidigen Sunden Fall ,

ausdemParadies getrieben , so kanja Adam

inselbigemnicht gestorben, noch varinnen be

grabenwerden seyn. Furs andere bezeuget

Münster und andere bewährte Scribenten,

daß Adam und Eva , nach ihrem Fall in der

Gegend um Damasco sollengewohnet haben:

Wie man denn daselbst etwan eine Meile

Wegsvon der Stadt noch bis diese Stunde

denen Pilgrimenden Ort zeiget, wo Cain seis

nen Bruder Abel erschlagen; daher dieseGes

gend Damascus , d . i. ein Blutsack , genen-

net worden; weil der Höchste selbsten zudem

Mörder Cain sagte : Die Erde hatte ihr

Maul aufgethan, und das unschuldige Blut

seinesBruders von seinen Hånden empfan-

gen ,worunteres ohne Unterlaßzu Gottum

Rache schrye , wiezu lesen r . B. Mose im 4.

Capitel. Someldenauch die mehristenVer

fasser der Orientalischen Reiß Beschreibun-

gen, daßAdam aufdem Berg Golgatha seye

begrabenworden , und daß , dabey Christi

Abschied am Creuk die Felsen zersprungen,

man auch in einer solchen entzwey gespreng-

ten
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ten Felsen Rize Adams Haupt gefunden ha-

be. Welches Epiphanius bekräfftiget,

wenn er sagt : NachdemAdam von dem

Engel GOttes aus dem Paradies vers

trieben worden, babe er hierum gewoh.

net,und wie er endlich verstorben , wäre

er auf dem Berge Golgatha begraben

worden , allwo man hernach seine Girn

schale gefunden , von welcher derBerg

1 denNamen bekommen /daß er Schadel

ſtåtteſeygenennetworden. Zu deme ist ja

bey der allgemeinenSundflut die ganze Erde

überschwemmet und gleichsamzu Grundege

richtet worden, daher leicht zu schliessen , daß

dieselbe auch besagtes Grabmal des Adams

wurdebetroffenund ruinirt haben.

Ich wolte vielmehr glauben , daß dieses

das Grab von dem ersten Vatter nach der

Sundfluth , nemlich von Noha ,oder dessen

Nachkommingen, wäre , welcher dasRegis

ment nach demverlauffenen Gewässer, viel-

leicht daselbst angericht , und mithin also der

vondenenHeyden gerühmte erste Mensch nies

mand anders als Noah seyn müste.

DievornehmstenStädte dieserInsul sind :

Iafanapatan , Trinquilemale , Matecolo , Punta

deGalo , Cota , Colombo Negombo , Scyta-

vaca , Candy&c. Diese Insul ist A. 1509.

vonJacobLopez von Siquaire , entdecket wor

den, fie lieget auf 16. Grad Norder-Breite.

DiePortugiesen haben sich allda , wegen des

pro-Ως

t
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profitablen Handels sogleich niedergelassen,

und zu ihrer sichern Bedeckung , schone Ves

ſtungen angeleget , weswegen selbige auch so

leicht keine fremdeNation hat vertreiben kons

nen. Alleine , so bald die Hollander einen

heimlichenTractat mitdemKönigvonCandy,

wider die Portugiesen , geschlossen , welcher

der Herr des Landes ist, so bald sind auch die

Portugiesen von innen und aussen durch sie

bekrieget, und sodann nach und nach , von dies

fer profitablen Insul , gänzlich vertrieben

worden. DieHollander haben hingegen sels

bige dermalen so starck befestiget und verwah

ret, daß sich eine andere Nationnicht leichte

daran wagen , und die Finger muthwillig
verbrennen wird.

Ob nun zwar denKonig von Candy bis

her weder die Portugiesen , noch dieHollan

der bezwingen können : so können sich doch

Die Lekern gar wol mit denselben betragen,

lebenmit Ihme und denen Seinigen in eis

ner gutenHarmonie. Sie senden jährlichen

eiren Ambaſſadeur mit vielen Präsenten an

denselben ab ; wofür der König hinwiederum

der Compagnie ein Kistgen kostbarer Juwes

len verehret , welche von so grossen Werth

gehalten werden , daß man das Schiff, wel

ches dieses Kistgen unter der Ladung hat,

viel kostbarer und reicher schaket , als die

Helffte dererRetour-Schiffe.

Jaman hålt dasselbe so heimlich und ver

bor
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borgen,daßmanes nicht einmaldemSchiffs-

Capitain wiſſen noch viel weniger sehen lässt;

fintemal der Gouverneur solche sehr wohl

verwahren , und sodann das Packgen unter

andere Handels-Waaren sezen låßt , damit

es allen denen , welche sich auf dem Schiffe

befinden, desto mehr verborgen bleiben må.

ge. Denn solte es jemand wissen , dürfte

demselbenvielleicht ein jåher Appetit nach die-

sen Kostbarkeiten ankommen , und etwasges

fährliches deswegenunternehmen.

Die beyden vornehmsten Plikedieser Ins

sul sind Punta de Galo , und Columbo. Zu

Columbo ist die Regierung angeleget , und

Punta Galo ist der Vorhaven daselbst . Es

ift hier eine überaus gesunde Lufft , und das

her kommt es auch , daßman sehr schöne und

nahrhaffte Lebens-Mittel daselbst findet,von

allerhand Vieh, Vögeln und Fischen; sowol

wilden als zahmen Viehe, wie auch allerhand

Gattungen und Arten vonKräuternund Ges

wachsen, dieman nur in einemOrtvon gan-

ken Indien wunschen und findenmag. Auf

dieserInsul wächset die allerfeinste Zimmet

Rinden, dergleichenmannach der Gute in

gang Asien nicht findet. Davon man jähr

lich so viele Baume schehletund eine so groſe

Menge Zimmet - Del diftillirt wird , daß die

Holländische Compagnie fast alle Theile der

Weltdamitprofpicirenund verlegen kan. Ja

fie wachsen offt in solchen Uberfluß, daßman

fich
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sich gendthiget siehet , bisweilen einen ziemli

lichen Vorrath davon zu verbrennen. Die

Blätter dieses Baums gleichen fast den Lor-

beer Blåttern. Der weitere Handelbeſtehet

meistens in Edelgesteinen ,mancher Gattung

und Coleur , als Rubinen , Saphieren und

Perlen20. Wie dann eine kleineInsul nicht

weit davon lieget , namentlich Mainar,ben

welcher eine vortreffliche Perlen Banck ſich

befinden soll.

Es geschiehet ferner auch viel Hande

mit seinen Nessel Tüchern , Ciken und

anderen preciofen Waaren mehr ; wies

wol auf der Malabarischen Kiste als aufTu-

tekrayn die mehristen Nessel Tücher fabricirt

und gemachtwerden. Dieses Comtoir, nebst

denen andern allen auf der Insul Ceylon,

stehet unter ihrem ordentlichenGouverneur,

wie auchderenCommandeurs,Reſidentenund

andernBefehlshabern. Allhier hatdie Com-

pagnie ihre reicheste Perlenfischerey , welche

ſie jährlich 2 mal an dieMohrischenKauffleu-

te verpachtet. Diese Perlen Muschelnsind

gerade denen Austern ähnlich , welche man

in Holstein und in Engelland fångt. Die

Mohren fahren mit einem Nachen hinaus,

bey stillem Wetter auf die Perlen Banck, so

dann gehet einermit einemSackunter Waf-

ser, welche sie Ducker nennen ; Der füllt sei.

nen Sack auf dem Grund voll , und also

kommt er wieder herauf , und schuttet die

Mus
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Muscheln in den Nachen : nachmahlen gehet

einanderer unter Wasser , und dis fo lange,

biß sie ihre Schiffe voll haben : Damit ges

hen sie zu Lande , und verkauffen sie hundert

weiß. Wer glucklich ist , und findet etwas

kostbares ; so ist es gut . Wer aberwenig fins

det , muß auch zu frieden seyn. Die Ein

wohner dieser Insul werden Cingoleſen ge

nannt , sind groß von Poſitur und schwark

von Coleur , haben lange Ohren , wie die

Mohren , wegen des Schmucks , den siedas

reinzu hangengewohnt sind . Sie sind streit

bareLeute , und geben nicht viel aufdieHol

lånder,nennen sie nur ihre Strand -Bewah

rer, und wann sie mit dem König in Zwie

spalt gerathen; so schliesset er die Brod-Kam

mer, das ist , Er låst ihnen keine Zufuhr paf-

firen: Sintemal die Gränken zwischen den

Holländern und denen Einwohnern durch ein

Revier geschieden werden. Sonsten seynd

diese Mohren der Mahometanischen Reli

gion zugethan : wiewol auch viele Heyden

unter ihnen seynd , die Kühe und Kålber an-

beten. Es gibt hier auch viele Elephanten,

welche sie auf eine geschickliche Weise wis

sen zahm , und sowol zur Arbeit , als auch

zumKriege, brauchbarzu machen. Dieses

sey also eine kurze Erzehlung von dem Cha

racter des ersten Gouverneurs unter Bas

tavia.
1

Die
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DieXXV. Abtheilung.

Innhalt.

Beschreibung des 2 - und zten

Gouvernements, als der In-

sul Amboina und Banda.

Er 2te Gouverneur hat seinen Sih

zu Amboina , in denen Moluckischen

Insuln. Dieses ist vor diesem, ehe

noch die Hollander Jacatra erobert,

ihr General - Gouvernement gewesen , bis

der lekte General allhier Johann Pieterſen

Cune die StadtBatavia erbauet , und die

vorderste Regierung, zur besseren Bequems

lichkeit für dieCommercien, durch gankIn

dien,dahin verleget ; weilen die Moluckischen

Insulen etwas zu weit gegen Often , und

also um ein merckliches abgelegen waren.

Hingegen liegetBatavia fast in der Mitte der

Holländischen Comtoiren , oder Handels

Plaze in Asien : So ifts auch daselbst für

die Schiffe viel gemachlicher , wegen des

reichen Vorraths an dem bendthigtenPro-

viant , der aber in denen Moluckischen In-

suln , zumal an theilsOrten , etwasziemlich

knap und ſpahrsam ist : wiewol diese Insul

Ambo
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Amboina noch wol mit Proviant versehen.

Dieser Gouverneur ist dermalen ein Rath

vonIndien, und hat seine Regierungs.Form

nach der Art , wie die Insul Ceylon einges

richtet. Sowol diese als auch alle andere

Insuln herum , find Anno 1519. von den

Portugiesen entdeckt worden : welche eine

geraumeZeit ihren Profit und grosen Nuken

daraus gezogen , bis endlich die Herren

Holländer es mit der Zeit , durch vieles Blut,

Mühe und Kosten , von denenselben erbeuter;

wie sie dann heut zu Tage, nur die Hollan

dischen Gold Minen , genannt wer

den : weilen schwerlich die reichsten Golds

Minen einen so grossen Nuken bringen kön

nen , als der Handel mit dem edlen Ge

wurze. Denn 1. Pfund Gewürz, Nelken

oder Muscaten . Nusse , kauffen sie in

Indien vor 8. biß. 10. Pfenninge ; wie

fie aber solche hernach in den Europäischen

Ländern verkauffen, ist ohnedem einemjeden

bekannt , und wird deren verschiedenePreise

hter anzufuhren nicht nöthig seyn.

Es ist diese Insul auch eine von denaller.

grosfestenunterdenen Moluckes , und brin

get allerhand Sorten von Früchten , Ge

wachsen und Thieren hervor. Hieselbst ist

der eigentliche Stapel der Nelcken , denn

an andern Orten låst selbige die Compag

nie ausrotten , weilen hier ein reicher Übers

fluß davon zu finden. Die Nelcken -Bau-

me
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1

1

me wachsen dicht durch ein ander , seynd von

mittelmässigerGrösse, und ihre Blättergleis

chen den Lorbeer-Blättern. Die Blume,

woraus die Nelcken wächst , ist gank weiß,

wann aber die Frucht zu ihrer Reiffe oder

Zeitigung kommt , so wird es gelb , und als

denn fällt sie ab . Nach einigen Tagen giess

sen fie Wasser daraus, daß sich keine Würs

mer drinnen seken , welches die Nelcken sehr

starck an sich ziehen , und denen manchmal

ziemlich bangewird , welche mit dergleichen

Gewurzeheimlich handeln, wenn sie meynen,

daß siezu Hausemit demGewicht nicht wer

den zu rechte kommen. Doch haben sie bes

reits gelernet , fich in diesem Stuck schonzu

helfen. Sie legen nemlich 6. bif 8. Fåffer

voll insSee-Wasser , wenn sie dieReise voll-

führet , und ihre Waaren abgeliefert , fine

den sie solche ubergewichtig. Somanaber

dieFässer aufmacht , wird man keinen Tropf

fen Wasser darinnen finden.

Und aufsolcheWeisedarff keinKauffmann

oder Schiffs- Capitain,einiger Verantwor

tung halben , besorgt seyn. Es ist aber den

noch eine sehr periculeuſe Sache um derglei

chen Ladung ; sintemal dergleichen Versuch

schon manchen Matroſen und Quartiermeis

ſter an den Galgengebracht : Denn es ist keis

ne Sache bey der Ost Indischen Compags

nie so contreband, als dieses Gewurze. Des

halben wird es auch das Galgen-Brautge

nen



undum die Welt. 257

nennet; man hålt auch solche stricte Ordre

über diß Gewurze , daß die Frevler darüber,

ohne alle Gnade, aufdas schårsste gestraffet

werden. Ja , man diſpenſiret wol eher ets

wasinGottlichenGeseke,als daßman nur das

geringste von denen Gesezen der Compagnie

Fruchtlos seyn liesse. Ich willdessenzumeh

rern Beweiß , ein einziges Erempel davon

hiemit beyfugen , von zweyen Deliquenten :

Der eine hatte einenvorseklichen Mord bes

gangen, welcher seiner Profession nach , ein

Gewaltigeroder Grand-Profosgewesen, den

ichſaber nurnach seinem Vornahmenkannte,

alsnemlich Joachim, der Gewaltiger , aus

Lübeck gebürtig : Der andere war ein

Freyburger , oder vielmehr ein Apothecker

und Laborant aus Teutschland , Nahmens

Günther , welcher mit Gewürk gehandelt,

und von selbigem auch Del laboriret hatte.

Wiemandiesen beyden denProces gemacht.

Sie wurden nemlich zum Tode verurtheilet,

als Gunther an dem Galgengehencket , der

Joachim aber geharbuſiret zu werden , weilen

der lekte einen seiner Nachbaren in seinem

eigenemHause erschossen. Sie wurden auch

ausgefähret , und wurde die Execution an

Gunther wurcklich vollfuhret ; hin

gegender andere wurde pardonniret, und nach

dem Vatterlande gesandt , und mag wohl

seyn , daß er noch bis auf die Stundelebet.

BeymeinerleztenReisenacher Indien,seynd

R über

A
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;

über 20. Mann Handfest gemacht worden,

dieman über dem Handel mit dergleichen

contrebanden Waaren betretten , welche

Zweifels ohnewoldiesen GüntherischenWeg,

ohneHofnung einiger Gnade, werden wane

dern müssen.

Der König dieser Insul bekommt jährs

lich eine Penſion von der Compagnie, und

es wird ihme eine Leib Wache vonEuro

påern gehalten. Die Einwohner seynd mit

telmässiger Statur , und von schwarzer Cos

leur; sind auch unter einander diebisch und

trag: machen kunstliche Arbeit aus den Nels

cken,wenn fie grån sind als Schiffe,Cronen,

und andereDinge mehr, zur Zierrath . Wel

che Sachen alle zwarums Geld gemacht wers

den ,man schickt selbige aber mehrentheils als

Præfente , entweder nach Batavia , oder auch

nach dem Vatterlande : Sie seynd Mahos

metanischer Religion, die den König unters

thanig sind ; hingegen die anderen , welche

sich in den Geburgen aushalten , sind Heys

den Mörder und Blutgierig , wollen sich

niemand unterwerffen : wannsie selbe bekoms

men , werden sie zu Sclaven gemacht / zu

ihrem Gebrauch und Handel. Derowegen

fie einen ewigenKrieg mit einander führen.

Ihre Waffen bestehen in Schwerdt,Schild

und Spiessen , auch Dolchen. Es ist hier

eingar festes Castell , mit einer starckenBe

sakung , welches fast unüberwindlich und
wohl



und um die Welt.
259

wohl nicht einzunehmen ist , weilen es die

Natur selbst so befestiget , daß bey demEin

und Ausgang des Havens sich kein einziges

Schiffdurchschleichen kan , welches man von

dem Castellen nicht solte im Grunde schieffen

können. Es wachsen hier auch überaus viele

Caffee Bohnen, welche man erst vor kurken

Jahren allda gepflanket hat. Sohat man

auch vor einigerZeit , nemlich unter derRe

gierung des jezigenGouverneursHerrnBern-

hards, eine Gold Mine gefunden , die sehr

reich von Erkist ; wovonmanin vorigenZeis

ten gar nichts gewust hat : und so entdecket

fich endlich mit der Zeit alles ; Das eineJahr

1 hier etwas , das andere Jahr auf einem ans

deren Ort. Wann die Holländer in vorigen

Zeiten gewust hätten , da Brasilien noch un

ter ihrer Gewalt stund , daß da selbst Gold

und Diamanten zufinden wåren; so wurden

fie Zweifels ohne, wegen deren Abtrettung,
mit Portugall nicht sobald einen Vergleich

getroffen haben. Allein zu ihrer Zeit wuste

man in Brasilien nur von Zucker Toback,

und Farbholz , und also hatten sie die Kuste

vonChine in Africa viel lieber , weilenman

daselbst viel Gold herzuholen wuste. Und so

kanes auch dereinst noch mit denSudländern

gehen , ob es schon bißhero von einigen für

ein gar schlechtes Land ausgeschrien worden:

Daß, wenn man einmal eine fruchtbareEnt

deckung davon gethan hat , es bald darnach

R 2 heif
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heissen wird : Das hatte ich meine Tage

nichtgedacht!

Es trågt dieseInsul auch ungemein scho

nesHolk, welches an derFarbe röthlichund

mit allerhand artigen Figuren durchwachsen

ift , wovon die Einwohner vielerley köstliche

Arbeit verfertigen , als Kisten und andere

Dinge, welcheandie Vornehmsten der Com

pagnie zu Präsenten geschickt werden. So

auch das übrige an andere Orte geführetund

gebracht wird , und zahletman dasselbe noch

in ziemlich theuren Werth .

Das 3te Gouvernement ist auf der Insul

Banda, ungefehr 10. bif 12. Meilen vonAm-

boine gelegen , hat al'ordinair einen Obers

Kauffmann zum Gouverneur. Sonsten ist

der ganke Rath ebenmåssig nach denen an

DerenGouvernementen eingerichtet. Es ist

zwar dieses eine kleine Insul , wennman fol

che gegenAmboine haltenund rechnen will;

angesehen sie nicht mehr , als etwan 8.Mei

len,in ihremUmkreishat : Alleine , deß Nu

kens halber, den sie bringet , kan sie wolder

InsulAmboinegleich geschåket werden:Denn

daselbst ist der Stappelvon denen Muscaten

Nüssen, welche allda in einem solchen Ubers

fluß wachsen , daß alle Theile der Welt da

mit können versehen werden. Es wohnen

aufdieserJusul viele Frey-Bürger , diewer

den Perkiniers genennet; diese besorgen zum

Vortheil der Compagnie die Nusse, so viel

fik
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fle derselben haben wollen , und wird ihnen

einweniges dafür gegeben, wieoben bereits

gedacht ist ; dem ungeachtet sind diese Perki-

ners doch sehr reiche Leute. DieMuscaten

Nisse sind , wenn sie zu ihrer vollkommenen

Reifeund Zeitigung kommen , so groß, wie

eine Birn , und haben eineSchaale,wiedie

Welschen Nusse, eines Fingers dick , wann

fie eingemacht wird ,giebt sie eineschoneCon-

fitur : nachdem hat sie wieder eine Schaale

so ziemlich hart ist , wenn selbigeaufgeschla

genwird , lieget die Blume unter der Nuß,

und ist sehr angenehmzu sehen. Wanndann

die Nußausgebrochen , wird dieBlume ge

trucknet , hingegen werden die Nusse in un

gelischtenKalckgeleget: Denn wenn solches

nicht geschahe , so wurde diese schoneFrucht

wurmicht und unbrauchbar werden ; der

Baum selbsten aber ist von mittelmåsſſiger

Grosse. Diese Insul ist trefflich fortificiret,

so, daß man sie deswegen auch für unüber-

windlich hålt. Wann ein Schiff allhier an-

kommt , so kommen gleich etliche hundert kleis

ne Schiffgen ins Wasser, um zu sehen, ob

es nicht ein fremdes Schiff sey , und brin

gen es in den Haven : Denn sonsten konte

mancheruntereiner falschenFlaggekommen,

und sich dieser Insul mit List bemeistern.Es

ist hier eine starcke Besatzung , wiewol fie

schlechte Lust und Bequemlichkeit hat: Denu

es dieserInsul am besten , nemlich anguten

R 3 Le
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1

Lebens-Mitteln fehlet ; sintemal der Erdbo

den steinicht,sandig , und fast ganzunbrauch

bar ist : so , daß die armen Soldaten , wel

che einige Jahre daselbst gelegen , mehr des

nen todten als lebendigen Menschen , glei

chen. Sie fressen Hundeund Kaken , wes

wegen die Hunde hier sehr rar sind , weil ihs

nen von denen Soldaten sehr nachgestellet

wird . Jedoch hatman das eine halbeJahr

Durch einigeSchild-Krsten allda, die ihnen

ihre beste Nahrung geben müssen; bißweilen

bekommen sieauch einige schlechteFische. Thr

Brod machen sie aus einemgewiſſen Baums

Safft,welcher dem sogenannten Bier-Gescht

gleich siehet. Wannselbiger gebacken , wird

er so hart , als ein Stein : wird er aber ins

Waffer geworffen , so quilt er auf, und wird

tauglich zum Esseu ; alleine die Krafft oder

Nahrung davon ist sehr schlecht. Sonsten

wird ihnen der Proviant meistens vonBata-

via zugefuhret , als Butter,Fleisch , Reis 20.

Allhier ist der groste Banditen Plak in

gank Indien von den Holländern. Denn

es werden lauter solche Leute daher gesandt,

die das Leben verwurckt , oder sonstenetwas

grosses verbrochen haben, damit sie dieub

rige Zeit ihres Lebens , zur Straffe verbleis

benmussen: mancher auf ewig , andereaber

nur aufgewisseJahre; wiewol sie daselbst von

Hunger und Kummer leichtlich ausges

schmacht , und durch den Tod in Freyheit

kön
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Ponnen gestellet werden, indeme sie meistens

andemMiferere sterven. Auch werden sonst

die ungehorsame , und solche Pursche , wel

che sich nicht wollen züglen lassen , oder die

ihreDienstenegligiren , auch sonsteneinme-

chantes Leben führen , hieher gesandt , um

Mores zulernen, und murbegemacht zuwer

den. Es wächset hier gleichwol ein Baum,

wie auch inAmboina , der ein schones Del

von sich giebet, Caliputte genannt , welches

über die massen heilsam , und deswegen

auch um einen sehr hohen Preiß verkaufst

wird .

Diese Insul bewohnen gar vieleMohren,

welche vor diesem ihre Niederlage , wegen

derenSpecereyen , allda gehabt , undnach des

nenMohrischen Kusten , als Bengalen und

Suratten, damit gehandelt. Sie haben ihre

eigene Stadtoder Negerev , sind allewolhas

bendeLeute,aber seit demeher dieChristen sich

DieserInsulbemächtiget haben,so ist esmit ih

remHandeluud Wandel aus. DieEinwohner

sind denen andernin denen Moluqves,gleich.

Unter dieseInsul zehletmannoch viele andere

Insuln , wo zwar ebenfalls Russe wachsen,

alleine dieselben werden der Menge wegen

ausgerottet, welche dennoch wieder vonden

Vögeln gepflanket , und weswegen diese eis

gentlich dieGerner der Wurtz-Baumege

nennet werden. Diß ist also eine kurkeEr

zehlung von den 2. und 3. Gouvernement.

R 4 Die
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Die XXVI. Abtheilung.

Innhalt.

Von den übrigen 4. Gouverne-

menten , als : Maccaffar,

Ternaten , Capo debonE-

ſperance und Malaccen.

As 4. Gouvernement ist auf der In

ful CelebesoderMaccaffar: Dieses ist

ebenfalls eine vondengråsten Insuin

in denen Molucques , und wird der Schlüs

selgenennetvonallen Specerey Insuln. Der

lekte Gouverneur, welcher allda regieret,war

auch einRath von Indien , NahmensAr-

weyn, welcher zu seinem grösten Unglück zum

zweyten mahl als Gouverneur dahingesandt

worden : Denn es waren kaum 14. Tage,

nach seiner Ankunfft, verflossen , so wurde er

in einerTaffe Cafee vergebenund umsein Le-

bengebracht: und wie man sagte , solle der

Mörder einer von seinen eigenen Sclavenges

wesenseyn. DiesesGouvernements gewohn

liche Regierungs-Form , hat mit denen vor.

gemeldeten, gleiche Art und Beschaffenheit.

Die Holländer haben , seit dem sie dieseIn

ful denen Portugiesen abgenommen , selbige

ſche
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fehr befestigt , und lieget allhier eine ſtarcke

Garnison : Wiewol , ausser dem starcken

Sclaven Handel , die Compagnie sonsten

wenig Nuken daraus ziehen kan : sie dienet

aber gleichwol zu einer sicheren Bedeckung

der andern Insuln , als Banda ,Amboina&c.

Manhat für einigenJahren allda eine reiche

Gold Mine entdecket , und zu dieſes neuen

Bergwercks bessernAufnehmen dievornehm

stenund erfahrensten Leute aus Europa auf

gesuchet. So hat die Compagnie auch für ei

nigenJahren einen berühmtenBerg-Haupt

mann dahin gesandt , um alles daselbst in gu-

tenund behörigen Stand zu sehen. Es re

gieren 3. Könige auf dieser Insul , welche

untersich selbst in ſteterZwietracht und Strit-

tigkeiten verwickelt sind , unter denen einer

der Compagnie König betitult wird : weil er

das Intereffe der Ost Indischen Compagnie

zu obferviren pfleger. Selbiger wird nun

bey dem Antritt seiner Regierung von der

Compagnie mit einer guldenen Ketten und

anderen kostbaren Geschmeide mehr beschen-

cket. Die Einwohner , welche gelblicht von

Coleur, mittelmässiger Statur , und noch

ziemlich hubsch von Gesicht, sind mehrentheils

Mahometaner ; sind darneben sehr boshafft,

diebisch und mörderisch ; so , daß die Chri-

sten sich nicht zu weit vom Castell und der

Stadt wagen durffen , wollen sie anderst

nicht in Gefahr gerathen,von denselbenMeu

chelsR
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chelmörderischer Weise mit einem Krisoder

Dolch erstochenzuwerden : Siegehen auch

starck auf die See - Rauberen aus. Diese

Insul bringet allerhand Sorten und Gat

tungen von schönen Fruchten und Gewächs

sen hervor,als Cocos, Pissang , und noch an

dere; so hatmanauch gutenReiß allhier,wel

cher eine niedliche Speiß und Nahrung gies

bet. Es wohnen hier gar viele Frenbürger

und Chineser , welche artige Schiffe haben ,

und treibenihren Handelfaft auf allenCom-

toiren undPlåken durchganz Indien, so

weites ihnen von der Compagnie permittirt

und erlaubt ist....

Das ste Gouvernement befindet sich zu

Ternaten, woselbst das lekte und allerweite

ſte Comtoir der Compagnie in dem ganzen

Orient ist.

• Der Gouverneur daselbst ist ein Obers

Kauffmann , hat aber ebenfalls seinen vol

kommenen Rath , wie die andern Gouver-

nementen. Dieses ist ein grosses Land , in

welchemůberaus viele Speceren wachſet , es

wird aber alles ausgerottet , wie auf denen

andern Insuln. Der König bekommt des-

wegen auch jährlich eine gewisse Summa

Geldes vonder Compagnie / hat seineeigene

Leib Wache, und wird in grossen Ehren ge-

halten. Erhat mit der Compagnie eine ewis

ge Verbündnus geschlossen , derselben mit

allenseinen Kräfften wider alle ihre Feinde ,

måch

4



und um dieWelt. 267

mächtig benzustehen. Hier befindet sich auch

Jein festes Castell , und gute Besakung; und

die KönigevonTidor und Batjan , stehen un

ter diesem Gouvernement. Gute Lebens.

Mittel findet manhieselbst häufig und gleich

sam im Uberfluß ; die andere Negotien aber

bedeuteneben nicht viel : ausser, daß man vor

einigen Jahren eine Gold Mine daselbst

entdecket , von welcher man rühmet, daß es

das reichste unter allen sey , die man bißhero

noch in den Moluckischen Insuln entdecket

hats

Die Einwohner sind schwarzer Farbe,

und mittelmäßiger Statur , deren einige

Henden, die andern aber Mahometanersind,

wiewol manauch unter ihnen Christen findet,

dennweil sich der König selbstzur Christlichen

Religionbekennet , so haben viele seinerBes

dientenund Unterthanen, dieseReligion eben

falls angenommen , nach dem bekannten

Sprichwort : Qualis Rex,talisGrex.Manhat

hier einenPalm Wein, den sie Sæggeweer

heissen, welcher so starck ist ,daß man sichmit

einerMaas starck betrincken kan : So siehet

man hier auch die allerartigsten Vögel von

der Welt , von allerley Coleur und mit den

buntesten Federn geziertund ausgeschmucket,

welchehåufig nacher Batavia gebracht , und

daselbst in einen ziemlich hohen Werth gehal

tenwerden : Theils wegenihrer Rarität ,theils

aber,weil sie artig sprechen und pfeiffen lers

nen.
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nen. Von hier bekommt man auch die meh

restenParadeis - Vogel , von welchen wir

bereits p. 164. 165. etwas gedacht : Nurdies

ſes will ich zurErläuterung des obigen, noch

mit beyfugen , wie vielSorten derselbenman

eigentlich habe. Erstlich hat mandie ordinai-

reGattung,welche gelblicht von Coleur,und

etwan einerSpannen langseynd , vom Leibe

ebennicht dick, und haben einen Schwang,

einerhalben Elen lang, zuweilen auch noch

långer....

Men findet auch derselben eine gank co

the,gang blaue und ganz schwarze Gattung;

unter welchen allen wol dieser der schönste

seynmag , den sie den Rönig der Para

deis Vogelnennen. Dennderselbehat eine

Krone auf demHaupt , fast auf gleicheArt,

wie hier bey uns zu Lande , die Hübner

haben: Jedoch kan er dieselbe bald kraus ,

bald glatt machen , wie die Cacodus in In-

dien. Zu Bantamhabe ich einstens dergleis

chen mit Augen gesehen , welcher dem dasis

gen König zum Præſent überschicket worden

war.c 3
:

Das6te Gouvernement ist zuCabodebon

Esperance. Der Gouverneurdesselben ist al

lemal ein Rath von Indien , hat auch eben

seinen vollkommenen Staat und Rath , wie

Die andern Gouverneurs. Dieses ist wol ei

nes der aller nůßlichsten und nothwendigsten

Plåke vor die ganze Compagnie : Wiewol

das
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das Intereſſe derselben dabeysogroß nicht ist,

als dieselbe wol von andern Insuln zu hoffen

hat ; Ja man hat vor diesem so gar mehr

Schaden als Nuken und Vortheil davon

verspuhret. Gleichwol ist dasselbe der Com

pagniegankunentbehrlich , in Ansehung derer

Schiffe, welche von Holland nach Indien ,

und von da wieder zuruck nacherHolland ge

hen: Sintemal sie sonsten keinegelegeneDer

ter haben, woselbst sie anfahren , ihre Schif

fe von neuen mit Wasser und andernNoth-

wendigkeiten versehen, und sich selbsten , nebst

den Krancken , wieder erfrischen , und zur

fernern Reise geschicktmachenkönnen Man

hat hier alles , waszur Erfrischung nothig ist;

und ob zwar jährlich, so wol aus Europa, als

auch ausIndien, von allen Nationen, daselbst

ankomen; so ist gleichwol ein dermassen groser

Segenund Uberfluß , von Schaafen,Rinde

vich , und allerhand Gewachsen daselbst , daß

es nicht auszusagen , noch zu beschreiben ist.

Sintemal nur aus Holland alleine über 40.

Schiffe des Jahres daselbst ankommen , auf

welchenwenigstens 8. bis 9000. Menschen sich

befinden; und vonIndien kommen bey die 36.

Schiffe, auf welchen ebenfalls ordinair biß

3000.Menschen sind , welche alle miteinander

sich allda zu erfrischen suchen , ohne die frem

den, wie bereits gedacht worden. Weswe

gen auch die dasige Rhede gar selten ohne

Schiffe zusehen ist ; ausgenommen in denen

drey
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drey Monaten , May , Junit , und Julii,

welches die übelste Zeit ist, daselbstenzu liegen,

twegenderstarcken N. W. Winde, wovon

wir in denfolgenden Abtheilungen etwas weit

lauffriger handelnwollen.

Das 7bende und lekte Gouvernement ist

zuMalacken. Der Gouverneur daselbst_ist

ein Ober , Kauffmann, und hat ein vestes

Castell mit guter Mannschafft beseket ; die

Regierung allda ist eben so , wie die vorigen,

eingerichtet. Dieses Land scheidet sich ei

gentlich von der Kuste von Sumatra, und

derohalben wird auch der Durchgang zwi-

schenSumatra und dieser Kuste,die Straffe

von Malacken genennet. Der Handel ist

hier eben sogar groß nicht : jedoch befestiget

derselbe den Indischen Handel wegen der

bequemen Paflage. Hier findet man wenig Les

bens - Mittel , und wasman von selbigen ha-

benkan , seynd lauter Fische. Die Könige

oder Einwohner von diesem Lande seynd meh

rentheils See - Räuber, und gehen durch

gank Indien aufden Raub aus , leben auch

mit der Compagnie in keiner gutenHarmo-

nie , wiewol sie ehedem schon die Portugiesen,

wieauch nachgehends die Holländer, ziemlich

zumBaaren getrieben und dergestaltgeschwås

chet,daß sie nichts rechtes mehr gegen sieun

ternehmen können.

Ich
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Ich wurdevor einigen Jahren mit einem

kleinen Schiffgen, von 14. Stucken, com.

mandiret , auf einen solchen Malackissthen

See -Rauber zukreuken , mit welchen wir

auch 2. Tage geschlagen , ehe_und bevorwir

uns vondenselbenkunten Meister machen : sie

waren selb , dritt , von welchen wir gleich.

wol 2. in Grund geschossen haben, eines aber

istuns entwischt. Auf dem andern Raubs

Schiff waren drey Brüder die Comman

4 deurs , welche alle drey Haasen Scharten

hatten ; Man schlug ihnen nachgehends die

Köpffe ab , und steckte sie zu Cheribon , auf

derKuste Java, auf langen Stangen,zum

Schauspiel, auf. Sie sind starckvonGlie

dern, schwarz von Coleur und sehr mördes

risch. Derselben sind theils Mahometaner,

die andern aber Heyden : So viel also von

den sieben Gouvernementen des Niederlän

dischen Indiens. In denen folgenden Abs

theilungen wollen wir von den übrigen Re

gentenund Plaken desselben auch eine kurke

sefaste, doch deutliche, Erläuterung

geben.

9

Die
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DieXXVII. Abtheilung.

Innhalt.

Von den übrigen Regenten der

*** Ost - Indischen Compagnie in

Asien.

As nun anlanget die übrige Regies

rung der Ost Indischen Compagnie,

und die Erweiterung deroselben

Handels und Wandels in Asia , so gehet

dieselbe so wol in das Mogolische , als auchin

das Persische Gebiet ; und find disfalls die

Regierungen theils zu Suratten , theils zu

Bengalen , und der Küste Cormandel , anges

leget.

Die Herren Directeurs derselben haben

zwar ebendie Macht und Krafft, als dievor

gemeldeteGouverneus in den Ost- Indischen

PMåken: alleine in denCriminal- Sachen dörf-

fen sie zuLand keine Executionvornehmen;sons

dern dieselbe muß unter denen Holländischen

Flaggengeschehen , und also die Verbrechere

auf den Schiffen gestrafft werden. Es ist

dermalen meines Thuns nicht , die sehr gros

ſenundmachtigen Reiche des grossenMogols

und des Königs in Persien eigentlich zu be

schreiben: Jedoch wollenwir von einem und

dem andernkürzliche Erwehnung thun.

Die
7
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Di: Ost Indische Compagnie liebet eis

nig und allein den gesegneten Flor und Fort-

gang der Kauffmannschafft , deren sich die ans

DernNationen ebenfalls , zu ihrem Nutzen , ber

dienen ; sintemal sie, nebst dem erwunschten
glücklichen Handel, auch wichtigeSummen,

von dem auf die Waaren gesekten Zoll erhe-

bet ; welche meistensin seidenen Stoffen, Biz

zen,Leinwand und auchinDiamantebestehen.

Auch ist mehr , als zu wol bekannt ,

daß die Herren Directeurs allhier solchepro-
vicablePlakezuderigiren haben , welches ih.

nenmehr eingetragen, als das gankeQuantum

oder erstenEinsakes derOst IndischenCom-

pagnie,welches bestestehet in 6.Mil. und 6.Ton=

nenGoldes. Solche zweyErempel können zur

Gennige beweisen, daß solche HerrenDire-

teurs bey ihren Regierungemhr Vermögen,

aufmehr als Fürstl.Schake, bringenund ex-
tendiren können,wie solches dieErfahrung an

dem HerenDishuk und demin GOttruhen

Den Hrn. Heusmann mit mehrern bezeugen:
WelcheindemMogolischen ihreReichthumer

aufvieleMillionen gebracht. So hat auch der

bereitsverstorbeneHerzGeneral Gouverneur

Svardekroon,nachseinemTode über 36.Millioz

nen verlassen , welcher das Directorium zu

GameronenPersien gehabt.

Diese Landschafften haben durch die Nega-

tionundHandlung, ihrenFlorundAufnahm.

Siefågrenuns einen reichen Ubersfluß vonden

schönsten Waaren und kostbarsten Kauff

manns-GüterinunsereLänder, welchesman,

Da esvorheronicht geschehen, denen berühm

testen

L
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testen See.Puissancen zu dancken hat,daß sich

dieselbe,in so grosse Gefahr,so wol ihrerGüter,

als auch ihres eigenenLebens begeben, sich der

der wildenFlut und denen brausenden Wels

len anvertrauen, und so wol unsere Augen , als

das ganzeGemuth ,durch die Zufuhr solcher

vortreflichen Kostbarkeiten ergången wollen.

DieübrigenHerzen derRegierung seynd theils

Commandeurs , theils auch Reſidenten :deren

Anzahl wåreviel zu groß und weitläuffig,wenn

wir fie allemiteinander hier anführenwolten.

Jedoch wir wollen derselben nur die wich

tigstenund principaleſtenvornehmen, alsnem

lich den von Bantam und den Heren von

Samarang , den von derKüste von Su-

matra , denen von Japam Siam, und dem

zu Mocha , am rothen Meer. Von deren

Landschafften , der Nationen Art, und der

Beschaffenheit ihrer Regiments- und Polis

cey -Ordnung , will ich dengeneigten Leser mit

dessen Curiositat wieder dahin verweisen ,

wo deßhalben bereits einige Erwähnung ge

schehen ist,weilen ichmeineReisenacherHau.

se, auf das moglichste zu beschleunigen suche.

Einenkurkenund summarischenBegriffvon

diesen ermeldetenLandschafften allen zugeben;

so ist zu wiſſe: AufderKusteSumatra oder zupa-

dang fållt Gold,auf Bankam Pfeffer,undin

Mocha Caffee Bohnen,in JapanKupffer, in

inSiamZin aufder Malocar Nessel Tücher u.

Ziken un anderemehr.Die Einwohner sind

in allen diesenLandschafftenmeistensMahoem:

taner,theils auchHeyden;was die übrigenRe

nehme
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sidenten anbelanget , davon seynd wol die furs

nemſten auf derInsulJava,der übrigeHandel

und Wandelwird schon guten Theil bekannt

seyn,wenn ich aber mehrere Zeit und Gele

genheit habenwerde, als dermalen , so werde,

durch göttlichen Beystand eine 20. jährige

- Reisebeschreibung andas Licht kommenlassen,

inwelcher eineweitläuffigereBeschreibung al

er dieserSachen undOrtewird zu ersehen seyn.
Dermalen aber wenden wir uns von derRes

gierung,Handelnu. Comnericien dieser Orte,

wieder zu dem Schiff,und bestrebtenuns alles

möglichenFleiſſes,bald wieder in unser gelieb

tesVaterlandzukommen. Wirarmeundauf

diegesammteFlotte vertheilte Gefangene,lich

teten dieAnker,u. kamen also nach verlauffvon

21.Monat aufdie RedevorCabo debonEſpe-

rancezuAncker,uns ist aufdieser Seefart sonst

nichts besonderes vorgefallen ; als daßwir bey

demRyffvonAngola,unter derAfricanische

Kuste,durch einen grosseSturmbald alle mit

einander gestrandet waren,allwo wir auch ein

StückHolz gefunde, welches von den Schiff

Schonenberg furkzuvor allda verungluckt.

Die XXVIII. Abtheilung.

1.UnsereAnkunfft anCapodebonEſpe-

race- 11.Beschreibung derLänder unter

derOstindische Compagnie inAfrica.

O bald wir den dasigen Haven und

Rhede ins Gesicht bekamen , erblick

ten wir daselbst so gleich verschiedene

Schif21
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Schiffe von Holländern , Engellandern und

Franzosen ; deren theils in Begriff waren,

-nachIndien zu segeln; die übrigen aber giens

genwieder zuruck nach Haus. Die Bay ,

oder der Einlauff gehehet S. D. ein , und

N. W. aus , und hat 2. Eingange , nemlich

einen gegen Osten , und einen anderngegen

Norden, wo die Schiffe könnenbequemlich

ein-und auslauffen. Vordem Eingang lies

get eine kleine Insul , welche das Robbens

Eyland genennet wird, oder auch zuweilen

das Seehund - Eyland : Und wenn der

Süd - Ost Wind. manchmalen zu starck

wehet , so gehen die Schiffe da heraus zu

Ancker. Es lieget auf dieser Insul ein Sers

gant, mit einiger Mannschafft , welche das

felbft Tran brennen , und See Muscheln

fammlen, aus welchen sie Kalck brennen.

Da seket man auch die Banditen aufs Land,

welche derJustiz in dieHändegerathen, da

mussen fie, beygeringerKost , hårtiglich arbei

tanund Mores lernen. So bald der Com

mendantSchiffe erblicket , so låsset er alsos

bald eine Flagge, oder Fahne , wehen, und

låßt aus denen Canonen so vieleSchuß abe

sehen, so viel er nemlich Schiffe gesehen;

welchesdie amCap wol sehen und obſervi-

ren können, weilen es nur 3. Meilen davon

lieget : So dann bringet man Erfrischungen

auf die Schiffe , als Schaafe , Kohtrüben,

Wurzeln 2c. Diese Bay ist so groß und

räumlich , daß daselbst wol 1co. und noch

mehr Schiffe gank bequem liegen können:

Doch
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Doch istder Ancker - Grund an einemOrt

nicht so gut , wie an dem andern. Diese

Rheede wird von einem sehr starcken Castell

bedeckt, auf welchenmehr als 100. Canonen

gepflanket stehen ; so siehet man daselbst auch

2. Wasser Castelle, und andem drittenwird

noch gebauet. Diese Rheede ist , in demgus

ten Moson, oder in der Sommer-Zeit ,nem

lich von dem Monat October , big in den

Martium , sehr gut ; die übrigen Monate

aber, alsder May, Junius , Julius und

Augustus / sind desto gefährlicher, wiewol

derJunius und Julius daselbst die allerge

fährlichstesind : Denn um selbige Zeit wehet

der N.W. Wind so hefftig,daß er sich gleich

sammit seinemganzenSauß , aus derSeein

DenHavenstårket, und offters so vieleSchif

fe zerschmettert und verunglucket , daß für

selbige, und die darauf befindliche Menschen,

keinHelffen noch Retten übrig ist , wegender

vielenFelsen, anwelche sie der Wind stofset

und zerschmettert , und wann die Menschen

durch dieWelle andenenFelsen geworffenwers

den,so flehet man diese arme verungluckteLeute

hernach Stuckweiß ansLand und Ufertreiben.

Es war etwan 7. Monat vor unsererAn-

kunfft , daselbst ein dergleichen betrübter

Sturm , dessen schröckliche Wirckung uns

die Einwohnerunter Veregiſsungvieler heifs

senThrenen erzehleten: Sintemal derselbe in

einer einzigen Nacht . schöne und grosse

Schiffe zerschmettert, nemlich 6. Hollandi

ſche3

1

1 .
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Die

sche und 5. Englische,mit welchen mehr , als

1000.Menschenelend u.jammerlichzuGrunde

gegangen ,und die dadurch verungluckteIn-

tereſſenten einenSchaden von etlichen Mils

lionen erlitten haben; wie wir dann selbsten

noch ein und andere Stucke , von denen zer

ſcheiterten Schiffen , seben kunten.

Stadt , nebst dem Castell, liegt unter 3. hohen

Bergen , in einer Ebene, ungefehr 3. Meilen

imUmkreif. DieBergewerden derLöwen

berg, der Tafelberg , und der Teufelsberg,

genennet ,unter welchen der mittlere der al-

lerhöchste ist . Sintemal man selbigen, ben

Flaren Wetter, über 20. Meilen weit sehen

kan. Die Häuser der Stadt sind zwar al

le schön und artig gebauet , aber man kan,

oder darf, selbige nicht uber 2. Stockwerck

hoch ausfuhren,wegen des gefährlichenSüds

Ost - Windes , der manchmalen daselbst zu

wehenpfleget: denn wenn er mit seinemSturm

einbricht , so ist fast kein Mensch auf der

Strasse sicher, indem er den Leuten die Aus

gen voll kleiner Steine wehet, daß siewiedie

Blinden nach denenWänden tappen mussen.

Die Portugiesen haben diese Gegend zu

erst , und zwar seit An. 1493. entdecket; aber

ebenum dieses hefftigen Windes willen,ha

ben sie folchewieder verlassen. An. 1650, aber

bat dieOst Indische Compagnie von denen

Hottentotten , welche garstige Nation um

selbiges herum wohnet , ein Stuck Landes

era
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erkaufft , und haben solches Zeithero zu bes

wohnen angefangen , weil sie daselbst gute

Erfrischungen gefunden ,und gemercket,daß

ihreSchiffe dadurch grossen Nuken und Bes

quemlichkeit erlangen können. DieEinwoh

ner, welche an dem Capo , oder denen Kus,

stenwohnen , und mehrentheils Christen seyn

werdenAfricaner genennet ; die andern , wel

che tieffer ins Land hinein wohnen , nennet

manBauren, oder wie sie lieber håren,Lande

bauern. Sie sind theils selbst Europaer ,

theils ſtamen sie von denselben ab,undwohnen

die entlegenste derselben ,wol 3. biß 400.Mei

len von demCapo. Dem ungeachtetmussen

selbige des Jahrs einmal zusammen, undzwar

an demOrt,Stellenbusch genannt ,wo der

Land,Crost, seinen Siz und Aufenthalt

hat. Alsdenn werden sie daselbst gemusterr;

sintemahl sie gleich denen Burgern des

Landes , in ordentliche Compagnien einge

theilet werden. Ists nun damit vorbey , so

kehren sie, durch den weiten Weg , wieder in

ihe Land. Bey dieser Gelegenheit ha

ben doch dieweit , entlegenste den Vortheil,

daß sie dabey ihren nöthigen Hausrath eins

kauffen , und mit nehmen können.

T

Diese Leute bauen das Land an, mit

Weizen , Gersten , Erbsen , Bohnen und

noch mehr andern Früchten. Sie pflanzen

Weinberge , und haben eine uberaus scho

ne grosse und reiche Viehzucht , am Rind
Vieh,4

)
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Vich / Büffel Ochsen und Schaafen; fel

biges verkauffen sie denn mehrentheils ander

Cap.

Man findet dennoch unter diesen Africani

schen Bauren sehr reiche Leute , die vielAe

ofer und Weinberge , nebst einigen tausend

Schaafen und Rindern haben. So findet

man auch vielevonden vertriebenen Franko-

sen, oder sogenanntenRefugies allhier : web

che eine kleine Stadt , ungefehr 8. Meilen

von Capo, gebauet , und dieselbe Drachen

stein genannthaben , welche die Ost-Indische

Compagnie dahin zu demEndetransportiret,

dasLand anzubauen: und deren theils daselbst

vermögliche Leute worden. Zu Stellen

busch und Drachenstein , welche wohl die

beyden vornehmsten Verter nach der Cap

find , haben sie auch Kirchen , ihren Got

tesdienst zu halten , wohin sodann die

umliegenden Einwohner zu kommen pflegen,

wann sie nicht nach der Cap gehen , um sich

copuliren und dieKinder tauffen zulaſſen,oder

wenn siezum Tisch des HErrngehenwollen.

Diese Land Bauern wohnen alle zer

ſtreuet , wie die im Salzburger-Land. Nach

dem einer einen angewiesenen Grond gutbe

findet , daselbst sekt , und baut er sich an.

Ihr Wachsthum ist aber bishero , durch

GOttes reichen Seegen , so hoch gestiegen,

daß , unerachtet sie einen sehr geringen An

fang gehabt ; sie dennoch der Edlen Com

pagnie,
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pagnie, aus ihren verordneten Zehenden , so

vieles eintragen , daß sie dadurch alle ihre

Unkosten , welche sie auf die aus und einges

hende Schiffe ; wieauch aufdenMilitair-und

Civil-Staat verwenden müssen , um eingu

tes Theil verguten können: weil es doch

gleichsam eine sehr beträchtliche Summa

auswirfft.

Es wohnen viele Compagnie- Bedienten

an dieser Cap , nebst denenselben zehletman

auch viele Frey Burger. Diese insgesamt

haben ihre ordentliche Burgemeister, welche

incivilen Sachen unter ihnen /_sprechen:

Kommt aber eineSache , vongrosser Impor-

canz und Wichtigkeit , vor; so kan solche

nicht anders , als durch den Gouverneur, und

seinen bengeordneten Rath , ausgemachet

werden. Und dergleichen Beschaffenheit hat

es auch mit der Regierung des Landrostes

nnter denen Bauren. Was kleine Sache

seyn , macht er ab: die Wichtige aber kom-

men an den Gouverneur, oder die Justiz,

woselbst sie denn vor das vollige Gerichtges

zogen , ihre Sache untersuchet , und nach

Befund der Sache , bestraffet werden ;

weilen der Fifcal hart darauf zu dringen

pfleger.

Die Bürger sind in ihre Infanteries

und Cavalerie Compagnien abgetheilet,

nach dem BatavischenFuß , mit Capitains,

Rittmeisters , Lieutenants , Fahndrichs 2c.

r wenn

1
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wenn sie etwan, solten von einemFeinde atta

quiret werden; so muß Burgerund Bauer,

zuFuß und zu Pferde , ja alles , was so zu

reden nur die Waffen tragen kan , auf die

Beine. Der Africanische Bauer ist einac.

curater Schuß , desgleichen man wohl an

keinemOrt finden kan : DieKinder so gar

von 10. bik 12. Jahren von ihnen , schiessen

aufein Haar: weil sie sich vonJugend an

daraufüben , und täglich auf die Fagd ge

hen. Bisweilen kommen sie inZeit von 4.

bik 6. Monaten nicht wieder zu Hausse,

weilen sie mehrentheits auf die Elephanten

Jagd ausgehen , um der Zähne willen,

woraus sie sich einen schonenProfitund So

winst machen. Sie sollen zwar selbige

an die Compagnie liefern: alleine, es wer

den viele derselben an fremdeund particulai

reSchiffe verkaufft.

Auf solcher Jagd haben sie nicht alleine

mit Elephanten ; sondern auch mit Tygers/

Löwen . Rinoceren und andern Thierenzu

thun: Ja sie gehen einemLöwen mit solcher

Hardieſſe aufdie Haut , daß es zu verwun

dern. Mit gleicher Verwegenheit fallen sie

auch andere Thiere an , von deren brauch

baren Rauh Werck sie vieles Geld ldsen:

DieCompagnie selbst bezahlet etwas,vor das

Ausrotten dieser Bestien , um deren Anzahl

zu verringern, damit sie keine Uberhand neh
men.

Es
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Es seynd auch diese Bauren starckeLeu

te , und haben theils derselben fast überna

türliche Kraffte, so daß sie wol gar mit £8

wen und Tychern fechten. Es sind Theils

Bauren daselbst so beherkt , daß sie keinen

Lorven schlaffendschiessen: weil sie sagen, daß

es keine Kunst sen , einen schlaffend zuüber

wältigen. Wenn sie einen schlaffenden Lo-

mensehen, werffen sieso langemit Steinen,

biß er aufwacht ,und alsdenngeben sieFeuer

auf ihn. Es ist kürzlich geschehen , daßzwey

Bauren zusammen auf der Jagd gewesen,

und der eine feuert auf einen grossen Löwen

und fehlt : worauf der Löwe gleich aufihm

zugesprungen , und diese kampfeten miteins

ander so lange,bis endlich der andere Bauer

dazu kam: Der nimmt das Rohr von dem

erstern, und schläget den Löwen so langeauf

den Kopff , biß er niederfiel , daß auch das

Rohr in Stücken gegangen. Wie dieser

andere siehet, daß sein Gewehr entzwey : fo

kamen diese beyde in einen starcken Streit

miteinander , nemlich: er sollt ihm seinRohr

bezahlen , und wer ihn geruffen hätte, ihm

zu Hulffe zu kommer ? denn , er wolte den

Löwen doch ohne ihn caput gemacht haben.

Hieraus kan man sehen , wie unerschrocken

Diese Leute auf die wilden Bestien loßgehen.

Denn vor diesem ists ein Wunder gewesen,

wenn jemand einen Löwen erschossen anje

ko aber ist es so gemein , als wenn manbey

uns einenHaasen schiesset ;Sie sagen: je bes

herkter
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chelmörderischer Weise mit einem Krisader

Dolch erstochen zuwerden : Sie gehen auch

starck auf die See - Räuberen aus. Diese

Insul bringet allerhand Sorten und Gat

tungen von schönen Fruchten und Gewächs

senhervor,als Cocos, Pissang , und noch an

Dere; so hatmanauchgutenReiß allhier , wel

cher eine niedliche Speiß und Nahrung gies

bet. Es wohnen hier gar viele Freyburger

und Chineser , welche artige Schiffe haben ,

und treibenihren Handel faft auf allenCom-

toiren und Plazen durch ganz Indien , so

weites ihnen von der Compagnie permittirt

und erlaubt ist....

Das ste Gouvernement befindet sich zu

Ternaten, woselbst das lekte und allerweite

ste Comtoir der Compagnie in dem ganzen

Orient ist.

• Der Gouverneur daselbst ist ein Obers

Kauffmann , hat aber ebenfalls seinen voll

kommenen Rath , wie die andern Gouver

nementen. Dieses ist ein grosses Land , in

welchemüberaus viele Speceren wachſet , es

wird aber alles ausgerottet , wie auf denen

andern Insuln. Der König bekommt des-

wegen auch jährlich eine gewisse Summa

Geldes vonder Compagnie / hat seine eigene

Leib Wache, und wird in grossen Ehren ge-

halten. Er hat mit der Compagnie eine ewi

ge Verbündnus geschlossen , derselben mit

allen seinen Kräfften wider alle ihre Feinde ,

mach
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måchtig beyzustehen. Hier befindet sich auch

ein festes Castell , und gute Besakung; und

die KönigevonTidor und Batjan , stehen uns

ter diesem Gouvernement. Gute Lebens

Mittel findetmanhieselbst häufig und gleich

sam im Uberfluß; die andere Negotien aber

bedeuten eben nicht viel: ausser, daß manvor

einigen Jahren eine Gold Mine daselbst

entdecket , von welcher man ruhmet, daß es

das reichste unter allen sey , die man bißhero

noch in den Moluckischen Insuln entdecket

hate

Die Einwohner sind schwarzer Farbe,

und mittelmäßiger Statur , deren einige

Heyden, die andernaber Mahometaner sind,

wiewol manauch unter ihnen Christen findet,

dennweil sich der König selbst zur Christlichen

Religionbekennet , so haben viele seinerBes

dientenund Unterthanen, diese Religion eben-

falls angenommen , nach dem bekannten

Sprichwort :Qualis Rex,talis Grex.Manhat

hier einenPalm Wein, den sie Sæggeweer

heissen, welcher so starck ist , daß man sichmit

einerMaas starck betrincken kan : So siehet

manhier auch die allerartigsten Vögel von

der Welt , von allerley Coleur und mit den

buntesten Federn geziert und ausgeschmucket,

welche håufig nacher Batavia gebracht , und

daselbst in einenziemlich hohen Werth gehal

ten werden: Theils wegenihrer Raritat ,theils

aber , weil sie artig sprechen und pfeiffen lers

nen.
1
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nen. Von hier bekommtman auch diemeh

restenParadeis - Vogel , von welchen wir

bereits p. 164. 165. etwas gedacht: Nurdies

ſes will ichzurErläuterung des obigen, noch

mit beyfugen , wievielSorten derselbenman

eigentlich habe. Erstlich hat man die ordinai-

re Gattung, welche gelblicht von Coleur, und

etwan einerSpannen lang seynd , vom Leibe

ebennicht dick, und haben einen Schwang,

einerhalben Elen lang, zuweilen auch noch

långer......

Men findet auch derselben eine gank co

the , gang blaue und ganz schwarze Gattung;

unter welchen allen wol dieser der schönste

seynmag , den sie den Rönig der Para

deisVogelnennen. Denn derselbehat eine

Krone auf demHaupt , fast aufgleicheArt,

wie hier bey uns zu Lande , die Hubner

haben: Jedoch kan er dieselbe bald kraus ,

bald glatt machen, wie die Cacodus inIn-

dien. Zu Bantamhabe ich einstens dergleis

chen mit Augen gesehen , welcher dem dasis

gen König zum Præſent überschicket worden

wave :
3

Das 6teGouvernement ist zuCabode bon

Esperance. Der Gouverneur desselben ist al

lemal ein Rath von Indien , hat auch eben

feinen vollkommenen Staat und Rath , wie

Die andern Gouverneurs. Dieses ist wol ei

nes der aller nůßlichsten und nothwendigsten

Plike vor die ganze Compagnie : Wiewol

das



undumdieWelt. 269

das Intereſſe derselben dabeysogroß nicht ist,

als dieselbewol von andern Insuln zu hoffen

hat ; Ja man hat vor diesem so gar mehr

Schaden als Nuken und Vortheil davon

verspuhret. Gleichwol ist dasselbe der Com

pagniegankunentbehrlich , in Ansehung derer

Schiffe, welche von Holland nach Indien ,

und von da wiederzuruck nacherHolland ge

hen: Sintemal siesonsten keinegelegeneDer

ter haben , woselbst fie anfahren , ihre Schif

fe von neuen mit Wasser und andernNoth-

wendigkeiten versehen, und sich selbsten , nebst ...

den Krancken , wieder erfrischen , und zur

fernern Reise geschicktmachen können Man

hat hier alles , waszur Erfrischung nothig ist ;

und ob zwar jährlich, sowol aus Europa, als

auch aus Indien,von allen Nationen, daselbst

ankomen; so ist gleichwol ein dermassen groser

Segen und Uberfluß , von Schaafen, Rinde

vich , und allerhand Gewächsen daselbst , daß

es nicht auszusagen , noch zu beschreiben ist.

Sintemalnur aus Holland alleine über 40.

Schiffedes Jahres daselbst ankommen, auf

welchenwenigstens 8. bis9000. Menschen sich

befinden; und vonIndien kommen bey die 36.

Schiffe, auf welchen ebenfalls ordinair biß

3000. Menschen sind , welche alle miteinander

sich alldazu erfrischen suchen , ohne die frem

den, wie bereits gedacht worden. Weswe

gen auch die dasige Rhede gar selten ohne

Schiffe zu sehen ist ; ausgenommen in denen

drey

/



270 Reise durch dieSudlander

drey Monaten , May , Junit , und Julii ,

welches die übelste Zeit ist, daselbstenzu liegen,

wegenderstarcken N. W. Winde, wovon

wir inden folgenden Abtheilungenetwas weit

lauffriger handelnwollen.

Das 7bende und lezte Gouvernement ist

zuMalacken. Der Gouverneur daselbst_ist

einOber , Kauffmann, und hat ein vestes

Castell mit guter Mannschafft beseket ; die

Regierung allda ist eben so , wie dievorigen,

eingerichtet. Dieses Land scheidet sich ei

gentlich von der Kuste von Sumatra, und

derohalben wird auch der Durchgang zwis

schenSumatra und dieser Küste,die Straffe

von Malacken genennet. Der Handel ist

hier eben sogar groß nicht : jedoch befestiget

derselbe den Indischen Handel wegen der

bequemen Paſſage. Hier findet man wenig Les

bens Mittel ,und wasman von selbigen ha

benkan , seynd lauter Fische. Die Könige

oder Einwohner von diesem Lande seyndmeh

rentheils See Räuber, und gehen durch

gank Indien aufden Raub aus , leben auch

mit der Compagnie in keiner gutenHarmo-

nie , wiewol sie ehedem schon die Portugiesen,

wieauch nachgehends die Holländer, ziemlich

zumBaaren getrieben,und dergestalt geschwas

chet,daß sie nichts rechtes mehr gegen sieun

ternehmen können.

Ich
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Ich wurde vor einigen Jahren mit einem

kleinen Schiffgen, von 14. Stucken, com.

mandiret , auf einen solchen Malackiselhen

See -Rauber zu kreuken , mit welchen wir

auch 2. Tage geschlagen , ehe und bevorwir

uns vondenselbenkunten Meister machen : sie

waren selb , dritt , von welchen wir gleich.

wol2. inGrund geschossen haben, einesaber

ist uns entwischt. Auf dem andern Raub

Schiff waren drey Brüder die Comman

deurs , welche alle drey Haasen - Scharten

hatten ; Man schlug ihnen nachgehends die

Kopffe ab , und steckte sie zu Cheribon, auf

derKüste Java , auf langen Stangen, zum

Schauspiel, auf. Sie sind starckvonGlie

dern, schwarz von Coleur und sehr mördes

risch. Derselben sind theils Mahometaner,
die andern aber Heyden : So viel also von

den sieben Gouvernementen des Niederlän

dischen Indiens. In denen folgenden Abe

theilungen wollen wir von den übrigen Re

gentenund Plázen desselben auch eine kurke

sefaste, doch deutliche,Erläuterung

geben.

Die



272 Reise durch die Sudlander

DieXXVII. Abtheilung.

Innhalt.

Von den übrigen Regenten der

Ost - Indischen Compagnie in

Asien.

As nun anlanget die übrige Regies

rung der Ost.Indischen Compagnie,

und die Erweiterung deroselben

Handels und Wandels in Asia , so gehet

dieselbe so wol in dasMogolische , als auch in

das Persische Gebiet ; und find disfalls die

Regierungen theils zu Suratten , theils zu

Bengalen , und der Küste Cormandel , anges

leget.

Die Herren Directeurs derselben haben

zwar ebendie Macht und Krafft, als dievor

gemeldeteGouverneus in den Ost Indischen

Mågen: alleine in denCriminal- Sachen dorf-

fen siezuLand keineExecution vornehmen; fon

dern dieselbe muß unter denen Holländischen

Flaggengeschehen , und also die Verbrechere

auf den Schiffen gestrafft werden. Es ist

dermalen meines Thuns nicht , die sehr groß

ſenundmachtigenReiche des grossenMogols

und des Königs in Persien eigentlich zu be

schreiben : Jedoch wollenwir von einem und

dem andernkürzliche Erwehnungthun.

Die
7
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Di: Ost Indische Compagnie liebet eis

nigund alleinden gesegneten Flor und Fort

gang der Kauffmannschafft , deren sich die ans

DernNationen ebenfalls , zu ihrem Nuken, ber

Dienen ; sintemal sie , nebst dem erwunschten

glucklichen Handel, auch wichtigeSummen,

von dem auf die Waaren gesekten Zou erhes

bet; welche meistensin seidenen Stoffen, Zis

zen,Leinwand und auch inDiamante bestehen.

Auch ist mehr , als zu wol bekannt ,

daß die Herren Directeurs allhier solchepro-

vitablePlaßezuderigiren haben , welches ih.

nenmehr eingetragen,als das gankeQuantum

oder erstenEinsakes der Ost IndischenCom-

pagnie,welches bestestehet in 6.Mil. und 6.Ton=

nenGoldes. SolchezwenErempel können zur

Gennige beweisen, daß solche HerrenDire-

Neurs ben ihren Regierungemhr Vermogen,

aufmehr als Fürstl.Schake, bringenund ex-

tendiren können,wie solches dieErfahrung an

dem HerenDishuk und demin GOttruhem

Den Hrn. Heusmann mit mehrern bezeugen:

WelcheindemMogolischen ihreReichthumer

aufvieleMillionen gebracht. So hat auch der

bereits verstorbene HerzGeneral Gouverneur

Svardekroon,nachseinemTode über 36.Millio

nen verlassen, welcher das Directorium zu

Gameron enPersiengehabt.

Diese Landschafften haben durch die Nega-

tionundHandlung, ihrenFlorundAufnahm.

Siefugrenuns einen reichen Uberfluß von den

ſchönsten Waaren und kostbarsten Kauff.

manns-Güter in unsereLänder, welchesman,

Da esvorhero nicht geschehen , denen berühm

testen
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testen See.Puissancen zu dancken hat,daßsich

dieselbe,in so grosse Gefahr, so wol ihrerGüter,

als auch ihres eigenen Lebens begeben, sich der

der wildenFlut und denen brausenden Wels

len anvertrauen, und so wolunsere Augen , als

das ganzeGemuth , durch die Zufuhr solcher

vortreflichen Kostbarkeiten ergången wollen.

DieübrigenHerzen derRegierungseynd theils

Commandeurs , theils auch Reſidenten : deren

Anzahl wåre viel zugroßund weitläuffig,wenn

wir sie allemiteinander hier anfuhrenwolten.

Jedoch wirwollen derselben nurdie wich.

tigstenundprincipaleſtenvornehmen, alsnem

lich den von Bantam und den Heren von

Samarang , den von derKüste von Su

matra , denen von Japam Siam, und dem

zu Mocha , am rothen Meer. Von deren

Landschafften , der Nationen Art, und der

Beschaffenheit ihrer Regiments- und Polis

cey-Ordnung , willich dengeneigten Leser mit

dessen Curiositat wieder dahin verweisen ,

wo deßhalben bereits einige Erwähnung ge

schehen ist,weilenich meineReisenacherHau.

se, auf dasmoglichste zu beschleunigen suche.

Einenkurkenund summarischenBegriffvon

diesenermeldetenLandschafften allen zugeben;

so istzu wisse: AufderKusteSumatra oder zuPa-

dang fållt Gold,auf Bankam Pfeffer, und in

Mocha Caffee Bohnen,inJapanKupffer, in

inSiamZin aufder Malocar Nessel Tücher u.

Ziken un andere mehr. Die Einwohner sind

in allen diesenLandschafftenmeistensMahoem:

taner,theils auchHeyden;was die übrigenRe

Nebm
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sidenten anbelanget, davon seynd wol die für

nemſten auf derInsulJava,der übrigeHandel

und Wandel wird schon guten Theil bekannt

seyn, wenn ich aber mehrere Zeit und Gele

genheit habenwerde, als dermalen, so werde,

durch göttlichen Beystand eine 20. jährige

Reisebeschreibung andas Licht kommenlassen,

in welcher eineweitläuffigereBeschreibung als

er dieserSachen undOrtewird zu ersehen seyn.

Dermalen aber wenden wir unsvon derRes

gierung,Handelnu. Comnericien dieserOrte,

wiederzu dem Schiff,und bestrebtenuns alles

möglichenFleiſſes,bald wieder in unsergelieb

tesVaterlandzukommen. Wirarmeundauf

diegesammteFlotte vertheilte Gefangene,lich

teten dieAnker,u. kamenalso nach verlauffvon

21.Monat auf die RedevorCabodebonEſpe-

rance zuAncker,uns ist aufdieser Seefart sonst

nichts besonderesvorgefallen; als daß wir bey

demRyffvonAngola,unter derAfricanische

Kuste,durch einen grosseSturmbald alle mit

einander gestrandet waren,allwo wir auch ein

StückHolz gefunde, welches von denSchiff

Schonenberg furkzuvor allda verungluckt.

Die XXVIII. Abtheilung.

1.UnsereAnkunfft anCapodebonEſpe-

race- 11.Beschreibung derLänder unter

derOstindische Compagnie in Africa.

O bald wir den dasigen Haven und

Rhede ins Gesicht bekamen , erblick

ten wir daselbst so gleich verschiedene

Schif
2
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Schiffe von Holländern , Engellandern und

Frankosen ; deren theils in Begriff waren ,

-nachIndienzu segeln ; die übrigen abergiens

gen wieder zuruck nach Haus. Die Bay,

oder der Einlauff gehehet S. D. ein , und

N. W. aus , und hat 2. Eingange , nemlich

einen gegen Osten , und einen anderngegen

Norden, wo die Schiffe könnenbequemlich

ein- und auslauffen. Vordem Eingang lie-

get eine kleine Insul , welche das Robben-

Eyland genennet wird, oder auch zuweilen

das Seehund - Eyland : Und wenn der

Süd - Ost Wind. manchmalen zu starck

wehet , so gehen die Schiffe da heraus zu

Ancker. Es lieget auf dieser Insul ein Ser

gant , mit einiger Mannschafft , welche da-

selbst Tran brennen , und See Muscheln

Fammlen, aus welchen sie Kalck brennen.

Da seket man auch die Banditen aufs Land,

welche derJustiz in dieHåndegerathen , da

müssen sie, beygeringerKost , hårtiglich arbels

tonundMores lernen. So bald der Com

mendantSchiffe erblicket , so låsset er alsos

bald eine Flagge , oder Fahne , wehen, und

låßt aus denen Canonen so vieleSchuß ab

gehen, so viel er nemlich Schiffe gesehen;

welchesdie amCap wol sehen und obſervi-

ren können, weilen es nur 3. Meilen davon

lieget : So dann bringet man Erfrischungen

auf die Schiffe , als Schaafe , Kohtrüben ,

Wurzeln20. Diese Bay ist so groß und

räumlich , daß daselbst wol ico. und noch

mehr Schiffe gank bequem liegen können:

Doch
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Doch istder Ancker - Grund an einemOrt

nicht so gut , wie an dem andern. Diese

Rheede wird von einem sehr starcken Castell

bedeckt, auf welchen mehr als 100. Canonen

gepflanket stehen ; so siehet man daselbst auch

2.Wasser Castelle, und andem drittenwird

noch gebauet. Diese Rheedeist , in demgus

ten Moson, oder in derSommer-Zeit , nems

lich von dem Monat October , big in den

Martium , sehr gut ; die übrigen Monate

aber, als der May, Junius , Julius und

Augustus / sind desto gefährlicher, wiewol

derJunius und Julius daselbst die allerge

fährlichste sind : Denn um selbige Zeit wehet

der N.W. Wind so hefftig,daß er sich gleich.

sammit seinemganzenSauß , aus derSeein

DenHavenstürket, und offters so viele Schif

fe zerschmettert und verunglucket , daß für

selbige,und die darauf befindliche Menschen,

keinHelffen noch Retten übrig ist , wegender

vielenFelsen, an welche sie der Wind stoffet

und zerschmettert , und wann die Menschen

durch dieWelle andenenFelsengeworffen wers

den, so flehet mandiese armeverunglückteLeute

hernachStuckweiß ansLand und Ufer treiben .

Es war etwan 7. Monat vor unsererAn-

kunfft , daselbst ein dergleichen betrübter

Sturm , dessen schröckliche Wirckung uns

die Einwohnerunter Veregiſſungvieler heif

senThrenen erzehleten : Sintemal derselbe in

einer einzigen Nacht 1. schöne und grosse

Schiffe zerschmettert, nemlich 6. Hollandi,

ſche3

1

1 .
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Die

sche ,und 5. Englische mit welchen mehr , als

1000. Menschen elend u.jammerlichzuGrunde

gegangen , und die dadurch verungluckteIn,

tereſſenten einenSchaden von etlichen Mil

lionen erlitten haben ; wie wir dann selbsten

noch einund andere Stucke , von denen zer

ſcheiterten Schiffen , ſehen kunten.

Stadt , nebst dem Castell, liegt unter 3. hohen

Bergen , in einer Ebene,ungefehr 3. Meilen

imUmkreif. Die BergewerdenderLöwen

berg, der Tafelberg ,und der Teufelsberg,

genennet ,unter welchen der mittlere der al-

lerhöchste ist. Sintemal man selbigen, ben

Flaren Wetter, über 20. Meilen weit sehen

kan. Die Häuser der Stadt sind zwar al

le schön und artig gebauet , aberman kan,

oder darf, selbige nicht uber 2. Stockwerck

hoch ausfuhren,wegen des gefährlichen Süda

Ost - Windes , der manchmalen daselbst zu

wehenpfleget: denn wenn er mit seinemSturm

einbricht , so ist fast kein Mensch auf der

Strasse sicher, indem er den Leuten die Aus

gen voll kleiner Steine wehet, daß siewiedie

Blinden nach denenWändentappen muſſen.

Die Portugiesen haben diese Gegend zu

erst , und zwar seit An. 1493. entdecket; aber

ebenum dieses hefftigen Windes willen,ha

bensie folchewieder verlassen. An. 1650, aber

hat dieOst Indische Compagnie von denen

Hottentotten , welche garstige Nation um

ſelbiges herum wohnet , ein Stück Landes

era
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erkaufft , und haben solches Zeithers zu bes

wohnen angefangen , weil sie daselbst gute

Erfrischungen gefunden ,und gemercket ,daß

threSchiffe dadurch grossen Nukenund Bes

quemlichkeit erlangen können. DieEinwoh

ner , welche an dem Capo , oder denen Kus,

stenwohnen , und mehrentheils Christen seyn

werdenAfricaner genennet ; die andern , wel

che tieffer ins Land hinein wohnen , nennet

man Bauren, oder wie sie lieber hören,Lande

bauern. Sie sind theils selbst Europaer ,

theils ſtamen sie von denselben ab,undwohnen

die entlegenste derselben ,wol 3. biß 400. Mei

len von demCapo. Dem ungeachtetmussen

selbige des Jahrs einmal zusammen,und zwar

an demOrt,Stellenbusch genannt , wo der

Land Drost, seinen Sik und Aufenthalt

hat. Alsdenn werden sie daselbst gemustert;

suntemahl sie gleich denen Bürgern des

Landes , in ordentliche Compagnien einge

theilet werden. Ists nun damit vorbey , so

kehren sie, durch den weiten Weg , wieder in

ihe Land. Bey dieser Gelegenheit ha

ben doch dieweit , entlegenste den Vortheil,

daß sie dabey ihren nöthigen Hausrath eins

kauffen , und mit nehmen können.

Diese Leute bauen das Land an , mit

Weizen , Gersten , Erbsen , Bohnen und

noch mehr andern Früchten. Sie pflanzen

Weinberge , und haben eine uberaus scho

ne grosse und reiche Viehzucht , am Rind

a
4 Vieh,

)
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1

Vich / Buffel Ochsen und Schaafen; fel

biges verkauffen sie dennmehrentheils ander

Cap.

Man findet dennoch unter diesen Africani

schen Bauren sehr reiche Leute, die viel Ae

cker und Weinberge, nebst einigen tausend

Schaafen und Rindern haben. So findet

man auch viele von den vertriebenen Franko-

sen, oder sogenanntenRefugies allthier :web

che eine kleine Stadt , ungefehr 8. Meilen

von Capo, gebauet , und dieselbe Drachen

stein genannthaben , welche die Ost Indische

Compagnie dahin zu demEndetransportiret,

dasLand anzubauen: und deren theils daselbst

vermögliche Leute worden. Zu Stellen.

busch und Drachenstein , welche wohl die

beyden vornehmsten Derter nach derCap

find , haben sie auch Kirchen , ihren Got

tesdienst zu halten , wohin sodann die

umliegenden Einwohner zu kommen pflegen,

wann sie nicht nach der Cap gehen , um sich

copuliren und dieKinder tauffen zu lassen,oder

wenn siezum Tisch des HErrn gehen wollen.

Diese Land Bauern wohnen alle zer-

streuet , wie die im Salzburger-Land. Nachs

dem einereinen angewiesenen Grond gutbe

findet , daselbst sekt , und baut er sich an.

Ihr Wachsthum ist aber bishero , durch

GOttes reichen Seegen , so hoch gestiegen,

daß , unerachtet sie einen sehr geringen An

fang gehabt ; sie dennoch der Edlen Com-

pagnie,



undumdieWelt.
1

281

pagnie, aus ihren verordneten Zehenden , so

vieles eintragen , daß sie dadurch alle ihre

Unkosten , welche sie auf die aus und einges

hende Schiffe; wie auch aufdenMilitair- und

Civil-Staat verwenden müssen , um eingu

tes Theil verguten können: weil es doch

gleichsam eine sehr beträchtliche Summa

auswirfft.

Es wohnen viele Compagnie Bedienten

an dieser Cap , nebst denenselben zehletman

auch viele Frey Dürger. Diese insgesamt

haben ihre ordentliche Burgemeister, welche

in civilen Sachen unter ihnen/ sprechen:

Kommt aber eineSache , von grosser Impor-

canz und Wichtigkeit , vor; so kan solche

nicht anders , als durch den Gouverneur, und

seinen beygeordneten Rath , ausgemachet
werden. Und dergleichen Beschaffenheit hat

es auch mit der Regierung des Landrostes

unter denen Bauren. Was kleine Sache

seyn , macht er ab : die Wichtige aber kom-

men an den Gouverneur , oder die Juſtiz,

woselbst sie denn vor das völlige Gericht ges

zogen , ihre Sache untersuchet , und nach

Befund der Sache , bestraffet werden ;

weilen der Fiscal hart darauf zu dringen

pfleger.

2

Die Bürger sind in ihre Infanteries

und Cavalerie Compagnien abgetheilet,

nach demBatavischen Fuß , mit Capitains,

Rittmeisters , Lieutenants , Fahndrichs 20.
wenn

1
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1

Die

ſche ,und 5. Englische,mit welchen mehr , als

1000.Menschen elend u.jammerlich zuGrunde

gegangen,und die dadurch verungluckteIn-

tereſſenten einenSchaden von etlichen Mil-

lionen erlitten haben ; wie wir dann selbsten

noch ein und andere Stucke , von denen zers

scheiterten Schiffen , sehen kunten.

Stadt , nebst dem Castell, liegt unter 3. hohen

Bergen , in einer Ebene, ungefehr 3. Meilen

imUmkreif. Die Bergewerden derLöwen

berg, der Tafelberg , und der Teufelsberg,

genennet,unter welchen der mittlere der al-

lerhöchste ist. Sintemal man selbigen , ben

Flaren Werter, über 20. Meilen weit sehen

kan. Die Häuser der Stadt sind zwar al

le schön und artig gebauet , aber man kan,

oder darf, selbige nicht uber 2. Stockwerck

hoch ausfuhren,wegen des gefährlichen Süds

Ost - Windes , der manchmalen daselbst zu

wehen pfleget: denn wenner mit seinemSturm

einbricht , so ist fast kein Mensch auf der

Strasse sicher, indem er den Leuten die Aus

gen voll kleiner Steine wehet, daß siewiedie

Blinden nach denenWänden tappen muſſen.

Die Portugiesen haben diese Gegend zu

erst , und zwar seit An. 1493. entdecket ; aber

ebenum dieses hefftigen Windes willen,ha

bensie folchewiederverlassen. An. 1650, aber

hat dieOst Indische Compagnie von denen

Hottentotten , welche garstige Nation um

selbiges herum wohnet , ein Stück Landes

era

1
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erkaufft , und haben solches Zeithers zu bes

wohnen angefangen , weil sie daselbst gute

Erfrischungen gefunden ,und gemercket ,daß

ihreSchiffe dadurch grossen Nukenund Bes

quemlichkeit erlangen können. DieEinwoh

ner, welche an dem Capo , oder denen Kus,

stenwohnen , und mehrentheils Christen seyn

werdenAfricaner genennet ; die andern , wel

che tieffer ins Land hinein wohnen , nennet

manBauren, oder wie sie lieber hören,Lande

bauern. Sie sind theils selbst Europaer ,

theils stamen sievon denselben ab,undwohnen

die entlegenste derselben ,wol 3. biß 400.Mei

len von demCapo. Demungeachtetmüssen

selbige des Jahrs einmal zusammen, und zwar

an demOrt,Stellenbusch genannt,wo der

Land ,Drost, seinen Sik und Aufenthalt

hat. Alsdenn werden sie daselbst gemusterr;

fintemahl sie gleich denen Bürgern des

Landes , in ordentliche Compagnien einge

theilet werden. Ists nun damit vorbey , so

kehren sie, durch den weiten Weg , wieder in

ihe Land. Bey dieser Gelegenheit ha

ben doch dieweit, entlegenste den Vortheil,

daß sie dabey ihren nöthigen Hausrath eins

kauffen , und mit nehmen können.

Diese Leute bauen das Land an , mit

Weizen , Gersten , Erbsen , Bohnen und

noch mehr andern Fruchten. Sie pflanzen

Weinberge , und haben eine uberaus scho

ne grosse und reiche Viehzucht , am Rind

4 Vieh,

)

)

:
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Vich / Buffel Ochsen und Schaafen; fel-

biges verkauffen sie dennmehrentheils ander

Cap.

Man findet dennoch unter diesen Africani

ſchen Bauren sehr reiche Leute , die viel Ae-

cker und Weinberge, nebst einigen tausend

Schaafen und Rindern haben. So findet

man auch vielevon den vertriebenen Franko-

sen, oder sogenanntenRefugies allhier : wel

che eine kleine Stadt , ungefehr 8. Meilen

von Capo, gebauet , und dieselbe Drachen

stein genannt haben, welche die Ost-Indische

Compagnie dahin zu demEndetransportiret,

dasLand anzubauen: und deren theils daselbst

vermögliche Leute worden. Zu Stellen.

busch und Drachenstein , welche wohl die

beyden vornehmsten Derter nach der Cap

sind, haben sie auch Kirchen , ihren Got
tesdienst zu halten , wohin sodann die

umliegenden Einwohner zu kommen pflegen,

wann sie nicht nach der Cap gehen , um sich

copuliren und dieKinder tauffen zu lassen,oder

wenn siezum Tisch des HErrn gehenwollen.

Diese Land Bauern wohnen alle zer-

streuet, wie dieim Salzburger-Land. Nach-

dem einer einen angewiesenen Grond gutbe

findet , daselbst sekt , und baut er sich an.

Ihr Wachsthum ist aber bishero , durch

GOttes reichen Seegen , so hoch gestiegen,

daß, unerachtet sie einen sehr geringen An

fang gehabt ; sie dennoch der Edlen Com-

pagnie,

1
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pagnie, aus ihren verordneten Zehenden, so

vieles eintragen , daß sie dadurch alle ihre

Unkosten , welche sie aufdie aus und einges

hende Schiffe; wie auch aufdenMilitair-und

Civil-Staat verwenden müssen , um eingu

tes Theil verguten können: weil es doch

gleichsam eine sehr beträchtliche Summa

auswirfft.

Es wohnen viele Compagnie- Bedienten

andieser Cap , nebst denenselben zehletman

auch viele Frey-Bürger. Diese insgesamt

haben ihre ordentliche Burgemeister , welche

in civilen Sachen unter ihnen/ sprechen:

Kommt abar eineSache , vongroſſer Impor-

tanz und Wichtigkeit , vor ; so kan solche

nicht anders , als durch den Gouverneur, und

seinen bengeordneten Rath , ausgemachet

werden. Und dergleichen Beschaffenheit hat

es auch mit der Regierung des Landrostes

nnter denen Bauren. Was kleine Sache

seyn, macht er ab : die Wichtige aber kom-

men an den Gouverneur , oder die Justiz,

woselbst sie denn vor das vollige Gericht ges

zogen , ihre Sache untersuchet , und nach

Befund der Sache , bestraffet werden ;

weilen der Fiscal hart darauf zu dringen

pfleger.

**

Die Bürger sind in ihre Infanteries

und Cavalerie Compagnien abgetheilet,

nach demBatavischen Fuß , mit Capitains,

Rittmeisters , Lieutenants , Fahndrichs 2c.
wenn

1
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wenn sie etwan, solten von einemFeinde atta-

quiret werden; so muß Burger und Bauer,

zuFuß und zu Pferde , ja alles , was so zu

reden nur die Waffen tragen kan , auf die

Beine. Der Africanische Bauer ist ein ac-

curater Schuß, desgleichen man wohl an

keinemOrt finden kan : Die Kinder so gar

von 10. bik 12. Jahren von ihnen , schiessen

aufein Haar : weil sie sich von Jugend an

daraufüben , und täglich auf die Jagd ges

hen. Bisweilen kommen sie inZeit von 4.

sbik 6. Monaten nicht wieder zuHausse,

weilen sie mehrentheits auf die Elephanten-

Jagd ausgehen , um der Zähne willen ,

woraus sie sich einen schönenProfit und Ge

winst machen. Sie sollen zwar selbige

an die Compagnie liefern: alleine, es wers

den viele derselben an fremdeund particulai-

re Schiffe verkaufft.

Auf solcher Jagd haben sie nicht alleine

mit Elephanten ; sondern auch mit Tygers/

Löwen . Rinoceren und andern Thieren zu

thun: Ja sie gehen einemLöwen mit solcher

Hardieſſe auf die Haut , daß es zu verwun

dern . Mit gleicher Verwegenheit fallen sie

auch andere Thiere an , von deren brauchs

baren Rauh Werck sie vieles Geld ldsen :

Die Compagnie selbst bezahlet etwas,vordas

Ausrotten dieser Bestien , um deren Anzahl

zu verringern, damit sie keine Uberhand neh-

men.

Es
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Es seynd auch diese Bauren starckeLeu

te, und haben theils derselben fast überna

turliche Kraffte , so daß sie wol gar mit28

wen und Tychern fechten. Es sind Theils

Bauren dafelbst so beherkt , daß sie keinen

Löwen schlaffend schiessen: weil sie sagen, daß

es keine Kunst sen , einen schlaffend zuüber

wältigen. Wenn sie einen schlaffenden Lo-

wen sehen , werffen sie so langemit Steinen,

biß er aufwacht, und alsdenngeben sie Feuer

auf ihn. Es ist kürzlich geschehen , daßzwey

Bauren zusammen auf der Jagd gewesen,

und der eine feuert auf einen grossen Löwen

und fehlt : worauf der Lowe gleich aufihm

zugesprungen , und diese kampfetenmiteina

ander so lange,bis endlich der andere Bauer

dazu kam: Der nimmt das Rohr von dem

erstern, und schläget den Löwen so lange auf

denKopff, biß er niederfiel , daß auch das

Rohr in Stücken gegangen. Wie dieser

andere siehet , daß seinGewehr entzwey : so

kamen diese beyde in einen starcken Streit

miteinander , nemlich : er sollt ihm sein Rohr

bezahlen , und wer ihn geruffen hätte, ihm

zu Hilffe zu kommer ? denn , er wolte den

Löwen doch ohne ihn caput gemacht haben.

Hieraus kan man sehen , wie unerschrocken

diese Leute auf die wilden Bestien loßgehen.

Denn vordiesem ists ein Wunder gewesen,

wenn jemand einen Löwen erschossen anje

ko aber ist es so gemein , als wenn manbey

uns einenHaasen schiesset ;Sie sagen: je be

herkter
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herkter man einemLöwen zu Leibe gehet , je

furchtsamer derselbe wird , und suchet zu

echappiren. Will man sich aber verstecken

oder lauffen , so hat man denselben sogleich

hinter sich .

Es lieget hier,rund um die Stadt, alles

voller Garten und Weinberge : Die Com

pagnie hat hier einen überaus schönen Garten,

welcher sehr groß ist , und in welchem alle

Fruchteund Garten Gewächsezu finden, die

sowohl in Europa als Africazum Nuken der

ankommendenSchiffe,hervor kommen;wenn

Diese nicht genug seyn solten : so haben sie 2.

Stund vonderStadt noch einen andern,wel

cher weit grösser , und nur das Neue Land

genennet wird, woraus man das übrige an

schaffen kan. InSumma : Dasganzke Land

ist voller Gårten , und allerley Gewachse

Weinberge und Aecker ; so , daß ich sagen

kan , es sen kein gesegneters Land unter der

Sonnen , als dieses ; da man alles in solz

chem reichen Uberfluß und noch dazu so ge

sund und heilsam findet , als von den besten

medicinalischen Kräutern und Gewächsen,

Wurzeln und Saamen , daß es nicht aus.

zusprechen. Und obschon das Land,nebst des

sen steilen Klippen gegen die Geburge,noch

so kahl scheinen; so sind sie doch alle wohl be
wachsen : und wennmannåher hinzu kommt,

so riechenderenKräuterso treflich , als wenn

man in ein Apothecken kame ; absonderlich
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in der Winter oder Regen Zeit. Das

machts , daß diß Land unter dem besten

Climate derWelt lieget ,und so bleibet wahr,

daß alle die Länder, welche unter dem sten

Climate liegen , die besten , fruchtbarsten und

reichsten seynd. Man saget auch , daß hier

Gold und andere kostbare Mineralien befind

lich waren: welches gar wolzu glauben; sin

temal sogar die Gaſſen-oder Pflaster-Steine

voller Gold Staub stecken und gligen. Das

einzige, was diesem gesegneten Lande abge.

het , ist dieses , daß kein Holz an dem Cap

herum wachset , als nus schlecht und dunnes

Wurzel- Werck , vonlauter Kruppel . Bů-

schen , das mannur zum brennen brauchen

kan. Man mag zwar weiter Landwirts

hinein mehr und auch besser Holz haben; al-

lein, wegen der unzugänglichen Weege, ho

henBergenund Revieren , kan man selbiges

unmoglich hieher bringen. Und kan dieses

danebenauch wol aus einer gewissen Staats-

Raison geschehen , daß man diß Holk nicht

so weit suchenund herbringen lassen will. :

Der verstorbene Gouverneur, Herr von

der Srel, hat dieses Land weit und breit

durch gereiset , und alle Orte desselben auf

dasgendustebesehen. Er hat auch die schon

sten Lust , Höfe , Gårten und Landereyen in

demselbigen angeleget , so , daß auch die

Bürgerund Bauren:wegen derüberaus har

ten

:
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ten Arbeit,bey der Compagnie sind Klagbar

eingekommen: Sie haben auch wircklich den

daruber geführten Proces gewonnen , und

erhingegen von der Compagnie sein Rappel

bekommen , damit die armen Leute nicht so

sehr geplager wurden. Jedoch es giebetder

malen Leute allhier , die keine Kosten spah-

ren, um alles nach ihrenPlaisir machenund

anrichten za lassen : wodurch sie jährlich ein

schones Einkommen ziehen und geniessen.

Vier Stunden von hier lieget einOrt, Con-

ftanti genannt, welches der Herr von der

Stel noch hat bauen lassen , daselbst wächst

der beste Weiningank Africa , und er wied

auch der Constantien - Wein genennet , ist

bleich-roth an derFarbe,und sehr gesund,auch

wohlgeschmack und heilsam. InFranckreich,

ja selbsten in Holland . wird die Bouteilleum

ein Pistolet bezahlt,weswegen auch dieCom

pagnie denselben miteinander aufkauffen lås.

set, sodann wird der meiste Theil desselben

nach dem FranzösischenHofgesandt , weilen

ſelbſten die Medici diesen Wein an den Ko

nig und die Königin recommandirt haben,

daß kein gesunderer Wein , als dieser Africa-

nischeConſtantien - Wein zu finden sey . Auch

haben sie allda noch einen weissen Conttan-

cien.Wein, welcher seiner gesunden Art nach,

dem rothen gleich kommen soll : Dem Ge

schmacknach gleichet er dem Muscateller oder

Frontiniaque. Dieser wächset an verschiede
nen
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nen Orten , und ist extra gut. Sie haben

hier auch einen rothen Magen Wein , wel.

chen einige noch höher schaken, als den Con-

tantien Wein selbsten ; er gleichet fast dem

Pontack , ist aber über die Maſſen ſtarck.

Es wächset auch über diß allhier der ordi

naire Land Wein , welcher seinem Geschmack

nach denen Französischen Weinen gleichet,

ist aber durchgehens nicht viel nus , weil er

gar zu starck geschwefelt wird , und deswe

gen den Leuten hart auf die Brust fållet, daß

ſie ſchwehr athmen müssen.

Das Land ist hoch von Bergen , schön

von Thalern und Rivieren , und ist derma-

len von denen Holländischen Africanern be.

reits uber 500. Meilen weit bewohnet ; so,

daß sie mit den Gränken an die wilden

Caferen stofsen , welche Nation die Men

ſchenFresser genannt wird , und die sichnies

mals mit den Christen hat wollen in Hands

lung einlaffen; sondern habenjederzeitwider

dieselben Kriege geführet. Biß sie erst vor

kurzerZeit sich freundlich mit denselben ge

seker, und einenHandels- Contract geschlos

sen haben.

Dieses grosse,weite und köstliche Land er

strecket sich sehr weit , biß an Asien , und das

weiteste , woselbst die Compagnie Pofto ge.

faſſet , iſt Rio de laGoa ungefehr 500. Meil

von hier. Das Land wird dasTarnatanische

genennt , und ist eine gar wilde Nation,wie

eigenta
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eigentlich die Hottentotten , unter demKayz

servon Pannenoppipo , und gehet bißan Saf-

ſambiek , allwo die Portugiesen eine Stadt

erbauer , und daselbst ihren Handel , långst

den Africanischen Küsten,führen. DieCom

pagnie hat hier ein Castell gebauet , um all

da zu handeln ; allein , weilen der Handel

allda nichts sonderlichs abwirfft , haben sie

es wieder verlassen. Sonsten erstreckt sich

dik Land bis an Egypten , und wird, in so

weit bishero die Christen hinein gekommen,

und solches bemercken können , von siebener-

ley Nationen bewohnet , welche alle sots

tentottengenennet werden. Die ersten oder

geringsten derselben , lassen sich an der Cap,

auch bey den Bauren , um einengeringen

Lohn , zu Diensten in ihrer Arbeit gebrau

chen. Selbige haben,so viel ich weiß , kein

Ober-Haubt. Die anderen werdenBusch-

Månngensgenennt , selbe wohnen in Ber-

genund Hölkern, und leben vomRaub, was

sie von denen andern Hottentotten nehmen

und stehlen können , und führen stets Krieg

gegen die anderen. Es gibt dieses Volck,

rechte eigentliche Strassen Räuber ab , ja,

es halten sich selbsten gar Christen unter ih

nen auf, aber lauter bose Leute , welchevon

der Compagnie weggelauffen seyn. Dik ist

aber von ihnen curieus , daß sieden Christen

nichts wegnehmen , sondern alles ihrer eige

nenNation stehlen und rauben : ja wenn die

Heer
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Heerden Schaafe auch noch so starck durch

einander lauffen , so ists doch nicht anderst,

als wenn sie schon wüßten , was unter den

felben Hottentottisch ist ; und vor dieser Na

tion furchten sie sich sehr.

L

Die 3te Nation wird genennet die kleis

ne Mackiqua , und die4te die grosse Mackqua

die funffte die kleine Krikqua , und die sechs

ste die grosse Krikqua. Diese 4. Nationes

seynd von einander getheilet , und ist Mack-

qua und Krickqua so viel als derRonig oder

das Haupt von ihnen. Diese grosse und

kleine Mackquas , führen Krieg gegeneinan

der , welches auch die Krieckquas unter sich

thun. Ja auch die Mackquas und Krik-

quas kriegen gegen einander ; und so es sich

zu Zeiten begiebt , daß die kleine oder groffe

Krickquas genennt die Mackquas kriegen und

die eine oder andere Parthey der andern zu

schwach wird , so alliiren sich die beydett

Krickquas gegen den Feind , oder auch die

benden Mackquas gegen ihren Feind ; das

mit sie also nicht ganz und gar erschlagen,

oder unter ihnen dienstbar werden mögen.

Ein Theilvon dresen Hottentotten haben sich

unter die Compagnie begeben , und werden

die Compagnies Hottentottengenennet , zu

welchen alle Jahr ein Landzug geschiehet,

von ungefehr so. bif 60. Manu, um von

ihnen Vieh zu kauffen und andere Ding ,

gegen Arrak oder Indischen Brandwein
TobackT
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Toback , Hanf , Saat , und dergleichen mehr.

DieseCompagnie - Hottentotten, werden von

den andern zu Zeiten starck bekrieget. Wann

fie nun sehen , daß sie sich nicht långer halten

können, so kommt derHottentottische König ,

nach der Cap mit einem grossen Heer , von

seinen Leuten und lågern sich allda nieder :

Der König , welcher einen Stab von der

Compagnie hat , auf welchem der Come

pagnie ihr Wappen stehet , gehet mit seinen

Edlen + nach den Gouverneur und ersucht

denselben umAſſiſtenz , dieweilen er sich nicht

långer halten kan. Wenn denn der

Gouverneursaget : Daß es wolbesser wers

den wurde ; wenn es aber mit ihme sol

te schlimmer werden , er ihm sodann belf-

fenwolte; und der Hottentottische König

also siehet , daß der Gouverneur nicht gerne

in sein Gesuch und Begehren willigen will ,
um

† Welche alle Schaaf Felle um ihren

Leibe , an statt der Mäntel tragen , sowol

derKönig , als der Edle : allein die

Edlen haben eine viereckete Platten

vor den Kopff/ welche so gepollicet ,

daß man sich darinn ersehen kan. Eini

ge haben auch Ringe um den Leib , Ara

men und Beinen, welches Metall hier pro

biret ,und halb Kupffer , halb Gold / be

funden worden / so , daß sicherlich in des

nen BergenGoldzu finden seyn würde.

4

1

1
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um ein Commando zu dessen Aſſiſtenz abe

zuschicken: so nimmt der HottentottischeKo

nig wol den Compagnie , Stab , wirfft dens

selben für des GouverneursFusse, und spricht

ins krumHolländisch : Voor my niet meer

Compagnies Sorrentoer. Will denn der
Gouverneurwol oderübel , muß er einCom

mando darnach aussenden ,und denKönig

wieder inSicherheit seken lassen: hingegen kan

dieCompagnie auch alles vonihmbekommen,

was nur sein Land vermag. Ihre Waffen

find Pfeil , Bogen und Assagens , oder

Werff . Pfeile , sie sind auch guteJägers :

Denn alles dasjenige , was sie zur Nahrung

gebrauchen ,jagensie. Ihr Reichthum oder

groste Haabe bestehet in Vieh Zucht , als

Schaafen und Rind Vieh. Sie halten sich

nicht långer an einemOrt auf, als sie Weide

vor ihr Vieh haben : Gehet es dann damit

auf die Neige , alsdenn brechen sie wieder

auf, laden ihren Hausrath , Weiber und

Kinder auf die Buffet , und treiben damit so

langeherum , biß sie wieder gute Weide fin

den , allda machen sie wieder Kuppeln vor

das Vieh , graben und bauen sich Hutten

und Wohnungen , so , daß die Haushaltung

alsdann wieder ist , wie zuvor. Sie essen

von ihrem Vieh nicht eher , als wenn es stir-

bet; sonsten gebrauchensie nur Milch,ist aber

ein Fest oder Hochzeit unter ihnen , so wird

wol ein Schaf geschlachtet. Wenn der Vat-

ter
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ter seineTochter aussteuret, so schlachtet der

Vatter von der Tochter , oder der Vatter

und Freund von dem Sohn , jeglicher ein

Schaaf , und halten das Mahl mit den

Freunden : Die Felle nebmen sie zu ihrer

Kleidung , und die Därmer tråget das

Frauenzimmer an statt Strumpffe an den

Beinen. Sonsten haben sie keine sonders

liche Kleidung , als daß sie die Vor Blåse

auch mit einemStuck Fell bedecken; * auch

hat das Frauenzimmer wol ein Fellgen um

das Haupt. Der Zierath bestehet in allers

hand Arm Ringen , Leib- Ringen und Coral

-len; welche sie mit drey oder vierSchnurenum

den Leib binden , auch um die Armen und

ringsrund um die Haare: darnach schmieren

sie sich mit alten Fett , wornach sie heßlich

stincken , so , daß man sieschon von ferne rie.

chen kan. Durch diese Schmier und die

Sonnen-Hize , werden sie braun, sie sind aber

darneben sehr hurtigund geschwinde, so daß

fie lauffen können , wie ein Pferd. Wenn

die Bauern andie Cap kommen , so haben sie

zu 10. 12, Büffels, und Ochsen vor den Wa-

gen,

* Selbige Ceremonie gebrauchen sie auch, wenn

sie wieder voneinander wollen ; so, daß sie

leichtlich geschieden werden können. Aufihren

Mahlzeiten trincken sie sehr starck, wie auch son

sten gerne,nachdem sie es haben konnen. Sie

nennenden Brandwein Affem, wenn sie trun

cken seyn, so fluchen , thurnieren und schlagen

fie sich so befftig , so wolMänner als Weiber.
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gen, da laufft der Hottentott Nacht und

Tag vor her , ohnedaß er soltemåde werden.

Wenn ihreKinder zur Welt gebohren wer-

den , sollen dieselbe gank weis seyn; alleine

durch das viele Schmieren und die heissen

StrahlenderSonnen , die sie gleichsam bra-

ten,werden sie so braun. Wann eine Frau

2. Kinder gebieret , so wird das eine umges

bracht , denn sie binden es an einen Baum ,

biß es stirbet ; auch ist der Gebrauch unter

ihnen bey einigen , daß den Knaben, wenn

fiegebohren werden, der eine Testiculus ges

loset und ausgenommenwird : weswegen sie

DiesenAberglaubenhaben, daß eineFrau nicht

mehr als einKind, kontezur Welt bringen;

da sie es doch zu Zeiten ganz anders befins

den. Ihr Gottesdienst bestehet eben aufsol

che Art,wie bey andern Heyden : Denn sie

andasHimmels - Heerglauben, auch dabey

sagen : Daß ein grosser Mann sey, der

über alles zu sagen hatte. Wenn einer

etwas wider ihre Geseze verbricht , das ih-

nen das Licht der Natur lehret , der muß ohne

- Gnade sterben ; alleine man höret nicht , daß

fie vielgestrafft werden, weilen sie sehr eifrig

find , über ihrem Gesetz zu halten. Vondies

ſen 4. Nationen erhandelt die Compagnie ihr

Vieh jährlich,welche theils sehr weit, jawol

4.biß 500.Meil herreisen,als die Maquas mus

sen mit ihrem Vieh um der Weidewillen,

dahin treiben ; Sie sind braun von Coleur,

T3 mits

1
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1

mittelmäßig von Statur ; sind hurtig , und

haben einegebrochene , ja halbe Hunds-Na-

se,lange , weisse und heßliche Zähne, welche

den meisten vorne an den Mundeheraus stes

hen, mit dicken Lippen, gekrult,fchwark,wollig

Schaafs Haar ,sind behangen mit Schaafs

Fellen , haben den Köcher mit Pfeilen auf

denRücken, und den Bogen unter denArm,

und so seynd sie vollkommen in ihren herzlich,

sten Staat. Wenn sie gegen ihre Feinde

ziehen, gehen sie mit einemgrossen Geschrey

aus , danken, hupffen und springengegen dies

felbe; wie ihnen abermag zuMuth seyn,wann

fie dasHaasen Panier ergreiffenmüssen, kan

man leicht erachten: weswegen sie ihr Vieh

und Haus Gerathe gerne weit von demPlak

der Bataille haben.

Was die 7de Nation betrifft , dieselbe

werden nicht Hottentotten genannt, sondern

Caffers, welche mit den andern keineGes

meinschafft halten. Dieses sind nundie ei

gentliche Menschen , Fresser , weswegen die

vorgemeldten Hottentotten sich vor ihnen sehr

in acht nehmen , und ihrLand so viel vermets

den als sie können. Sie haben ehedem mit

keinem Chriſten einigenHandel wollenhaben,

sondern haben dieselben ermordet und gefres

sen. Jeko haben sie sich endlich geändert ,

und denenChristen den Handel zugestanden,

als Elephanten Zahne , Rauh- Werck und

Vieh 2c. Es ist aber noch kein Commando

Da
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daselbst gewesen . Dieses ist eine mächtige

Nation, für welcher sich auch die Tarnatanen

selbst fürchten: denndieselbige,wenn sie aus

Den Revieren hie und dar aus dem Gebürge

kommen , Ambra und Kupffer zu suchen , fie

überfallen. Sonsten seynd sie starcke und

wol gewachsene Leute / aber dabey sehr mor

derisch und diebisch , schwarz - braun vonGe

ftalt mit kraussen Haaren , voll vonGesicht ,

und sehengutaus.

Siehaben zwar ihren König ; allein die-

se Hottentotten stehen eigentlich unter dem

KayserMananoppipo , dermåßiget das gan-

he Land vonder äusserstenSpize vonAfrica

an,bißanCapode bonEſperance; derHa

venvonRiode la Goa lieget ungefehr 00.

MeilenvonCapo, so weit rechnet die Ost-In,

discheCompagnie ihren District, auch allean

dere Havens , deren zwey vornehmste ,

der eine 200. und der andere 300. Meilen

von hier ist . Aus diesen Löchern wehet der

Wind mehrentheils mit einer solchen Krafft,

daßwennSchiffe recht davor,sie mehrentheils

wiederzuruckgetrieben werden. Sonsten ist

daselbst mit denenEinwohnern noch ein ziem

lich guter Handel zu treffen , als mit Gold ,

Kupffer , Elephanten - Zähnen und Ambra,

auch Sclaven,welch esie vorwas weniges ver.

handlen. Dochkommen wenig Schiffe das

hin, es måsten denn, ausser den Compagnie

Schiffen, entweder Portugiesen oder See

T 4 Rau
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Rauber seyn ; die See-Rauber machen sich

Diesen Haven wol zu Nuzen , um Waffer

und Holk auf denselbenzuholen : wiewolsie

einstenszuRiodeLago gewesen,selbiges berau-

bet und ein Schiff mitgenommen. Dieser

Ort ist jederzeit ein rechter Kirchhofvor die

Europåer gewesen : weilen zwar das dasige

Clima , wie auch die Lebens . Mitteln sehrgut

seynd; alleine,dasWasser ist ungesuud und das

ist auch die Ursache, daßdie Fremden und Eu-

ropåer daselbst in kurzem wegsterben. Son

ften haben dieEinwohner auch viele Christen

ermordet , sind nicht wol zu frieden , daß

daselbst jemand anders wohnet. Auch ha

ben die Holländischen Soldaten eine Con-

ſpiration geschmiedet, Willens , das Com-

toir abzulauffen , alles wegzunehmen, und ſo-

dann mit einem Schiff zu den Portugiesen

über zu gehen : Welche gefährliche Sache

aber glucklich entdecket und die Conſpiranten

fest genommenwerden.

Dieses hat sogleich der dasige Reſident ,

welcher ein Unter-Kauffmann gewesen, nach

DerCapberichtet. Weiler aber dieAntwort

auf seinen Brieff nicht abwarten wollen , ist

ermit der Execution fortgefahren , welches

ihm aber sehr übel genommen worden , er

auch noch deswegen schwehre Verantwor

tung gehabt haben wurde , wenn er nicht

darüber gestorben wåre. Weilennun der-

gleichenZufälle sich aufdiesenComtoir mehr

:

ereig
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ereignet; darneben die Leute daselbst sehrweg-

gestorben,das Intereffe derCompagnie allda

auch sehr wenigabgeworffen,so haben sie end

lich das Castell demolitet , ihre beste Sa-

chen genommen, sind von dar aufgebrochen ,

und also nach derCap gegangen , und haben

das Comtoir verlassen : wiewol dennoch zu

Zeiten ein oderdas andere Schiff dahin ge

het , zwar nicht des Feindes halben; sondern

vielmehr zu sehen , ob sich viel fremde Schiffe

daselbst aufhalten. Es wird denselben aber offt

bange , vor den vielen See-Raubern, die sich

indiesen Gewässern aushalten : Sie gehen

auch zuweilen von hier nach der InsulMala-

gaska , Sclaven zu holen ; weilen aber die

See-Räuber allda auch starck kreuzen,ja selb

ſtengar ihr Refugium dorthalten, weilsie mit

denKönigderselbeInsul in guterVerständnis

leben, danebenauch die Compagnie nur kleis

neSchiffe , von keiner sonderlichen Defen-

fion , dahin gehen låsset ; so kommen eben

allda nicht vielSchiffe hin. Allein , vonBa

tavia lassen siemanchmal groſſere Schiffedas

hinseglen, welche daselbst Sclaven aufkauf

fenund einnehmen , solche auch von dar nach

der Kuste von Sumatrabringen, um sieda

selbst in denen Gold Minen zu gebrau

chen.

Es ist diese Insul vor diesem , ehe man

noch am Capo sich niedergelassen , vor die

Ost-Indischen Schiffe , eine Anfahrt gewe

T fen,

1
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sen, um sich daselbst zu erfrischen , weilen

man viele Lebens-Mittel daselbst gefunden ;

nemlich sehr vielen Reis , allerhand Vieh,

sehr gutes Wasser und Hols ; weil dieselbe

aberetwas zu weit ausser demCours gelegen,

derKönig daselbst auch nicht minderder Com-

pagnie , in ihren Absichten , nicht wenigDif-

ficultåten gemachet : So haben sie manch-

malen dem Himmel gedancket , wennsievon

derselben , ohne empfindlichenSchadenund

Verlust, wieder hinweg gekommen : Denn

durch dergleichen feindfeelige Schwierigkeis

ten die Schiffe manchmalen ingrossenMan,

cel und Gefahr gerathen ; entweder von de

nen Einwohnern um ihr Leben, oder doch

wenigstens , um ihr Schiff Gut zu kom

men. So sind auch wegen der langwieri

rigen Fahrt dieLeute manchmalhåufig dahin

gestorben ; oder doch zum wenigsten , sehr

elend wieder nachHause gekommen. Man

hat auch noch 18. Meilen von der Cap , eis

nen gutenHaven, die Saldaney Baygenannt,

welcher sehr gut fut die Schiffe ist , daselbst

zuliegen:Die Compagnie hat auch allda, eine,

Post, welche die Schiffe mit Erfrischungen

versehenmus; Allein es ist daselbst nicht wol

Wasser zu bekommen ; ausserdem wäre der

Haven , oder Bay wel 10. mal so gut , als

DieCapselbst:Denn es giebet noch mehre Ein-

låuffe , bald hie bald da. Jedoch es kommen

sehr seltenSchiffe dahin; es måste dann seyn,

daß eines oder das andere / durch contraire

Win
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Winde so weit verschlagen würde , oder,

durch grofen Sturm und Wetter , sich ge-

nöthiget såbe,um einenHavenzuſuchen; gleich

wie auch kurklich geschehen , da ein Schiff

in die Muſſelbay verfallen ist. Um diese Ge-

gend ist , vor unserer Ankunfft allhier, ein

Schiff geblieben , Nahmens Schoonenberg,

welches von Ceylon gekommen , dessen Leu-

te alle über Land nach der Cap gekommen.

Selbe conteſtirten alle , daß sie in so tiefeund

ganz düstere Wildnisse gerathen , aus wel

chen sie fast keinen Ausgang mehr finden kon-

nen. Dieser Ursache wegen hätten sie sich

auch gendehigetgesehen , manchmalen långer

als 8. Tage, Gras zu essen. Es kan hier

erschröcklich sturmen , und ist wohlkeinOrt

in der Welt , dader Wind stärcker wehet,

alshier in Suden; daben ist auch die See

so hoch aufgeschwellt , und dermassen unges

ſtumm , daß wol manches Schiffverkommt,

ohne daß man von selbigem mehr etwas hös

ret oder suchet. Es kanmanchmal allda das

schönste Wetter seyn,und in einemAugenblick

kommt ein solch starcker Wind , als wåre

derselbe aus einem Sack gesturket , so ,daß

man die Seegel nicht geschwindegenug ein

ziehen kan , und also die Masten, Stangen

und Seegeln alle in Stucken brechen und

wegfliegenmussen. Worauf auch dieSee an-

fånget , so hefftig zu wuten , daß auch zu

verschiedenen mahlen,vor und nach dieserZeit,

e

L

1

1

Die
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die Schiffe mitten voneinander geborsten,

und also jammerlich verungluckt. Es sind

hier in denen Monathen , May , Junio,

Julio und Augusto , die gefährlichste Fahr

ten : Denn ich um solche Zeit auch schon

einmaldagewesen, und vermeinet habe, daß

ich nimmermehr an das Land kommen wur- /

de. Der Sturm kam so ploklich und hielt

jedoch 2 Tage so hefftig an , daßwennnicht

alles gebrochen, und die Seegeln weggeflos

gen wåren , hätten wir nothwendig das

Schiffunter die Wellenseegeln müssen:In-

deme es bereits gank auf der einen Seiten

lag, nemlich mit dem Bord gegen den Waj

ser , und von vorn stund das Wasser schon

über zweyMannhoch über dem Vor-Schiff;

so , daß die Seegel nicht mehr , wegen

Hefftigkeit desWindes,niederlauffenkönnen:

Drummuste es brechen , oder wir hatten,

wie sie zu Schiffefagen , schmoren,das ist,

mit vollenSeegeln unter das Wasser , und

nach dem Abgrund, zu fahren mussen.Denn

wenn der Wind långer angehalten hatte,

håtten wir, nach Aussage des Capitains

und der Steuerleute uns nicht lange mehr

halten können; sondern das Schiffhåtte sich

müssen entzwey arbeiten. Genug aber von

dieſemungestummenMeer ! Wir wollen der-

malen wieder zu Lande gehen , und noch in

etwas die Africanischen Wildnissen , deren

Thiere , Gevogel, Berge , Thåler , Revie

ren



undumdieWelt. --
301

1

1

ren 2c. besehen. Wasnun anlangetdieman

nigfaltigen Sorten vonThieren / welche sich

indiesemLande aufhalten,ist wol niemand uns

ter allen,welche da gewesen,capabel, eine voll

komeneBeschreibung derselben auszufertigen.

Dieweilen die Einwohner , so Hottentotten

als Christen , sie selbst nicht alle kennen , die

doch dasLandKreuz- weiß durchziehen. Denn

fie sagen, daß sie alleJahr fast eine neueArt

von Thieren entdecken , welche sie vorhin

noch nie gesehen haben. DieUrsache dessen,

wie sie sagen , soll diese seyn: Weil in dem

Sommer, als dem gutenMelon , es daselbst

sehr wenig regnet , und die wilden Thierein

Denen Wåldern kein Wasser haben , so wer

den sie durch den heissen Durst gezwungen,

die Flüsse im Lande zu suchen , welchedassel

be durchstromen , als das Salz-Revier, das

Elephanten und das Johannis-Revier , die

durch ihre Arme sich durch gant Africa ause

breiten, und bis in Egypten fliessen. Da

hin versammlen sich die wilden Thiere, ihres

Durstes halber bey viel tausenden , von al-

lerhand Geschlechten , als Lowen , Tygers,

Elephanten , Rhinocers , wilde Esel , von

diverſen Sorten , wilde Pferde, See Kuz

he , † auch Båren / Wolfe , Luren , Fuchs

Te

† Die See Kühe haben ein gesundes Fleisch/

ist gut für diejenigen, die inficiret seyn int

Geblåt / fie wågen theils bis 4020. Pfund ,

ン
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se , wilde Påffels , Panther Thier , Elend

Thier , Hirsche , Rehe , und eine Mengevon

gar unbekanntenSortementen. Die haltensich
alsdenn allda so lange auf, bis daß es wie

der anfängt zu wintern oder zu regnen:Denn

gehen sie wieder hin nach ihren Gebürgen,

und Wildnissen , woselbst sie ihre Nahrung

überflussig finden. Und ben solcher Gelegen

heit kommt es nun , daß sich die Thiere aus

ser ihren Geschlechten mit anderen Thieren

vermengen: als das Pferd mit dem Esel, der

Tyger mit einem Wolf, oder Båren und so

weiter; davon wieder eine gank andere Art

von Monftris hervor kommt , als die bereits

bekannten. Diese Monstra oder Bastarte

vermengen sich wieder mit andern Thieren,

weil sie kein Geschlecht haben , bis endlich

der Anwachs von der einen oder anderen Art

gleichsamPflanzen seket, und also ein neues

Geschlecht formiret. Von dergleichenGe

schlechten der Thiere hat man nun, vonJahr

zu Jahr , eine Veränderung , so daß, wenn

jemand das Land recht durchreisete , wurde

er schöne und gelehrte Obfervationes daruber

machen / und der curieusen Welt eine neue

Beschreibung derselben mittheilen können.

Alleinman weder Zeit noch Gelegenheit hat,

alles

gehen am Lande , grafen wie andere Kuh,

halten sich meistens an-und in desElephan

ten Revier auf.
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alles nachdem rechten Grund zuuntersuchen;

somußmansich meistens hierin, andemVors

geben der alten Einwohner begnugen lassen.

Was die ungewöhnlichenThiere anbetrifft,

so bringen zwardie Einwohner die Fellevon

denselben mit , solche demGouverneurzu zeis

gen , die auch bisweilen aus Curiositat an

die Ost.Indische Compagnie gesandt wer

den. So hat man unlångst ein Thier allda

geschossen, wovon ich das Fellgesehen , das

der Grosse nach wie ein halb jährigKalb ge

schienen: mit dem Kopfgleichete esfast einem

Lowen , mit 4. Augen; alleindie Haarewa

ren lang und egal überden ganzen Leib, grau

von Coleur. Es hatteZähne, wie ein wildes

Schwein , oder ein alter wilder Båhr von

denselben; die hintern Fusse , waren wiean

den Schweinen , hingegendie vordern Susse

waren mit Klauen , nach Art der Tygers.

Dergleichen Sorte hat man weder vor noch

nach der Zeit mehr gesehen ; alle die Thiere

die hier geschossen werden , von den Raub-

Thieren , als Löwen und Tygers 2c. werden

um der Haut willen geschossen ; desgleichen

auch die wilden Esel , welchegar ein schönes

Fell haben, nicht anders , als wenn es ein

Mahier abgeschildert hatte : Die Elephan-

tenum derZåbne willen; die andern Thiere

aber essen die Hottentotten. Man hat hier

auch wildeKaken , rothe und graue , deren
Fellen
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Fellen sehr gut seyn , und hält man selbige

vor dieJicht Gicht dienlich .

Was die Arten der Vögel in diesen Lan

den belanget, so findet man eben so vielerley

Sorten , daß sie den Einwohnern selbst nicht

alle bekandt seyn. Sie hatten sich sehr tief

und weit in den Gebürgen und Wildnissen

von hier: da ist der Adler, Habicht , Pfau-

en und Kropf-Ganse , welche so einen grossen

Kropf haben , daß sie einen grossen Eymer

Wasser darinnen können vertragen ; auch

findet sich eine Art von Paradeis - Vögeln

allhier , welche noch viel schoner von Federn

und Coleur , als selbsten die Ost Indischen

seyn. Der grösseste und vornehmste Vogel

ist der Straus, welcher so groß als ein Pferd,

graulich von Federn oder auch wohl haarig,

hat einen langen Hals , frist Stein , Eissen

und Stahl 2c. das Månngen hat vielzierli

chere Federn als das Weibgen, wovon die

Plumagen, die man auf den Huten tråget,

genommen werden. Der Straus kannicht

fliegen , denn er hatnur , nach Proportionſei-

1:28 Leibes , kleine Flugel , welche denschwe

renCorpernicht tragenkönnen:alleine,wenn

er fort will so laufft er durch Hulffe derFlů.

gel, so starck,daß ich das geschwindestePferd

nicht einholen kan. Manhat für einigenJah-

ren allhier einenVogelgesehen , welcher sich

an der Cap lange Zeit aufgehalten , undseine

Wohnung auf der Höhevon dem Taffelberg

gehal
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gehalten , der auch viel grösser , als das allers

grostePferd ,soll gewesen seyn , mit schwark

und grauen Federn, hatte einen groffen und

krummenSchnabel, wie die Adler , wie auch

erschrecklicheKlauen : Man hat ihn vor den

Vogel Greiffangesehen. Dieser Vogel ist

von den Tafelberg auf die Schafe , Kålber

und Kühe gefallen , und hat dieselbe mit sich

nach besagtenBerg geführet , woselbst er fie

verzehrer: Man war besorget , daß er mit

der Zeit , etwan gar noch auf dieMenschen

fallen und mit davon fuhrenmöchte, welches

aber nicht geschehen , bis er endlich geschos

sen worden , da hat man ihme das Fe l ab

gezogen,und es Curiosität halbernacherHol

land an die Compagnie gesandt. Nach der

Zeit hat man dieseArtvon Vögeln nichtmehr

daselbst gesehen , kan auch kein Africaner sa-

gen, daß er jemahlen dergleichen Vogel gefea

Henhabe. Sonsten giebt es auch allerhand

wildeVogel mehr , als Patriſen , Fafanen,

Feldhuner , Tauben, Ganse und dergleichen

mehr. Es werden auch ordentliche Jager

gehalten , welche wochentlich an dieRegies

rungeingewiſſesvom Wild und Waidwerk

liefernmussen/ vornemlich vonHirschen,Rez

hen , Haasen und andern kleinern Wildprat,

Dies Land ist hoch von Bergen, und schon

vonThalern , und mit den schonstenRevie

ren durchzogen , wiebereits obeninetwasge

bacht worden. In denen Wildnissen und

Gebure



306 Reisedurch dieSüdländer

5

Geburgen wachsen alle Fruchte , die in Eus

ropa zu finden seynd . DieBerge seynd voll

mit Mineralien , Berg Crystall / und wer

weiß , ob nicht auch selbsten die feinsteStei

ne allda stecken ? Der Berg- Crystall lieget

auf der Strassen , und die Steine seynd Eis

sen-Steine,daß, wenn alles mochte oder kon-

teuntersuchetwerden, man in der That noch

viele köstliche Dinge finden solte. Ich kan

diß Land keinem Lande besser vergleichen,als

dem Lande Canaan , wovon Moses also

spricht: s . B. Mof. am 8. Cap. 8. 7. 8.

9. Dann derHErr euer GOtt bringet euch

in ein gut Land , Revieren , Fontain und

Tieffen , die in Thålern und Bergen ausflies

sen, einLand von Waiken , Gersten,Wein

Stöcke , Feigenbäumen und Granat Aepf

feln , ein Land von Dehlreichen Oliven

Bäumen und Honig. Ein Land , allwo

Brod ohne Mangel und nichts entbrechen

soll. Ein Land , welches Stein Eisern

seyn , und aus welchen Bergen ihr Kupffer

könt aushauen. Alles dieses was da beschrie

ben wird , fällt ; allhier ausgenommen , daß

fie denDehl-Baum noch nicht recht fortge.

pflanket , oder ob sie nicht wissendamitume

zugehen , denn der wilde Dehl-Baum wächst

allda tausendfältig , es ist auch kein Clima

unterderSonne besser,als allhier; Was be

langet das Geburge. Die ersten , oder

Vorgeburge der guten Hoffnung, sind die

Drep
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Drey hohen Berge ; wovon bereits gedacht,

als der Tafel Berg , Lowen , Berg , und

Teuffels Berg ; weiter hat man das ganze

Land voll von denselben , wovon einige be

nennt werden, die Klapmunk , die Pert, die

Picket Berge , welche alle Zeit mit Schnee

bedecket seyn; und bis 500. Meilenvon hier

lieget einer der Kupfferberg genannt , wel

ther der allerweiteste , zu geschweigenderub

rigen Summa , das ganze Land ist nichts

anders , als hohe Berge und schöneThåler.

Das Wasser,fo aus dem Kupffer-Berg aufft

kan man nicht gebrauchen , weilen es ſtarce

nach Kupffer schmeckt : auch laufft dasKupfe

fer , bey heissen Sonnenschein , den Berg

hinab , wie das Wasser. Der ganze Berg

giebet einen herrlichen Glank von sich , wels

chenman , bey klaren Wetter sehr weit ses

henkan ;Man findet dieses Metal halb Kupf-

fer und halb Gold ; allein es ist allzuweit von

hier , um daselbst ein Gold Berg- Werckan

zurichten ; den nächsten Weeg dahin müste

man vonRio de laGoa nehmen , weilenman

von dort aus bereits diesen Kupffer-Berg sex

hen kan. Einige præfumiren , daß dieEin

wohner nicht gar weit vondieser Gegend ihr

Gold holen sollen ; und haben sich daher eis

nigeEuropaer unterstanden , denen Einwoh

nern nachzugehen , um zu sehen , wo sie ihr

Gold holeten ; alleine , weil sie an derMann

schafftzu schwach und den Einwohnern nicht

gee
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gewachsen waren. sind sie von denen selbis

gen Einwohnern ermordet und also vertuscht

worden. Man hat nicht weit vonder Cap

neulich in dem Geburge eine grosse Speluns

cke gefunden , aus welcher die Hottentotten

das Gifft geholet , um ihre Pfeile damit zu

schmieren. DieserOrt scheinet fast , als wenn

zuderZeit,da diePortugiesen diesesLand noch

bewohnet haben, ein vornehmer Herr den

selben zuseinem Lust und Ruh Plak gehal

tenhatte.

Leute , welche wol zum langsten allhier ges

wesen , und denen die Umstände vonderPor-

rugieſenZeiten bekannt , fagen : daß noch ein

Ortdaware, Plaisir genannt, den fie nies

malen finden konnen, und præfumirten alsd,

daß es derselbe seyn musse. Mansagtnoch,

von vielen anderen Curioſitäten , welchevon

derNatur sollengebildet seyn , in denenFel.

sen: Die Hottentotten verliehren hier die

Gifft-Adern , ob der Gifft zu was anders,

als Medicinalischen Sachen, kan gebrauchet

werden, selbiges ist wie ich glaube , noch

nicht untersuchet worden.

Man hat auch allhier schon vor einigen

Jahren ein warmBad gefunden , nemlich

ein Stahl Bad lieget ungefehr 20. Stun

den vonhier , welches sehr heilsamundvielen

Menschen zu ihrer Gesundheit verhilfft.
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Die XXIX. Abtheilung.

Innhalt.

Ordresund Signalen, so imSee

geln, als in Batallie , wie

selbe währender Reise soll

gehalten werden.

Jewir mehrentheils die Schiffeund

Volck wieder in Stande geseket,

soconjungirten sich dieSchiffe,wels

che vonCeylongekommenwarenmituns,um

zusammen nach dem Vatterlande zu ſeegeln,

wurd demnach, einen jeden einen Signal-Brieff

zugestellet, wornach sich ein jedweder , so in

Seegelnals in Batallie zu richten hatte , wel.

cher also lautet.

Dieweil unsere Hoch Edele Herren und

Meisters alle Zeit sich zum höchsten lassen ans

gelegen liegen , und ihr Befehle sowol , als

die von dem Edlen Herrn General und Rås

thenvonIndienzuBaraviawolausdrüklich ist,

durchgehends ſoviek moglich beyeinander_zu

bleiben , daß da keine Separation von densels

benmag geschehen , Principahl nun da un

fere Staaten mit den Algieren,Tunis, Tri-

poli13
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poli und Sale in Dierbandie in Kriegist, anbey

fich aufdiversenPlaßen , Rauber und See

Schaumers enthalten ,die verwichen Jahr

als Anno 1722. Die neue Reſidentie anRiode

laGoa beraubt und den Hucker von Cabo de

bon Esperance weggenommen, so bey Nord-

als Suden den Equinoctial der Compagnies

Schiffe haben sich unterstanden zu Atta-

quiren, so werden alle Haubter , Capitains

und Steuerleute der Schiffebey diesen wohk

expreſs commandiret und wohl ſpecialiſch

ordoniret und anbefohlen daß sich

piemand soll vermogen anzumaſſigen , aus

ser der hier vorstehenden Kang zu seeg

len. Es wäre dann um solche nothwendige

Refonais wogegen niemand konnte als bey

frillen , nebelichten und sturmichten, Wetter

doch mit dem Verstande , dah wann es anz

fangen möchte still zu werden : oder bey di

cken und nebelichten Wetter, oder ungestum

und hohe See , als wann und allezeit was

mehrere Umsichtigkeit und was mehreren

Rauhm soll müssen gegeben werden , als

wohl anders bey einem ordinairen frischen

Winde und guten Wetter, in alle dergleichen

Zufallen in den Seegeln so mit denRang

vor die Zeit soll können oder nothig seyn ge

halten zu werden,um einander keinen

Schaden oder Unheil zu zubringen. Nichts

Deſtoweniger foll doch eines jeden Betrach

tung
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tung mussen seyn den Admiral im Auge zu

halten , um bey dergleichen Zufällen nicht

zu einmahlen von dem andern zu scheiden :

so es möchte geschehen , daß die Flott oder

einige der Schiffe aus derselben gegen un

sere guteOrdres und Befehlen oder deutli

che Meinung , ausser Nothwendigkeit aus

demselben vor ordinirten Kang kamen zu

seegelen , dem soll der Admiral die rothe

Flagge oder Fahne von hinten lassen we

hen , und worauf dieselbe jedweder auf

das schleunigste wieder in ihren Rang sol-

len kommen und die Capitains oder Steuer

leute durch welche Negligenz oder Disobe-

dienz, solche vorbedachte Fehler werden bes

gangen , bey der ersten Occaſion durch den

Fifcal von der Floth darüber sollen anges

sprochen werden , um nach Befindung der

Sachen gestrafft zu werden.

U 4 Sig
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に

Signahlenund Ordresum

geobferviret zu werden

vorund in der Zeit von

Batalie.

1. Articul:

Rſtlich , daß alle Tacklagie ( Tackten ifk
Strickund Seilwerck) an meisten Stan-

genund Rhees ( Rhees find Querholker ) so

mag versorget werden , als der ordinaireGes

brauch ist,und menschlicheVernunfft mitbrin

get, und daß die Zimmerkeute mit ihren hot

Lernen Pfropfen Bleyern Lappens , Must

feckien( Must oderMusz, welches an denBau-

menwächset mitNågelnund Stalagien auch

einige Bundelen mit Hanpf- und Talch-

Kugeln für der Hand in Bereitschafft hals

ten, um wann es die Noth erfordert , keis

ne Zeit verlohren gehet , und solches ben

einzusuchen und zu machen , daß allezeit 25.

Schusse zu den obersten , und 15. Schusse

zu dem untersten Geschuß fertige Cardussen

gefüllet , und die Råder von Raperden

(Raperden oder Layfeden ) von dem Ge

schukglatt geschmieret seyn.

2. Ina
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2

A

Ingleichen wird mit zum allerhochsten

befohlen gute , Ordre zu unterhalten und

zu versorgen , daß die Laternen , um allen

Unglucken vorzukommen , da sie in tunckele

Derter gebraucht werden , weit von dem

Pulver gehalten seyn mogen , daß durch die

Zimmerleute , und die dazu bestellet werden,

gute Achtung wird gegeben , auf des Fein

des Schusse und sehen , wann wo jemand

Dieselben unter Wasser bekommen , um so

bald es thunlich , die mit einigen Materias

len dazu gestelt zuſtopfenund verſehen.

3

Vorallem dient guteSorgegetragen zu

werden , wann man ungefehr den Feind

mochte kommen , daß dem Chirurcho eine

bequemer Plak werd gegeben , um die Bles

kirten mit Ruhe zu verbinden , und daß sie

sich benZeiten dazu præpariren , Windeln

Compressen, Pfluckhen, Spalcken und weite

rere nöthige Inſtrumenten in Vorrach und

Bereitschafft haben...

Us 4.Daff
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1

:

Daß dieSteuerleute , Bootsleute, Con.

stabels , Matrosen und Soldaten oder an-

deren. Es sey einMilitair oderSeefahrender,

nicht betrunckenseyn , wodurch man vielmahl

erfahren hat , daß Schiff Gut , Leben und

Ehre verlohren ist gegangen , und solcheOf

ficiren, es sen klein oder gros , truncken be

fundenwerden , als man den Feind attaquiret

sollen, so gleich ihre Qualität verlieren und

über dem gestrafft werden , nach Gelegen

heitder Sache.

50

Ingleichen soll mit Mussen genaue

Aufsicht genommen werden, auf die Traulos

sen und Blådherzigen , daß die nicht weg.

kriechen oder sich verstecken,welches in solchen

Gelegenheiten vielmahl grosse Confufion

verursachet , und wodurch die Klugmüthigen

vielmahlMachtlos werden , daß sie nach ihs

ren guten Willen nicht konnen aushalten ,

welches zu einen mercklichen Schaden und

Nachtheil solte könnenverstrecken. :

Weiters
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6.

Weiters also als hier vor ist angewiesen in

Rang Seeglende : Es sey mit offenen Wind,

dann wolbey dem Winde , um die Reise zu

befördern und einige frembde Schiffe ins Ge

sicht bekommen , mits der Admiral urtheis

let die Flotte zu rangieren in eine Bataille,

so soll er eine Priesen Geus ( Priese Geus ist

eine Holländische Flagg oder Fahne , welche

von der Spike des allerförderſten kleinen oder

ersten Mastgen wehen und nur halb Theil

sogros als der von hinden als von der Com-

pagne wehnet , )und einen Prinsen Wimpel ,

(Prinsen Wimpel ist eineFahne von 10. biß

12. Elen lang , aber nur schmal : Besahns

Ruht , ist das Seegel-Holz anden hinterſten

Mastbaum, ) darunter von der Besahns

Ruthe lassen wehen , und zwey Canonen

Schusse thun , als denn sich die Schiffe so

gleich vor dem Wind in eine Linie nebst den

andern in diese nachfolgende Rang sollenhas

benzu schicken, nemlich so hier weiter zu se

hen ist.

Skaut
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Articulus7.

Wann etwan dieFlotalso vor dem Wine

dein eine Linie nebst den andern gerangiert

liegende und der Admiral urtheilet über

Backbort bey zn stechen mit SteurbortsHal,

sen zu seegelen um also eine Linie hinter der

andern aufdenFeind los zugehen,so soll er eine

Blaue Flage vder Fahne von der Besahns

Ruthe lassen wehen und einen Schuß thun,

alsdenn soll dasSchiff Nodrbeck alsSchout

beynacht der förderste seyn, und Uebersteur

bohrt mit Backborts ( Backbort ist dielin

the SeitedesSchiffes, wanndie Seegelüber

der lincken Seite gezogen , seegelt manüber

Backbork , und wann sie über der rechten

Seiten als den über Steurbort , ) Halsen

zu Willents benzustechen , soll er einenrothen

Wimpel unter die gemeldte Flag lassen wes

hen, und zwey Canon Schuſſethun , alsdann

das Schiff Falckennisse als Vice-Admiral der

forderste seyn , gleich hier angewiesen.

Linie
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Linie von Batallie seeglend über

den Steuerbort mit den Backborts

२

:.

Halsen zu oder über der rechten

Seiten.
:

7 Schout beyNacht.
Nordbeek.

Barneveld

Leyden.

Brattenburgh,

Benfeldt,

Stadwyck.

Bockenroode,

Merhuylen.

Heinskeſand,

StadtHuysvanDelft.

Elifabeth. Admir.

Cummeruſt.

Barbenſtein.

Lugterburg.

Lunderveen,

DeJoanna.

Meyenberg.

Haften.

Cats.

4

Vice.Admiral.

Valkeniffe.
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Linie
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Linie von Batallie seeglend über

Backbort mit Steurbohrts Halsen

zu oder über der LinckenSei

ten.

Vice-Admiral,

TValkeniffe.

Cats.

Haften.

Meyenberg.

DeJohanna,

Lunderven.

Lugtenburg.

Barbenſtein.

Cummerust.

Elifabeth.

Stadthuys vanDelft.

Heinkenſand.

Merhuyſen.

Bokenroode,

*Stadwyk.

Benfeld.

Prattenburg.

Leyden.

Barneveld.

Schoutbey Nachr.

Norrdbeck.
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n

D
u
n
o
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Artic. 8.

Und sollendie Schiffe inobgemeldter Linte

seegin , sich so nahe hinter den andernhalten

oder schliessen als einiger maſſen nach Seez

manns Gebranch soll konnen geschehen, unt

demFeind die Occaſion zubenehmen, daß sie

nicht einigeSchiffevonderFlott könnenabge

schneiden oder die Linie brechen.

9

Wann der Admiral urtheilet die Flott in

eine Linie hinter der anderngerangiert ſenen

de , daß dasforderste Schiff , oder dieAvant

Guarde erst soll wenden, soll einen rothen

Wimpel von der vordersten Stangelaffen

wehen und einen Schuß schiessen.
10.

Ms der Admiral mochte gut finden, daß

DieArrierGuarde oder hinterste Schiffen erst

ſollen wenden , hernach eine Blaue Wims

pel vonder Creuk Stange lassen wehen.

Als der Admira' gerathen , findt und be

gehret , daß die Flott in zwey Linien soll ran

gieren , soll alsdann die doppelte PrieseFlag

von der Besahns Ruhte lassen wehen und

zwey Schusse schiessen soll , alsdann über

Backbord mit Steurborts Halsen zu ſeeges

lende , der Schout bey Nacht mit der

Avant Guarde die Seegels mindern

bis derAdmiral mit der ArrierGuarde kommt

auf Seeegelen undso zwey Liniens formirent

über
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über Steurbort mit Backborts Halsen zu

seegelend soll dannder Vice.Admiralmitder

ArrierGardevongleichenSeegelminderen bis

daß der Admiral mit derArrierGarde kommt,

auf Seegeln und also zwey Linien formiren,

als oben angewiesen.

12.

Wenn ein Schiff von Defenfion durch

den Feind geentert ( ist sturm lauffen ) wird ,

und sich zu schwach befindt, soll denn Priesen

Wimpel von der grossen Stenge lassen wes

hen , alsdann sollen die wenigst wehrbahre

Schiffe denselben mit ihrer Mannschafft zu

Hulsse kommen, auch anders nach Vermo

gen secundiren, doch wol zu verstehen , so fie

felbsten mit den Feind nicht engagiret senn.

13.

So derAdmiralmitden andern Schiffen

mit dem Feind engagiret ist , und der Ad-

miral urtheilet , jedweder seinen Mann zu

wehlen , um zu abordiren, soll alsdenn die

rotheFlagg vondem Vorsteng lassen wehen,

woraufaus der Linie gebrochen magwerden ,

und ein jeder seinenMannsuchenumihnzu be

meistern.

14.

Der Admiral nothig achtend die Obers

Häupter der Schiffen zu prayen heist zuspre

chen,sollals den die doppelte Prife Flaggv on

der Besahns-Ruhte lassen wehen,wann dann

auf das Signal alle die Schiffe hinter den

AdmiralX
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Admiral , um sollen lauffen, ein jeder nach dem

andern, um zu hören, was der Admiral zu be

fehlenhat.

15 .

Wann ein Prinsen - Wimpel von ein

Nock oder Spiken von der Focke-Reh wes

het auf das Admiral Schiff , so soll der

Duno hinter den Admiral mussen lauffen, um

zu verstehen, was sein Begehren.
16.

Unter den Rangiren sollen die Signals

in Cas von Batallie hier angezogen , wol

und accurat mussen obſerviret werden ,

mithin das Schiff De Duno ſich allezeit

zurSeitenvon den Admiral haltenund vers

fügen : um also bequemlichst dieselbe Sig.

nalen zu kennen , und darauf acht nehe

men. 17.

Wann der Admiral die Schluppen und

Böhte von den andern Schiffen gewaffneran

seinSchiffbegehret zu haben , soll er die rothe

Geus vonderCreuk-Steng lassen wehen und

einen Schuß schiessen , worauf ein jedweder

dieselbige auf das allerschleunigst dahin soll

senden.

Im Fall der Feind zu starck ware , und

derAdmiral gerahten finde,dieselbe zu entweis

chen , soll dann gegen den Abend die folgene

de Flagen lassen wehen und Cours seeglen ,

als hier unten angewiesen um ihnen zu ent

weichen.

Eine
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EinePrinsenFlaggeaus dengroffen Wand N.

Focke Wand

-

--

-

Gros-Wand

Vorsteng.

Ο

Z.

W.

DieWeiffeFlaggeaus der grosseWand.N.O.

--

--

-

-

Focke Z. O.

Gros-Steng N. W.

Vorsteng Z.W.

Die XXX. Abtheilung.

Innbalt.

I. Abfahrt aus Africa , und Be

schreibung der Insul Helena ,

und Afcenfion. II. Von der

Kraut- See und dessen Ursa-

che, von den Stromen und de-

ren Krafft. III. Ankunfft in

Holland.

O bald wir uns mit allem wol Verses

henhen und unsere Schiffe wieder seegels

fertig gemacht , so bekamen wir einen

guten S.O. Wind , welcher uns aus dieser

gefährlichen Bay brachte , und so giengen

wir zu Ausgang des Monats Martii,1723.
X2 in
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:

in Compagnie eklicher zwanzig Schiffe , von

der HolländischenOft IndischenCompagnie,

nebst einigenEngelandern imNamenundGes

leite GOttes, unter Seegel stelleten, dabey zus

gleichunsernCours nach derInsulSt.Helena,

welche wirauch nach Verlauff von 3. Wochen

zu Gesichte bekamen. So bald wir nun die

selbevernichten, schickte der Admiral 2.Schif

fevor aus ,welche er für die Geschicktesten zu

seegeln hielt. Sie entdeckten auch selbige

des andernTages , worauf der Admiral das

Signal that , die Flotte zu rangiren indieLinie

en Battaille , vor dem Winde , weilen wir

allda fremde Schiffe vermutheten : Denn

kurk vorunserer Ankunfft allhier , hatten wir

einen See Rauber bey unserer Flotte gehabt

welchem wir zwar nachsekten ; alleine felbi

gerkonnte besser und hurtiger seegeln/ alsun

sere Schiffe , und verlohr sich aus unsern

Augen; so ,daß wirpræfumirten, dergleichen

Gåste wurden bey St. Helena , sich mehr

aufhalten : Wir haben aber weiters keine

wahrgenommen. Diese Insul hat unge

fehr 10. bis 12. Meilen in ihrem Umkreiß ,

und lieget auf der Hihe von 16. Grad Su-

der Breite , sie ist mittelmässig von der Ho

he , giebt allerhand schone Gewächse und

Fruchte,auch verschiedene Sortenvon Vieh,

welchesalles zur Erfrischung der ankommen

den Schiffe allda in Bereitschafft gehalten

wird ,weil dieses gleichsam ein Erfrischungss

Com.
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L

1

Comtoir vor die Herren Engelander ist , wel

che sich allda niedergelassen. Wiewol fie

schon einstens von den Holandern daraus

vertrieben worden; so haben sie dieselbe doch

wieder erobert , weil es für die Ost - Indis

sche Schiffe sehr bequem lieget , daß sie da

selbst anfahren , und sich so wol mit Wasser

und Holk , als auch mit andern erforderli

chen Nothwendigkeiten versehen können.

Sie ist auch nicht minder denen Hollan

dern sehr bequem und dienlich : Denn wenn

fie die Cap , entweder durch einen erlittenen

Sturm , oder andere widerige Zufälle, vor

bey lauffen: So konnen sie doch allhier ihre

Krancken wieder erfrischen , und das Be

nöthigte , nach Wunsch und Bequemlichkeit,

erhandeln.

DieEinwohner allhier seynd mehrentheils

Engelander , oder doch solche Leute, die von

ihnen herstammen , und halten ihren Gottes-

Dienst , nach der EngelischenKirchen. Wir

paflirten das Land mit schonen Wetter und

waren so nahe dabey , daß man mit einen

Canon Schuß von unserm lincken Flügel,

hatte auf das Land schiessen konnen. Wir

ſtelleten unsern Cours nach der Insul

Afcenfion, welcheungefehr 20. Meiten von

der vorigen lieget , und die wir in kurken auf-

seegelten.

Diese Insul lieget auf 8. Grad Süders

Breite , alleine sie ist unbewohnet , und unge.

febr
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4

fehr so groß , als St. Helena; sie steckt vol-

lerKlippen , und deswegenhålt man dieselbe

auch für unbrauchbar. Es ist aber doch ein

guterHaven allda , daß man bequemlich an

ckern , daselbst auch frisch Wasser holen, und

sich zur Noth noch wol erfrischen kan. An

Fischen und Schildkroten , auch Vögeln

und Evern,fehlt es auch nicht : Wenn man

um dieZeit des Jahres dahin kommt , daß sie

bruten.

Es werden auch zuweilen grosseVerbrecher

und schåndliche Missethåter , auf diese Insul

ausgeseket,dergleichen auch einem gebohrnen

Hollander , der seiner Profession nach ein

Buchhalter aufden Schiffen war , um vers

übterSodomiteren willen, wiederfahren.

Wir verliessen demnach diese Insul und

stelleten unsern Cours nach der Linie

Equinoctial, welchemir auch ohne grosse Hi-

Norden strahlete und die Winde desto stars

paflirten: Weiten dieSonne starck gegen

cker durchweheten. Endlich erblicktenwir

zur grösten Freude wiederum den Nord-

Sternauf 4. und einen halben Grad Nord-

werts,welchen wir fast in anderthalbJahren

nicht gesehen hatten. Wir danckten GOtt

herzlich, daß er uns bis hieher gebracht, un

ter inbrunstigem Wunschen und Hoffen , er

werdeuns endlich auch glucklich undmitFreu

den nach Holland bringen. Endlich paſſir-

ten wir, die Sonne auf 18. Grad , Norder

Brei
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Breite , und hatten zwar keine sonderliche

Hize; wir kuntenaber wieder in etlichen Tas

gen, keine Latitude bekommen. Aufdieser

Hohe befunden , wir uns in der Croos oder

Rraur-See:DiesesKraut schwimmet zuZei

ten wiegrosseFelder , in dem Wasser herum,

alswärees in Hunpfeln oder Feldern: Es ist

gelblich, und finden sich allerhand kleineSee.

Monstra , als See Pferde,See Kühe 2c. da-

beyeinworunter auch kleineHechteund ande

re artige Arten, von verwunderlichen Fischen

seyn. Es ist dieses Kraut ein Gewächswie die

Johannes Bcer'gen oder Wicken, ist innwen-

diggank hol, und wenn man es aufdrucket, so

gehet eine Feuchtigkeit oder Schleim heraus.

Dieses See-Kraut siehet man bisweilen auf

16. 18. bis 24. Grad Norder Breite, nach

demmandurch die gewaltige Strome starck

gegenWestengeführetwird.

Wir haben es so uberſluſſig gesehen , als

wenwir eine Wiese durchseegelt håtten.Man

che haben es fast bis auf40. noch anderebis

50.und einigegar bis Hitland , daswäre auf

60. Grad gesehen. Auch hat man biswei

len Jahre , in welchen man selbige gar nicht

ſiehet. Einige urtheilen , dieses Gewächse

kame aus der Tiefe oder von dem Grund der

See hervor. Wie denn die Duckers , oder

Wasser : Taucher sagen , daß der Abgrund

des Meeres weit schoner , als die Erde, von

allerley buntenBlumen und Gewächsen , se

1

1

4 hen
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hen solle. Andere halten dafur , es kamen

Diese Kräuter von der Africanischen Kuste.

Allein beede Meinungen haben entweder

schlechten oder wol gar keinen Grund: Denn

wennes sich ausder Tieffen hervor geben sol.

te: wurdemandasselbe nicht hier alleine,sons

dern noch anmehrOrten sehen können:Wenn

es aber von der Africanischen Küsteherkame,

wurde man solches weit früher , und darzu

gar unter der Linieſelbſten ſehen müssen , wo

selbst man der Africanischen Kuste weit nå

her , als auf dieser Breite , ist. Dennvon.

der Linie an, wendetman sich nach der Ame

ricanischen Kuste zu: und je näher oder

Westlicher man derselben ist je eher man

Dieses Kraut siehet und erblicket , wie bereits

gedachtworden; so , daß die vorberegteMeis

nungen alfo aufschlechtenFußundGrundebe

ruhen. Weit besser scheinet diese Meinung

gegrundet zu seyn , wenn man sagt : Dies

fes Kraut habeseinen Ursprung von derAmes

ricanischen Kuste , und komme ausdemGo!-

fovonBaharma: Denn daselbstwachſet es sehr

häufig an denen Klippen , und wann es zur

vollkommenenZeitigung kommet, so fälltes

herab , und wird sodann aus diesemGolfo

und Revieren durch die Ströme herab und

in dieseSee getrieben. Denn dieStrome

haben in dasiger Gegend eine sehr grosse Ges

walt, faft eben , wie auch auf der Kustevon

Africa ; allwo man selbige manchmalen, und

bey
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bey stillem Wetter , wol auf 200. Meilen

weit, mit ihrem entseklichen Geräusche ho

ren kan. Wenn sie sich nun in die See stürz

hen , so thurmen und schwellen sie die Wels

len derselben dergestallt auf , als wennsie von

einem starcken Wind getrieben und überwe

het würden. Allein in gangAsienund Ame-

rica richten sich die Strome mehrentheils nach

dem Meſon , wie bereits oben gemeldet wor

den. Denn da werden dieselben durch die

Winde dermassen forciret und getrieben, daß

die zu Zeiten gar aus denen Ufern tretten,

zumal wenn sie dieselben recht fassen , wie

mehrentheils in dem West-Melon zu geschehen

pfleget : In welchem die Strome ihre gro-

ſte Force nicht nur von denen Winden , sons

dern auch grossen theils , durch dievomhaus

figemRegen , zusammen schiessende grosse

Gewässer,bekommen: Dennda man in dem

OstMefon selbige ziemlich leer an Waffer bes

funden; so schwellen sie sich hingegen in dem

Best Meson dergestalt auf, daß sie mit grof

ser Gewalt und Ungestumm aus den Ufern

tretten, auch manchmal das flache Land weit

und breit unter Waſſer ſeken. Zumatenwenn

sich um solche Zeit die Erdbeben ereignen,

da stürken sich dieFlusse mit solchem erschrock-

lichem Getosse fort , daß es scheinet , alswol-

ten sich die unterirdische Gewässer mit denen

obigen vereinbahren , die ganze umliegende

Gegend verschlingen, und solche in einewei

5 te
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teSee verwandeln , oder doch wenigstens

neue Infuln machen.

Hierzu contribuiren auch die erschreckli

chen Abfälle der Gewässer, von denen Ges

burgen , nicht wenig ; sintemal der Strom

durch selbige dergestalt angeſchwellet wird,

daß er seine nachdruckliche Macht und Ge-

walt , etliche hundert Meilen weit , ja fogar,

bik in den grosen Ocean horen und spühren

låsfer. Von dieser See kamen wir wieder

ein Stück Wegs durch die Spanische See,

welche dieScheidung von der Nord See,

und der Trehrer genannt wird . Wo wir

gar hohle und sehr geschwinde See hatten,

so , daß unsere Advis Jacht , der Dunon,

auch sein Ruder verlohr : welches uns sehr

viel Muhe kostete , um ein anderes Noth-

Ruder, an dessen Stelle in der See, zufab-

riciren; muste daselbe derohalben durch den

Canal gehen , und also nothgedrungen in

Engeland einlauffen , um ein ander Ruder

machen zu lassen. Wir stellten unsern

Cours gegen Nord und Ost nach Hitland:

die anderen Schiffe , als Dänische und

Französische gehen sonst durch den Canal ;

alleine die Holländisch Ost Indische

Schiffe mogen solches nicht thun, sondern

fahren lieberganz Frrlandum , welches doch

bey die 300. Meilen aus dem Weege lieget:

Denn sonsten dörften die Schiffe , ben con-

trairen] Winde, in Engeland einlauffen mus

sen/



undum dieWelt. 331

sen, welches der Compagnie zu einem grof-

sen Nachtheil durste gereichen ; davon man

verschiedene Ursachen anzufuhren weiß. Es

sey dann, das man aus gröster Noth diesen

Weeg wehlen , und nehmen måste; wie der

malen unserer Advis -Jagd auch begegnet.

Es war hie sehr neblicht Wetter , bey 3 .

Wochen lang; endlich sahen wir dieOrcades,

Fagorel und Hitland auf der Hohe von 60.

Grad Norder - Breite , allwo die Hollan

der den Hering fangen , und giengenunter

Convoy , von etlichen Holländischen Kriegs-

Schiffen , welche daselbst unser bereitswar-

teten , nach der Holländischen Kuste , ein

jeder suchteseinenHaven , wohiner deſtinart

war. Wir giengen nach dem Texel , unb

kamen also , GOtt sey Danck ! mit unserer

Flotte den 11. Julii 1723. glucklich in Hol

land an , und den 16. dato kamen wir vor

Amsterdam , an welchem dato 1721. und

in eben denselben Monat , wir auch daselbst

waren abgegangen ; so , daß wir die Erd

Kugel innerhalb 2. Jahrenumgefahren, und

bey die zwölff tausend Meilen zuruck geleget

haben. Dieses ist also die kurke Erzählung

meiner 2. Jährigen Reise. Der Höchste

sey fernermeinSchuß und Geleitsmann,
und bringe mich nach seinem heiligen Willen

und Wolgefallen , auch dermaleins , in den

frohen Port der ewigen Glücks

feeligkeit!

Rez
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